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F ü r  den M o n a t Dezember kostet 
die „Thorner Presse" mit dem 

„Jllnstrirtcn Svnutagsblatt" durch die Post 
bezogen 67P fg ., in den Ausgabestellen 60  Pfg.

Bestellungen nehme» a>l sämmtliche kaiser­
liche» P ostäm ter, die O r ts -  und Land- 
b rie fträg e r, unsere A usgabestelle» nnd w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse", 
Katharinenstr. 1.

Die Einweihungsfeier in Görlitz.
Die E inw eilinng der R uhm eshalle  und 

des Kaiser F riedrich-M useum s -u  Görlitz 
fand am F re ita g  in G egenw art des K aisers, 
des K ultus,» in isters S tn d t,  des O berp räst 
denten Fiirste,, Hghseld-Trachenberg, des 
kom m andirenden G enera ls  des 5. Armeekorps 
V. S tü lp n ag e l und anderer hoher Herrschaften 
sta tt. I n  den reich geschmückten Strotzen 
bewegte sich seit frühem  M orgen  eine grotze 
Menschenmenge. Zahlreiche ausw ärtige  
K riegervereiue standen m it im  S p a lie r . Am 
Bahnhofsplatze w aren  1000 E isenbahnbeam te 
aufgestellt. D er Kaiser, der kurz vor 12 
U hr e in tra f, tru g  K ürassiernniform  m it dem 
B ande des Schw arzen A dlerordeus. Nach der 
Begrütznng bestieg der Kaiser m it dem G e­
nera l v. S tü lp n ag e l einen offenen W age» 
nnd fuh r, auf den, ganzen Wege von der 
Bevölkerung stürmisch begrüßt, nach der 
R nhm eshalle . Bei der dort stattfinden­
den F e ie r  dankte B ürgerm eister H e t z n e  
uaincns des Kom itees dem Kaiser a ls  M ark- 
ürasc» der Oberlausitz siir die E rrich tung

-»Nr. Umbeichadet der Liebe zum angestammten Ftirstenpa,,sr gztte
sich die sächsische Oberlansitz m it den P reuße»  
zu eitlem Werk geeinigt, d as  ein sichtbares 
Zeichen sein soll der Liebe zu Kaiser „nd 
Reich. D er R edner übergab die Halle der 
S tadtgem einde. O berbürgerm eister B ü  ch t r ­
itt a u  n übernahm  das Werk, dankte dem 
Kaiser namenS der S ta d t  und w ies auf das 
V orbild  der erste» Kaiser hin, deren Doppel 
standbild die R nhm eshalle  schmückt; Redner 
schloß m it den W orten : „Dem V aterlande 
unsere Liebe, den Bnndessürsten unsere 
T reue , dein Kaiser unser H erz!" nnd 
brachte sodann ein Hoch auf den Kaiser aus.

B ei der F eier in der R nhm eshalle  dankte 
der K a i s e r  auf die Ansprache des Ober-

Zwei M ütter.
Bon Ma't). Leitiersrwiff.-------  (Nachdruck verboten.)

(8 Fortsetzung.)
N n »  s türzte»  dem lieben M ädchen  wirkt!« 

belle» T h r ä n e n  ü b e r  die W a n g e n ;  si 
H a n d ,  p re ß te  ihre heißen Lippe

F olae ^ 1 '  ".einem  Wunsch
Ei» gu tes Stück Vvm Bett 

en tfern t stellte sie einen Sessel znrecht ,»: 
lud ihre M u tte r  m it einem feindselige» Blick 
«Nd indem sie die Parsi'Imwolke m it fächelt 
den H andbewegnugen zu vertheile,, sucht, 
z»»l P '"b»ehm eu  ein. Und dann begatt

S ie  d reh te  sich z„„^chst g le ichgiltig  
^-»>ge; o ffenbar w ollte  die B esucher!»  H an n  
se w ? ,^ '"  Z lw U ier e u tsc rn e » ; diese a b e r, s 
th a t  so"st in solchen P u n k te n  ist
b lieb  " ^  urerke sie die Absicht nicht, «» 
I»Innbs,"^^0, » lit cuiein so ernsten, eiskalte»  
u i! Ä " ^ "  Z " »  dem blassen Gesichtche» 

vordem  »och n ie m a ls  an  ih 
Lager^ s jtz """b " ' iheein P lntz meine»

Z - i U .  wie ihre M u t t e r  ih r  deutlich 
achtet,  . ° " b ,  sich zurückzuziehen. H a „ „ ,  
andere»  d a r a u f !  in den Z üge»  de 
h e f t ig e r  es an ,  heftig  und  imiuc
Ausdriick lag  ein böser, gehässige
M'd zu die T oc h te r '"  m i t  dem sie at 
a l les  nichts helfen w « n ? e .  und  endlich, al, 
beuchelter F r e n n d l i c h k e i t ' , ! ^ ?
'« a »  trotzdem die innere  W , t b ° " '  ^

.L ie b e s  Kind, D u  m .iß t  
S " b  'ck m i t  D e in e r  S ch w iegen , .«« /»  »

^  möchte ih ren  R a t h  in einer A n g "

bürgerm eisters in  längerer Rede, nahm  so­
dann einen von zwei E hren jungfranen  d a r­
gebotenen E hren trunk  a u s  «inen, Krystall- 
pokal entgegen «nd trank auf das W ohl der 
S ta d t  Görlitz nnd der Lausitz. H ieran  schloß 
sich ein R undgang  durch das Gebäude. D er 
Kaiser sprach den» Architekten B ehr seine 
Anerkennung au s , zog Mehrere Anwesende 
ins Gespräch n»d verließ nach etw a halb ­
stündigem A nfenthalte die R nhm eshalle. 
H ieraus nahm  er die P a ra d e  über die 
Ehrenkompagnie ab nnd begab sich da,,» 
zum B ahnhof zurück. D ie A bfahrt erfolgte 
um 12 U hr 50 M inuten .

Nach dem „B erl. Lok.-Anz." sagte der 
Kaiser in seiner R ede : „Ich  danke dem Ko­
mitee fü r die E in ladung . Neben de» V er­
diensten der beiden Heimgegangene» Kaiser 
nn, die Einigkeit Deutschlands, w a r  es die 
g e me i n s a me  A r b e i t  de » Vol kes ,  
die n»S so stark gemacht hat. N euerdings 
scheint sich e i n  T h e i l  von dieser A rbeit 
a u s z u s c h l i e ß e n .  E s  muß m it dem 
kategorischen Im p e ra tiv  sich der einzelne dem 
ganzen unterordnen. Jeder» der die R nhm es- 
halle b e tritt, w ird  sich bewußt sein müssen, 
daß auch er m itzuarbeiten habe. Ich  wünsche 
F re ih e it in der Fortentw ickelnng der R eligion. 
F re ihe it im Denken und F re ihe it fü r die 
Wissenschaft. Ich  trinke auf das W ohl der 
Oberlansitz."

Der Zollkam-f
erreicht seinen Höhepunkt und w ird  jetzt im 
Reichstage von der radikale» Linke» und 
namentlich von den Svzialdem okraten in 
wüstester F orm  geführt. I n  der R eichstags- 
sitrnug am Freitag, bei der der A ndrang zur 
T ribüne  so stark war, daß zahlreiche Schaare»  
vergeblich Einlaß begehrten, iiberboten die 
Sozialdem okraten »och ihren t»m>ilt»arische» 
Lärm  vom D onnerstag. E s w a r  ein w ildes 
Geschrei sondergleichen und b is zu H andgreif­
lichkeiten fehlte nicht m ehr viel. Noch nie­
m als h a t der P räsid en t soviel von der 
Klingel Gebrauch gemacht wie gestern, ohne 
dam it e tw as ansrlchten zu könne,,.

Ueber den S kandal in der D oiinerstags- 
sitznng sagt die „Deutsche T ag esz tg " : 
„D ie Larmszenen in der Neichstagssitzung 
am D onnerstag werden hier nnd da so beur­
theilt, a ls  ob sie der AnSbrnch einer ehr-

legenheit einhole», deren E rö rte ru n g  für 
D eine O hren nicht passend ist."

A nstatt aber diesem unzweideutigen Be- 
fehle zu folgen, erw iderte H anna sehr bestim m t:

„N ein, M am a, ich bleibe h ie r ; der A rzt 
ha t m ir strengste Aufmerksamkeit anbeföhle» 
nnd wenn D u e tw as zn verhandeln hast, w as 
ich nicht hören darf, dann w irst Du das 
schon aufschieben müssen b is  später."

Ich  fühlte keine V eranlassung, m einerseits 
den Wunsch der erboste« M u tte r  zu u n te r­
stützen, sondern verhielt mich vollkommen 
passiv bei den, merkwürdige» Kampf zwischen 
den beiden, trotz ih rer nahen V erw andtschaft 
so niigleichett F rau en . I , ,  den M iene» der 
ältere»  verschärfte» sich die böse», nnsrennd- 
liche» L in ien ; doch sie erw iderte kein W ort 
»nd begann nun m it m ir von meiner K rank­
heit und von H aunaS Pflege zu reden.

S ie  provozirte mich förmlich zu einem 
Lobliede auf H an n as Leistungen und wußte 
es so darzustellen, a ls  ob ich n u r allein der 
G egenw art und der H ingebung des liebe« 
M ädchens meine E rha ltung  zu danken habe. 
D aß dies thatsächlich der F a ll ist, davon 
kann niem and überzeugter sei» a ls  ich selbst, 
nnd niem and kann glücklicher und dank­
b a re r  sein a ls  ich, aber a«S dem M unde 
dieser kokette» F ra u  m ir gegenüber H an n as 
N nhm  in solcher Weise gepriesen zn höre», 
das ging m ir denn doch w ider die N a tu r .

Anfänglich hielt ich die Sache fü r ein 
M anöver, darau f berechnet, H anna doch noch 
zu verjage», erst später w urde m ir klar, zu 
welchem andere» Zwecke sie dienen sollte. 
H anna selbst blieb auch diesem Angriff« auf 
ih r Z artgefüh l gegenüber standhaft, nnd ob­
gleich m an die P e in , die ih r  d as  G ebühren

lichen E ntrüstung  auf selten der äußersten 
Linken gewesen seien, die durch den sogenann­
ten parlam entarischen Gewnllstreich der 
M ehrhe it au fs empfindlichste überrascht w or­
den sei. D aS ist vollkommen i r r ia .  Die 
Linke w ußte genau, daß man etw as ähnliches 
p lante nnd vorbereitete. D a s  h a t der Abg. 
G olhei» , der sich auch überrascht stellte, 
un te r der schallenden Heiterkeit des Reichs­
tages zugegeben. D ie E ntrüstung  machte 
vielm ehr auf jeden »nbesangene» Beobachter 
den Eindruck der künstlichen Mache, ja  der 
P lanm äßigkeit. G egenüber derartigen  A »s- 
brüchen gekünstelter W uth »nd gemachter 
E n trüstung  ist volle theiluahmlose R uhe un­
bedingt geboten. E s ist ein a ltes w ah res 
und treffendes V olksw ort, daß man gewisse 
Leute ruh ig  sich ausschimpfen lassen muß. 
B ew ah rt die M ehrheit diese R uhe, dann w ird 
die äußerste Linke die Kosten ih rer W uth a u s ­
schließlich und allein zu tragen  haben."

D er A n trag  von K ardorff verfolgt keinen 
anderen Zweck, a ls  den, den ausgesprochenen 
W illen der M ehrheit des R eichstages gegen­
über der offenkundigen nnd von langer H and 
her p lanm äßig  inscenirte» O bstruktion der 
Sozialdem okraten zur G eltung zu bringe». 
Die auch von uns gebrauchte W endung, daß 
es sich bei dem A ntrage von K ardorff um 
die en dloo-Annahme des Z o llta r ifs  handle, 
ist nicht ganz richtig und kann leicht irre  
führen. E s  w ird  in dem A ntrage die V er­
änderung einer ganzen Reihe vo» Positionen 
des Z o llta rifs  gegenüber den Beschlüssen der 
Kommission vorgeschlagen nnd de.s Amen» 
dirnngsrecht bietet die Möglichkeit, auch noch 
andere Positionen des Z o llta rifs  in ge­
ringere r oder größerer Z ah l znr Einzelbe- 
schl»ßsass»»g zu bringen. A us dieser N a tu r  
des Antrages von K ardorff, m eint die „P ost" , 
erkennt w a» mit nnzweidentiger Bestimmt­
heit, daß er durchaus der Absicht des ß 19 
der G eschäftsordnung des R eichstages ent- 
ipricht, zweifellos auch nach der R ichtung, 
daß er den bereits offen angekündigten M iß- 
brauch dieses P a rag rap h e n  zu ObstrnktionS- 
zwecken in der Hauptsache verhindert.

W ährend die „N ationalllberake Korresp." 
die H altung  der N ationallibera len  vertheidigt, 
äußert sich die „N ationalz tg ." , die zum linken 
F lügel der P a r te i  gehört, scharf dagegen und

der M u tte r  verursachte, deutlich genug an 
dem schnellen Wechsel der F a rb e  auf ihren 
W ange», an den schmerzlich zusammenge­
preßte» Lippe» nnd der düsteren F a lte  
zwischen den B rauen  w ahrnahm , verharrte  
sie regungslos anf ihrem Posten.

Endlich w a r auch das überstanden, und 
ich hoffte sehnlichst von dem nnliebsamen Be­
suche befreit zn w erden, den» die D am e er­
hob sich plötzlich nnd näherte sich m ir, a ls  
wolle sie Abschied nehme». D ie heimliche 
Freude, m it der ich ihre Bewegungen ver­
folgte, erw ies sich aber leider a ls  irrig , denn 
nach einigen M inu ten  des Schw eigens, w äh­
rend deran sie bald mich. bald H anna auf­
merksam prüfend betrachtete, sing sie wieder 
au zu reden, leise, stockend, a ls  werde es ihr 
schwer, oder a ls  fürchte sie, m ir lästig zn 
falle», aber danach nnanfbaltsam , zielbewußt.

S ie  sprach von ihren häuslichen V erhält- 
nissen, vo» den m aterielle» und ideellen 
O vfern, die sie alle die J a h re  seit HaniiaS 
Existenz dieser Tochter gebracht habe, und 
daß sie, um eine gute E rziehung nnd eine 
heitere, sorgenlose Ju gend  fü r ih r einziges 
Kind zn erreichen, selbst en tbehrt, gedarbt 
nnd T ag  und Nacht m it G rübeln  und S o r ­
gen zugebracht habe.

Ich könnte dies wohl nicht so ganz ver­
stehen, meinte sie, weil ich in guten, 
geordneten Berm ögensverhältnissen gelebt 
»nd einen energischen, tbalkräfligen  G atten  
besessen habe, der m ir Stütze und H a lt im 
Leben gewesen sei. S ie  sei aus sich allein 
angewiesen, denn ihr M a n n  besitze zw ar 
mancherlei Gaben nnd Fähigkeiten, wisse 
jedoch keine praktisch zn verw erthen und be­
kümmere sich nie um die realen Bedürfnisse.

bezeichnet den A ntrag  der M eh rh e it als 
„parlam entarischen StaatSstreichversnch".

W ie sich die Sache w eiter gestalten w ird , 
läß t sich im M om ent noch nicht m it G ew iß , 
heit sagen. U nter den mannigfachen B e r-  
sionen, die in Abgcordnetenkreisen im Um­
lauf sind, erw ähnen w ir nu r die eine: 
„M öglich —  so heiß t es —  daß u n s die 
R egierung nach Hanse schickt, indem sie die 
Session schließt, um den R eichstag nach 
kurzer Z e it w ieder znsaminenzubernsen und 
ihm ein einziges kurzes Gesetz, etw a in  
F orm  des Z 1 des Tarifgesetzes, vorzulegen."

Z n de» Reihe» der M ehrh e itsp arte ien  
verlau tet aber, daß von ihnen selbst ein A n­
trag  auf Schluß der G eschäftsordnungsdebatte  
gestellt w erden w ird , obgleich die Geschäfts­
ordnung einen solchen Schluß nicht vorsieht. 
M an  will sich auch hier auf eine» Präzedenz- 
fall berufen. E rst »ach Schluß der Geschäfts- 
ordnuugsdebatte  sollen die A bänderunasan«  
träge der Linken zum A ntrage K ardorff ge­
stellt werden.

Politische TlMSschau.
D er b r a u n s c h w e i g i s c h e  L and tag  

genehmigte am  F re ita g  das Gesetz betr. die 
authentische A nSleanng des NegentschaftS- 
gesetzeS m it allen gegen 3  S tim m en .

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordneten» 
Hanse w urde ein D ringlichkeitSantrag der 
Jnngczechen auf V orlegung eines W ehrge- 
setzeS eingebracht, durch welches die zwei­
jährige M ilitärd ienstzcit eingeführt «nd fü r 
die znr Armee nöthigen S öhne der m ittle ren  
S tän d e , insbesondere der kleinen L andw irthe 
eine Begünstigung festgesetzt w erden soll.

D ie i t a l i e n i s c h e  H eeresle itung beab­
sichtigt, wie dem „F ränk . K ur." au s  Noin 
gemeldet w ird , die E rrich tung von v ier 
R egim entern  G arde, deren ständiger G arnison- 
o r t Rom  sein soll.

Die f r a n z ö s i s c h e  Flottendem onstra» 
tion gegen M a r o k k o  steht un m itte lb ar 
bevor. D a s  an s  12 Schiffen bestehende 
französische M ittelm eergeschw ader ist am 
D onnerstag Abend nach dem G olf von T e tn an  
abgegangen. Die Kreuzer „P o th n an "  «nd 
„C h an zy ' folge» am  F re ita g .

F r a n k r e i c h  geht jetzt allen E rnstes 
an die E inführung  der zw eijährigen Dienst- 
zeit. B ei der Uebernahm e des P rä s id iu m s

S o  sei sie dann schließlich gezwungen ge­
wesen, um nach außen hin wenigstens den 
Schein der W ohlanständigkeit zu w ahre» , 
Schulden zu machen nnd im m er »ene Schul­
den, von denen natürlich weder ih r M a n »  
noch H anna b isher einen Schim m er von 
Ahnung gehabt.

Bon dem vielen anhaltenden Sprechen, 
dem ich mich mühte m it g rößter Aufmerk­
samkeit zu folgen, w ar ich schon sehr ange­
griffen nnd vermochte kaum, die einzelnen 
D inge, die m ir H an n as  M u tte r  da berichtete, 
au s  einander zn halte» , aber meine Schwäche, 
meine Ueberraschnng über das gehörte nnd 
jede andere Enipfindnng verging m ir über 
dem Schrecken, den m ir H an n as  Aussehen 
einflößte.

S ie  hatte  sich in dem S tu h l vornüber- 
geneigt und ihre großen entsetzten Augen 
hingen an den Lippen der S precherin ; jeder 
Z ug ih res Gesichts schien verändert, entstellt, 
die Hände hielten kram pfhaft die Q uaste» 
der Decke um spannt, die über mein B e tt ge­
breitet w ar —  nie zuvor habe ich ein gleiches 
B ild gesehen —  und in heißer Angst, daß 
irgend etw as antzergewöhnüches geschehen 
könnte, griff ich nach ihrem Kleide und suchte 
ihre Aufmerksamkeit auf mich zn lenke». 
S o fo r t w andte sich dann auch das blasse 
Antlitz m ir zu und die geisterhafte S ta r rh e i t  
ihrer G estalt wich einem heftigen Z itie rn .

„ M n tti, w as  ist D ir , nm G otteSw illcn!" 
stammelte sie, um faßte mich m it ihren beiden 
Arm en und drückte mich sauft in die Kiffen 
zurück, au s  denen ich mich gewaltsam  emvor- 
gereckt hatte . Rasch bereitete sie einen stär­
kenden T runk  und netzt« meine fiebernden



oer j^eresio»uu»iilwn hielt ; 'in die n s r, l;,, n i s ch e Grenze schiebt
eine Unsprache, worin er ausführte, die l nach Privatinitiheilniigen des „Loknlanzciger"
Kommission miisse der zweijährigen Dienst- 
zeit zum Siege verhelseu und sich für voll­
ständige Anft>eb»»g aller Urlanbsbewiili. 
>!»»gen, selbst für diejenigen, die eine Stütze 
der Familie seien, anssprechr«. Letzteren 
Müsse man durch Fürsorgegesetze zu H ilfe 
kommen, aber jedermann »nüffe zwei Jahre 
dienen. — Der Marineminister Pelletan er­
klärte in der Flottenkommission, daß die znr 
Dnrchfiihrnilg des Marinevrogramms er­
forderliche Slimme die im Budget fü r 1903 
borgesehene um 10 M illionen übersteige. — 
Der Kriegsminister Andrs erklärte einer 
Abordnung von Arsenalarbeitern, dass er 
Anhänger des Achtstundentages sei und 
gegenwärtig die Frage prüfe, wie der 
Achtstundentag in den der Kriegsverwaltiing 
n»«erstellten Betrieben eingeführt werden 
könne.

3» M a r s e i l l e  ist ein Ausstand des 
Per,onals der Dampfer ansgebrochen. Auch 
die Hafenarbeiter sind gezwungen zn feiern. 
Der Verband der Rheder hielt am Donners­
tag eine Versammlung ab, in  welcher be­
schlossen wurde, alle über den Vertrag von 
1900 hinausgehende»» Forderungen der 
Ausständigen abzulehnen.

Arbeiter-ausschreitungen gegen einen A r­
beiterführer werde» aus S t .  E t i e n n e  
gemeldet. A ls dort an» Donnerstag Abend 
der Sekretär des Verbandes der Gruben­
arbeiter Cotte die Arbeiterbörse verlieh, 

L  ^  ^0" etwa 200 Grubenarbeitern 
thätlich angegriffen. Cotte, der Verletzungen 
an den Händen erlitten hatte, flüchtete sich 
m ein Cafö. Die Arbeiter drangen in das­
selbe ein und verlangten von ihn» Rechen­
schaft über seine Geschäftsführung. Später 
verließen sie das Lokal, bewachten aber den 
Eingang zn demselben. — Am Freitag V or­
mittag ist in S t. Etienne die Arbeit überall 
ohne Zwischenfall »vieder aufgenommen wor­
den. Die Bergleute sind in so großer An­
zahl, wie es der Zustand der Schächte er­
laubte, eingefahren. Etwa 85 pCt. der 
Grubenarbeiter sind wieder bei der Arbeit. 
Der Ausstand ist somit zu Ende.

I n  der s p a n i s c h e n  Depntirtenkammer 
verglich am Donnerstag bei der Berathung 
der regioualistischen Frage der Republikaner 
Leroux die Lage in Katalonien m it derjeni­
ge» aus Kuba in früheren Jahren. Die 
Republik allein könne Spanien retten. Die 
gegenwärtigen Einrichtungen bedrohte« das 
Land m it einem Unglück, das schlimmer sei 
als das im  Jahre 1898. Redner verherr­
lichte znm Schluß die Revolution.

Ueber die Pfändung eines t ü r k i s c h e n  
Kriegsschiffes in G e n u a  w ird dem „Wiener 
Tagt." gemeldet: Aus dem in Genua seit 
drei Jahren znr Ansbessernng und Moderni- 
siriing ankernden großen türkischen Kriegs­
schiff „Messndije" weht jetzt die italienische 
Flagge. Die türkische Regierung konnte die 
fälligen Zahlmigsraten nicht erlegen n»d so 
pfändete die F irm a Ansaldo das Schiff.

General Kitchener ist in B o m b a y  ein­
getroffen, um das Kommando über die indi- 
sehe Armee zn übernehme».

aus Odessa N »»ß l  a n d 10000 M ann aus 
Taschkent und »och verschiedene andere G ar­
nisonen aus Tttekesta».

Lippen damit, dann liebkoste sie mich nnd 
rief mich bei den zärtlichsten Namen.

Ih re  M n lte r war anfgestande» und zn»» 
F nster gerauscht; von dort beobachtete sie 
u»S m it gespanntem Interesse. A ls ich mich 
eil» wenig erholt hatte und Hannas Sorge 
beruhigen konnte, näherte sich die Peinigerin 
abermals und indem sie m it dem spitzende- 
setzten Taschentuch äff ktirt die Auge» betupfte, 
sagte sie m it zuckersüßer Stimme:

„G ott, Sie Aermste; daß ich Unglücks- 
wttrm Sie auch so belästigen mußt Aber 
haben Sie nur noch eine M inute Geduld, 
um mich zu Ende zn hören, ich kann diese 
Reise nicht ,„»sonst gemacht haben, ich bin 
in Verzweiflung — *

„M am a", nnierbrach Hanna sie und hob 
beschwörend die Hände, „was soll dies alles, 
was kannst Dn »vollen m it Deiner grau­
same» Kunde — hier, an diesen» Krankenbett?"

„Es »miß sei», Hanna, das versteht Dn 
nicht!" klang schroff und schnell die Antwort.

Da knickte das junge Wesen zusammen 
Wie eine von roher Hand berührte Blume, 
sie sank «eben m ir nieder, preßte ih r Gesicht 
aiif meine Hände und ich fühlte unaiifhalt- 
sam heiße Thränen aus ihren Augen dringe». 
B is  i»S Innerste meiner Seele that es m ir 
weh, das arme Kind so leiden zn sehen, doch 
fühlte ich jetzt daneben auch ein lebhaftes 
Interesse zn erfahren, wo hinaus die Geschichte 
gehen sollte.

Die Ansklärnng erfolgte bald. Nach einer 
kurzen Pause hub mein nnerbetcner Besuch 
von neuem a» zn reden nnd, »vie Du schon 
weißt, gipfelte ihre M itthe ilung in dein deutlich 
ausgesprochenen Wunsche, daß ich einen Betrag, 
den sie fü r Hannas Ansstaltnng verwendet, 
bezahlen, oder die Verlobung ihrer Tochter mit 
D ir  rückgängig gemacht werden müßte. (F. f.)

Deutsches Sketch.
B e rlin . 28. November 1902.

— Seine Majestät der Kaiser hörte an» 
Doniierstaa Abend den Vortrug des Kriegs­
ministers. Z n r Abendlafel waren G raf 
Bülow m it Gemahlin und Schwiegermutter 
geladen.

— Nach der Einweihung der Rnhmes- 
halle nnd des Kaiser Friedrich-Museums in 
Görlitz am nächsten Sonnabend begiebt sich 
der Kaiser nach Oberschlesien, um an den 
Jagden theilzunehinen. Am Freitag den 5. 
Dezember besucht der Kaiser sein Leib- 
kürassierregiment in Breslan. Die Rück­
kehr nach Berlin erfolgt am 7. Dezember.

— Prinz Johann Georg von Sachsen 
»st aus Dresden in Berlin  angekommen.

— Zu», Kommerzienrath ernannt wurde 
jetzt mich der zweite Chef des Hauses A. 
Borsig, Konrad Borsig. Sein älterer Bruder 
Ernst erhielt im Jun i dieses Jahres gelegent­
lich der Fertigstellung der 5000. Lokomotive 
die gleiche Ernennung. Konrad Borsig zählt 
erst 29 Jahre.

—  Der zum Kmnmergerichtsrath ernannte 
bisherige AmtsgerichtSrath Menge (freikoiis.) 
z» Bern»»» i» Ostfriesland hat sein Mandat 
znm Hause der Abgeordneten fü r den W ahl­
kreis Eindeu— Norde» niedergelegt.

— Nach offizieller M itthe ilung entschloß 
sich der Zentriiinsabgeordnete Danzenberg, 
sein Mandat zum Abgeordnetenhaus« beizu­
behalten.

—  I n  der gestrigen Sitzung des Zentral- 
auSschnffeS der Reichsbank bemerkte der 
Vorsitzende, Präsident D r. Koch, im Anschluß 
an die Wochenübersicht von» 22. d. MtS., daß 
seit der Diskonterhöhung von» 4. v. M ts . 
die Lage der ReichSbauk sich wesentlich ver­
bessert habe. Insonderheit sei die Anlage »in» 
332 M illionen gefallen. Gegenwärtig sei 
diese 37 M illionen kleiner als 1901 nnd 68 
M illionen kleiner als 1899, aber »uu 72 
M illionen größer als 1900. Die Wechsel 
allein seien gegen 1901 um 55, gegen 1900 
»m 27, gegen 1899 nm 160 M illionen ge­
ringer. Einen erheblichen Posten der Anlage 
bildeten die diskontirten Schatzanweisnnge» 
des Reichs. Der PrivatdiSkont an» offenen 
M arkt sei »vieder auf 3 '/ ,  Proz. gefallen. 
D ie  Gotdbewegnngen «ach nnd von dem 
A uslande feien ge ring füg ig , die fremden 
Wechselkurse nicht besorgnitzerregend. Zn 
einer DiSkontveräiideruiig liege keine Beran- 
anlaffiing vor. Der Zentralansschnß hatte 
hiergegen nichts zu erinnern. Derselbe ge­
nehmigte sodann die Auszähln»»« einer Ab­
schlagsdividende der Reichsbankantheile von 
I * / i  Proz. für das laufende Jahr von» 15. 
kommenden Monats ab.

— Der „ReichSanzeiger" veröffentlicht 
die Verordnung über das Inkrafttre ten des 
Gesetzes betr. die Nnfallsiirsorge fü r Ge­
fangene von» 30. Jun i 1900. Das Gesetz 
t r i t t  m it den» 1. A p ril 1903 seinen, vollen 
Umfange nach inkrast.

—  Um eine Petition zur Erlangung 
eines Ehrensoldes an den Reichstag zu 
senden, »verdcn alle noch lebende» Kriegs- 
veteraneu von 1864, 1866 und 1870/71 auf­
gefordert. sich z»r Eintragung in die Liste» 
bei O. Z ietlow-Berli» , Gormannstratze 14, 
schriftlich oder mündlich melden.

-  Z»n» Würzburger Universitätsstreit 
theilt die Münchener „A llg . Z tg." mit, daß 
die beiden neuen ordentlichen Professoren 
Pros. D r. Chronst und D r. Förster ihre 
gegenseitige» Beleidigungsklagenznriickgezoge», 
habe». Das scheint die Bedingung gewesen 
zu sein, unter der ihre gleichzeitige Er»eii»i»»g 
zn ordentlichen Professoren erfolgt ist.

— Der „Zentralverbaud von Vereinen 
deutscher Holzintereffeiiteu" hielt heute hier- 
selbst unter den» Vorsitz des Herrn L. B riig - 
»laiin-Dortuiund einen außerordentlichen 
Berbandstag ab, welche eine von den» Verein 
Ostdeutscher Holzhändler und Holzindttstneller 
beantragte Gruppenbild»»« i» das Belieben 
der Einzelvereine stellt. Es wurde ferner 
beschlossen, m it Rücksicht auf die viele» Be­
schwerden der Holzbranche bezüglich 
EisenbahtttrattSportverhältnisse an de» M i­
nister der öffentlichen Arbeiten die B itte  z» 
richten, eine Konferenz von Vertretern des 
Zentralverbandes einzuberufen, in  welcher 
die vermehrte Herstellung von 8. 8 und 
8s. Wage» oder die Schaffung eines beson­
deren Wagentyps fü r Holztransporte be 
sprochen werden soll. Weiter beschloß man, 
an die Vereinigung der in Deutschland ar­
beitenden Privat-Feuerversicheriingsaesellschaf- 
te» das Ersuchen zu richten, ähnlich wie m it 
den» „Zentralverband deutscher Industrie ller" 
auch m it Vertretern des „Zentralverbandes 
von Vereinen deutscher Holzintereffenten" 
eine Konferenz abzuhalten. An die zustän­
dige Behörde soll endlich ein Antrag anf

Abändern,!« des tz 34 des Gewerbestinn,!!-
versichert,ngs§eskhes betreffend die weiseren
Einlage»» in den Reseiv sonds gerichtet 
»verden.

—  Nach eine»»» Telegramm des „Lok.- 
Anz." aus Stockholm soll Theodor Monimsen 
den literarischen Nobelpreis erhalte«.

—  Der Senat von Lübeck hat den in, 
A p ril 1901 obligatorisch eingeführten 8 Uhr- 
Ladenschluß »vieder aufgehoben.

—  Um die großartige Entwickelung der 
Laiidwirthschaft in de» Vereinigten Staate» 
zu studireii, w ird im A p ril 1903 die deutsche 
Laiidwirthschastsgesellschaft eine Gesellschasts 
reise nach Amerika unternehmen.

— Der Verband deutscher Eisenbahn- 
handwerker und Arbeiter m it dem Sitz i» 
T rie r ist, »vie dem „V o rw ä rts " mitgetheilt 
w ird, in Alton,» von der königl. Eisenbahn- 
direktion verboten worden. Die Organisation 
»st eine Gründung der Zentrnmspartei. Ih re  
Mitgtiederzahl beträgt 32000.

Gardrlegc», 28. November. (Amtliche 
Meldung.) Bei der heutige»» Landtagsersatz- 
»vahl fü r den Wahlkreis 1 Magdeburg 
(Salzivedel— Gardelegen) wurde R itterguts­
besitzer von Davier-Segerde (kons.) m it sämint- 
lichen 252 Stimmen gewählt. Ein Gegen­
kandidat war nicht aufgestellt worden.

Der neue zweite Bürgermeister 
von Berlin.

Wie ein Berichterstatter »ueldet, haben 
die Berliner Stadtverordnete» sich an» 
Donnerstag in ihrer geheimen Sitzung ein­
stimmig für die Wahl des Regierungsraths 
D r. Neicke znm zweiten Bürgermeister ans- 
gesprochen. Die definitive Wahl au» nächste» 
Donnerstag w ird also ebenso ausfallen und 
an eine Bestätigung der Wahl zweifelt man 
in diesen» Falle nicht. Eine eigenartige E r- 
scheinnng: »ach wochenlangen Berathungen 
sind alle Kandidaten für den Berliner B ü r­
gern,eistervosteii m it einem male in die Ver­
senkung verschwunden nnd als neue, von allen 
Seiten belobte F igur steht ein bisher unbe- 
kannte»: M ann da, der ehemalige Konsistorial- 
rath D r. Georg Reick«. Selbst die Sozial- 
demokrate», haben kein W ort der Ablehnung. 
Wodurch »illß D r. Reicke sich ausgezeichnet 
haben, »in» einer nach Berliner Meinung »,»>- 
gemein hohen Ehre theilhaftig zu werde»? 
Darüber inforiniren einigermaßen die Aeuße­
rungen der liberalen Berliner B lätter. Das 

Bert. Tagebl." sagt über D r. Neicke: „D ie 
Berliner wissen von dem designirten Bürger. 
Meister D r .  Georg Reicke, daß er a ls  Kousi- 
storialrath damals als der S turm  gegen die 
lox Heinze durch die Lande brauste m it dem 
Goethe-Bnnde mannhaft gegen die Mucker 
ankämpfte, die -er freien Kunst eine,» M au l- 
korb anlegen wollten. Sie wissen, daß er 

in» Interesse des Dienstes" aus den» Kousi- 
storinn» weiche» »nutzte. Zwischendurch be­
thätigte sich D r. Reicke anf literarischen, 
Gebiet als epischer und d ^niatischer Dichter." 
Die „Voss. Ztg." ferner äußert sich: „D r.
Reicke ist in seinen Stellungen besonders für die 
Bestätigung liberaler Geistlicher eingetreten, 
mitunter als einziges M itg lied  der gci,zen 
Behörde, weshalb er seit langer Zeit von 
der Orthodoxie angefeindet wurde. Diese 
Feindschaft steigerte sich zn den heftigsten 
Ausfälle» in Synode» und in der reaktionären 
Presse, als Neicke sich au den Protesten gegen 
die lex Heinze betheiligte und in den V or­
stand des Goethe-BmideS elntrat. Man 
»nachte ihn» in den B lattern der Orthodoxie 
auch znn» Vorw urf, daß er „religionslose" 
Theaterstücke, »vie „F rr ilich t", s^riebe und 
aufführe» lasse. E r wurde deshalb endlich, 
da Herr Stöcker »nächtig »var, „im  Interesse 
des Dienstes" »ach Königsberg versetzt, 
weigerte sich jedoch, diese Maßregel, die er 
als »«»»gerechtfertigte S trafe empfand, über 
sich ergehen zn lassen nnd nach Königsberg 
überzusiedt-i,,. Der Fa ll erregte solches Anf­
allen. daß sich der Reichskanzler einmischte. 
Konsistorialrath Neicke erhielt dann eine 
Stelle im Neichsversichernngsamt, die er seit 
dem 1. J „» i 1901 inne hat."

Die „Deutsche Tagesztg." bemerkt gegen- 
über diesen Preßänßeruugen über D r .  Reicke: 
„Wie w ir vorausgesagt, ist man in der 
städtische» Verwaltung recht bescheiden ge­
worden. W ar das ein Wortgepraffel bei Brink- 
ma»n und bei Kanffmnnn? Damals wollte 
man als forscher Kerl die Zähne „nach oben" 
zeigen, wollte um das freie Recht des freie» 
Mannes bis aufs Messer kämpfen nnd kein 
T'Pfelche» der mnstergiltige» Berliner Selbst­
verwaltung preisgebe». Und jetzt? Du lieber 
Himmel, jetzt ist man zufrieden, wen» der 
ne»e Bürgermeister in seiner Jugend wccker 
gegen die vermaledeiten „Mucker" angekämpst 
nnd religionslose Theaterstücke geschrieben 
hat. So ändern sich die Zeiten! Aber es 
»st g»t so. Es gereicht auch den Berliner 
S ta itvä te r»  zum Lobe, wenn sie den gänz 
lich nnangebrachte» Dünkel ablegen nnd sich auf 
ihre Bestimmung, besinnen, d.h. ihre Pflicht thun 
und die hohe P o litik  denen überlaffen, die sie 
angeht. Die Berliner Verwaltung hat vor der spielerische Kunst vereinigten sich

eigene» Thür so viel zn kehren, daß sie über­
reichlich damit zu schaffe» hat. Und wenn der 
neue Bürgermeister darin wacker m itthut, so 
w ird er über Langeweile nicht zn klagen haben/

Attsländ.
Rom, 27. November. Kardinal di P ietro 

ist zum Prodatarins, Kardinal Ferrata znm 
Prüsekt der Kongregation der Bischöfe »>nd 
geistlichen Orden ernannt w orden.

Brou »uz w luä ch ri ch ren.

>ch»le gewählt. Fer.,er »v'nd- veschiosien. 4 Leh- 
reriiinenstclieii Mit l« 1200 M k Jahresgchalt aus- 
zuschreiben. Der Haushaltsplan fü r das erste 
Schuljahr stellte die Versammlung auf 8400 M k. 
fest, wovon 5909 M k. durch Beiträge, 
Schulgeld etc., 2900 M k. durch eine in  Aussicht 
stchnrbe StaaLsbeihilfe und 50V M k. durch eine 
von der S tad t zu erbittende Beihilfe gedeckt 
werden sollen. — I m  kgl. Neudorf brannte ein erst 
seit wenigen Tagen bewohntes Einwohuerhaus des 
Besitzers W ill anscheinend infolge mangrlhafter 
Einrichtung der Feuerungsanlagen vollständig 
nieder. — Die Bewerbungen um die m it einem 
sehr guten Einkommet! ausgestattete Kassirersielle 
beim hiesigen Borschnkverein sind ziemlich zahl­
reich eingelansen. Der Verein hat hierdurch einen 
Zuwachs an M itg liedern zn verzeichnen, w eil die­
jenigen Bewerber, welche ihm bisher nicht ange­
hörten. zur Erlangung der W ahifähigkeit bei- 
treten mußten.

t  Aus dem Kreise Culm, 28. November. (Dieb- 
stahle. Thierschntzkalender als Weihnachtsgeschenk 
f i i r  die Schuljugend.) D ie Diebstähle fangen wieder 
an. Gestern Nacht wurde dem Mühlenbesitzer 
Schröder-Schönaich ein fettes Schwein im Gewicht 
von 2 Zentnern aus dem S ta lle  gemahlen. D ie 
Diebe waren durch ein Fenster eingedrungen nnd 
halten sich von 6 Schweinen ein ihnen paffendes 
ausgesucht. — I n  sämmtlichen Schulen der O rts - 
schnlittspektion Gr.-Lnnan werden anf Rechnung 
der evangelischen Kirchengemeinde G r -Lnuan den 
Schillern zn Weihnachten B e rline r Lhierschutz- 
kale,;der überreicht.

S trasbu rg , 27. November. (VernrlheUttNg.)Der 
Besitzer WoUeubera aus Lissewo wurde von 
der hiesigen Strafkammer imgen S ittlickke its- 
verbrechen, begangen an seiner Stieftochter, einem 
Mädchen unter 14 Jahren, zu 1 J a h r Gefängniß 
vernrtheilt.

Sensburg. 27. November. ( Im  Dobrinneksee 
ertrunken) sind die siebenjährige Tochter und die acht­
jährige Nichte des Grundbesitzers Nowak beim 
Schlittenfahren.

Brom berg, 26. November. (Die E rrichtung 
einer Realschule m it Vorschule) in  Bromberg 
wurde in der gestrigen Stadtverordnetensitzuug 
beschlossen. Das Schnlgebände, dessen Ban auf 
268 000 Mk. veranschlagt ist. w ird  von der S ta d t 
errichtet, auch w ird  die Anstalt von der S ta d t 
unterhalten, dock zahlt der S ta a t einen jährlichen 
Zuschuß von 15 000 M k Die beiden untersten 
Klaffen werden bereits Ostern nächsten JahreS 
eröffnet. I m  Interesse der gewerblichen Kreise 

ist die E rrichtung einer solchen Anstalt m it Fr«md?n su begrabe».
Bromberg, 29. November. (Verein der Nerzlt). 

Am nächsten Sonntag w ird  im  hiesigen Verein 
der Aerzte des Regierungsbezirks Bromberg L e rr 
Professor Lassar-Berlin über allgemeine Therapie 
der Hautkrankheiten sprechen. Zn dem an? de» 
V ortrug  folgenden Festessen sind nach der „Ostd. 
Presse" bereits zahlreiche Anmeldungen von ans- 
wältigen Aerzten eingegangern

Rakel, 28. November. (D ie Bah'hofsw'rih. 
schalt) in NakeL ist an den Restaurateur Lohnte 
in Bromberg vergeben worden, der sie aM 1. J a ­
nuar k. I .  übernimmt.

Posen, 27. November. (Herr Oberbürgermeister 
W itting ) ist vo»r einer mehrwöchigen Reise zurück­
gekehrt und hat die Dienstgeschäste wieder über­
nommen.  .

Pariser Gäste im Bromberger 
' Sradttheater.
So viel neues und schönes auch in  letzter Zeit 

in Thorn geschaffen, so fortgeschritten die S ta d t 
in vielen Beziehungen auch ist, sodaß ein Lauch 
von Großstadtluft über der Breiteiistraßelagert — 
es fehlt noch etwas, was zn allen Zeiten die 
Krone nnd den Schluß der menschlichen Gesellig­
keit gebildet hat. in dem zugleich, neben der U n i­
versität, die menschliche K u ltu r g ip fe lt: ein
würdiges Theater. Eine Regung des Neides 
chinte der Berichterstatter in der Seele, als er 
nach kurzer Fahrt durch die Bahnhof- nnd Dan- 
zigerstraße Brombergs vor einem stattlichen Ge­
bäude hielt und ein Einheimischer, m it stolzer 
Lnndbewegluig da, anf hinweisend, sagte: »Das 
ist unser Stadttheater." E in  schönes, in  vor­
nehmstem S t i l  erbautes und auch im  In n e rn  — 
von dem zn großen, rothen Teppich un G rün der 
Wartburglandsibast des Vorhangs und dem zu

M n ° n °  S .ad t Vrmttke.g m it Recht
U z  "-in ran». Wann w ird  fü r Thor» die Z e it 
ramme», ein solches Hans zn besitzen nnd. was 
,»el,r Ist. m it nicht glößnen Sni'venlionei» ^  
IVOlw M ark  ans der kaiserlichen Schatulle und 
einigen tausend M ark  aus städtische» M itte ln  — 
»ntertialle» zn könne», wie B rvinbera? Dieser 
Wünsch winde noch lebhafter dnrch d>e reizende 
Auffuhr»»», des Abends, die wie «»» Märchen aus 
Tansendnndeiner Nacht an den, Beschauer vorüber- 
zog: das Gastspiel de> F ,an  Charlotte W i.he nnd 
ihrer kleinen irauzösiichen Truvve an« P a ris . 
H ier stand die K r itik  einer Gesellschaft aegenüoer. 
die nicht ans lokalem Interesse protegirt sein 
wollte, einer Gesellschaft, die das U rthe il kühn 
heranssoederte und Bewundern»»,, rrzwana Char­
lotte W ehe ist eine Künstlerin ersten Ranges. 
Was sie im ernsten Schauspiel leistet, ließ sich 
nur ahnen, da die drei Einakter, die znr Ans- 
iiihruna aelanaten. dem heiteren und heiterste» 
Genre anaehörte» — »eben der Bearbeitn»« deS 
Schnitzle.'sehen „Abschiedssonper". die zwei M im o ­
dramen d. h. uurpantoinimisch darnestellte» Stücke 
„D ie  Sand" und „D er Pnppenliebbaber 
rwL pouxsesi. Aber auf diesem G 'b ie t des feinen 
Lustspiels »vie des feinen Ueberbretti's le is te  
Frau Wiehe uniibertreifliches: Schönheit, Grazie. 
!in starker T»Pf P ikanten« nnd vollendete schon- 

ev..,,n Iisi'en,loten nw IN ihrem Epls»



zur höchste» Wirkung Wie sei» abgemessen und 
angemessen war jede Miene, jede Gefte. jede Be­
wegung, und doch das ganze Spiel anscheinend so 
leicht und ungezwungen, dab es ans dem innersten 
Wesen des dargestellten Charakter- zu fliehen 
schien! Weibliche Natur — wohlverstanden! nur 
die Bajaderennatur. nicht die seelische Schönheit 
-es durch die Mutterschaft geadelten WeibeS — 
und weibliche Kunst zeigten sich hier in einer 
Vollendung, die das gnt besetzte Sans bei offner 
Szene zu stürmischem Beifall hinriß; nach jedem 
Aktschluß wurde die Künstlerin fünf, sechs mal 
hervorgerufen. Daß der Beifall nur ihrer Kunst 
wie ihren Reizen, nicht der Dichtung galt — die 
in der Idee zuunheil originell, aber meist eine 
ziemlich werthlose Form ist, die ihren In h a lt erst 
von der Kunst des Mimen erwartet — möge die 
Skizzirnng der Kabel der drei einaktigen Stücke 
zeigen. Das erste, eine stumme Pantomime, zeigt 
uns einen Einbrecher bei der Arbeit im Boudoir 
eirier Ballerine. Durch die Ankunft derselben.die 
in Begleitung eines Herrn heimkehrt, gestört.zieht 
er sich in eine dnrch einen Vorhang verdeckte 
Nische zurück. Die Ballerme sendet den Herrn 
unter einem Vormunde fort und schließt die Thür. 
Dann beginnt sie sich zu entkleiden, um zur Ruhe 
zu gehen. I n  Erinnerung ihrer Triumphe im 
Ballet wandelt ste die Lust an zu tanzen; sie 
wirft ein reizendes, durchbrochenes, kurzes Ge­
wand über und führt in diesem Kostüm, das jede 
Linie ihres schön gebauten Körpers hervortreten 
ließ. einen sjnnbe» tickenden Tanz ans. Plötzlich er­
blickt sie im Vorhang die Hand des Einbrechers. 
Sie schrickt zusammen nnd hat eben noch Nerv 
aeung, den Schlüssel aus dem Schrank neben dem 
Vorhang zu reißen nnd ihn ihrem Galan zuzu­
werfen. der ans der Straße sein Kommen signaii- 
sirt, dann fällt sie beim Anblick des Einbrechers 
in Ohnmacht. Dieser raubt ihr die Juwelen und 
die Ringe vom Finger, nicht ungerührt von ihren 
Reizen. Da erscheint der Liebhaber. M it der 
Pistole zwingt er den Strolch, das Zimmer zu 
ve lassen. Dieser giebt die Kleinodien zurück und 
behält nur eine — Rosel Die Ballerine aber 
sinkt, ihm sein nahes Glück verheißend, dem Retter 
in die Arme. Das stumme Spiel war von einer 
reizvollen Proarammmnstk begleitet, die jede Phase 
der Handlung versinnlichte — das ganze ein 
Kultus der feinsten Sinnlichkeit, dessen Pariser 
Parfüm das Auditorium berauschte. Das zweite 
Stück war eine Bearbeitung des Scknitzler'scher, 
Einakters „Das Absch.edssouper.* Daß Charlotte 
Wiche gerade dies Stück des Wiener Dichters 
herausgegriffen hatte, ist nicht zufällig, da das 
Judenthnm, besonders das Wiener, im „Kultus 
des Fleisches" die Franzosen, die mit Willen nie 
die Grenze des Aesthetisch-Schönen überschreiten, 
noch übertrumpfen. Eine Choristin der Oper. das 
ist die Fabel des Stücks, soupirt mit ihrem reichen 
Liebhaber — zmn letzten mal. wie sie ihm mit­
theilt. Ein Chorist hat ihr einen Antrag gemacht, 
sie nimmt an — „o'ebt w» äestioSs, «t cootro wn. 
äestinSs js vs puis xss« d. b. das Schicksal will es 
so. Is t das die ganze Beichte? J a .  sie ist ihm 
noch, nicht „„treu geworden, sie hat nichts ver­
schwiegen, weil sie nichts zu verschweigen hat. 
Nun kommt er mit demselben Gestandniß heraus, 
nur mit dem Unterschied, daß er bereits untren 
geworden ist. Sie sieht ihn groß an. „rumuvtzuvs 
äs tast" (Du bist taktlos), sagt sie kalt; „das 
haltest du verschweigen sollen — wie itb!" Das 
iK der unschöne Rahmen, in welchen Charlotte 
Wiehe aber die Figur der Pariser Evcotte w 
meisiertttt, ei,,a,Leichttet bat. daß der Reichthum 

«tvke.. der Dr^tnna verdeckt 
^  noch einmal — znm letztenmal —
in den Tafelgenüssen schwelgt, wie sie das Eham- 
pagnerglas mit beiden Händen hält nnd dreht, 
während sie langsam. Tropsen um Tropfen, 
den perlenden Trank schlürft . . . .  »Lüieu, vbam- 
xsxve!" . . . .  wie sie zwischendurch ihre Worte 
hinwirft, wie sie schmollt, aber im Zorn selbst nur 
daran denkt, den Anaenblick noch recht ans-n- 
kosten: das alles zeugte von einer Knnst. die 
Charlotte Wuhe als eigenartige, bedeutende Per* 
söulichkeit aus der Menae heraustreten läßt. Auch 
ihre Sprache war varnehi»; was ihre Partner be­
trifft, so haben wir das fron M ilbe schon künflle- 
rischer, man könnte sagen mufikalischer ans- 
spreche» höre», als von den beiden Herren. Das 
dritte Stück war wiederum pantomimisch. Ein 
Man» hat eine Leidenschaft für reizend gekleidet: 
Puppen, denen er d n Schein d«S Lebens z» 
geben sulvt. EI" junges Mädchen, das ihn liebt, 
mcht ihn Von dieser krankhafte» Neigung -n be­
freie». indem sie das Kostüm seiner Lieblings- 
Puppe anlegt und sich in einer Kiste, als Puppe 
beipackt, zu ihm bringen läßt. Der Reiz des 
Stückes besteht nun in dem Spiel Charlotte 
Wiehe s. welch, die anfangs leblose, dann mehr 
und mehr belebte Puppe wiederum zum grösste» 
Ergötze« des jjnkchnuers mit Natnrtreue darzu­
stellen verstand Das Gastspiel Charlotte Wiehe's 
Wird den Theaterbesuchern in der Erinnerung 
fortlebe» als ein lebendig gewordenes Märchen, 
lebendig geworden in drr ganzen Pracht, dem 
ganze» Sinnenreiz des Orient«!

Lokalnachrichten.
. ,  Thoru, 29. November 1902. 

— (A d v en t) E » neues Kircheiisagr beginnt 
Mit dem kommenden Sonntag. Es fällt nicht mit 
den, bürgerliche» Jah r zusammen. Allznlricht 
würden sonst seine Gedenktage verwischt werde». 
Das wäre ein großer Schade. Unsere Zeit ist 
schon genug beschäftigt mit Gewinnen Und Ber- 
d»""- Es thut bitter noth. daß wir nachdrücklich 

erinnert werden: .Der Mensch lebt nicht 
bad-,«rot allein', die Seele will auch ihre Speise 
jetzt. „Die Rüstzeit znm Weihnuchtsfest beginnt 
Woche,, l 't  doppeltem Eifer werde» die Advents- 
siger den Geschäftsleuten ausgenützt. Ein- 
Frende herrscht daheim i» den Familie». 
Möchten so «bereite», eriiillt vieler Gedanken.

A bven tsE  " " d  Sprichwort auch für die

hier ringet, off,,," Peterson aus Marienwrrder

u " «.> D-m

zum 10. Dezember in gleicher Eigenschast »um 
Stäbe der 22. Division nach Casiel versetzt.

— (P erso n a lien  a u s  dem K reise T h o r» )  
Der Besitzer Jakob Panseara» in Amthal ist als 
Gemeindevorsteher der Gemeinde Amthal anf 
weitere 6 Jahre von dem könlgl. Landrathsamt 
bestätigt worden.

— (D er W o h lth S tig k e itS b aza r).w e lch e r 
am Dienstag im ArtnShof znm besten des Diako- 
nisieu-Krankenbanses abgehalten wird. verspricht 
sehr interessant zu werde», da eine Reihe von Ver­
anstaltungen znr Unterhaltung der Besucher ge­
plant sind. ES ist daher »n erwarten, daß der 
Bazar diesmal ganz besonders gut besucht werden 
wird. obwohl der gute Zweck sicherlich allein schon 
genügt, der Beranftaltung einen guten Erfolg

ü ? ( D .r  L a n d w e h rv e re in )  hält am Mon­
tag den 1 Dezember abends 8 Uhr im kleinen 
Saale des Schützenhauses seine Monatsversamm­
lung ab. .  . .

— (T h ea te r.)  Am Sonntag bringt die 
Theatergesellschast der Frau Direktor Wcgler- 
Krause noch das Studentenstück .Alt-Heidelberg' 
znr Aufführn»», welches im Frühjahr nur einmal 
hier gegeben worden ist. Die Hauptrollen des 
Stückes sind mit den ersten Kräften der Gesellschaft. 
Herrn Groß und Frl. Wagner besetzt, während 
die Studeutenchöre vurch hiesige Dilettanten ver­
stärkt sind. — Ans Berlin wird geschrieben: Noch 
nie dagewesene Erfolge bleiben dem großartige» 
Zugstück „Alt-Heidelberg' auch in dieser Saison 
tre». Das „Berliner Theater' erfrent sich stets 
eines ausverkauften Hauses und segelt dieser 
Scklager allerersten Ranges seiner dreihnnderisten 
Aufführung entgegen.

— (Vom W e tte r .)  Das Krähenorakel der 
Uferbahnangestetlten — Krähen auf dem Eis 
Thauwetter. Krähe» i» den Baumkrone» Frost — 
hat sich bewährt. Nach kaum zweitägigem Lange» 
nnd Bange» zwischen Kälte nnd Wärme hat 
wieder andauernd Frostwetter eingesetzt. Der Els- 
giirtel der Bazarkämpe verbreitert sich nnd »ur 
mühsam wird ein schmaler Kanal znr Landniigs- 
stelle hin für kleine Boote offen gehalten. Der 
Eisgang »ahm wieder zn, und die Schollen, die 
früher einzeln trieben, waren gestern z« besonders 
größeren Fläche» verwachsen, die mehr als ein 
Drittel des Stromes deckte». Zwei Kilometer 
unterhalb Thor» bis etwa 4 Kilometer nnterhalb 
Oft, omctzko ist das Eis zum Stillstand gekommen, 
ebenso in der Nogat von etwa 8 Kilometer 
oberhalb Marienburg bis zur Mündung nnd 
im Haff. Das Eis im Haff ist durchweg 12—14 
Zentimeter stark. Der Winter hat nun auch 
für die Saaten nothwendige» Schnee gebracht. 
Besonders in der Allensteiner Gegend, wie Reisende 
berichten, liegt der Schnee so tief, daß der 
Schlittenverkehr dort bereits allgemein ist. I n  
den letzten Jahre» ist eS vor Weihnachten be­
kanntlich niemals richtiger Winter gewesen.

— ( Wa s  f ü r  W e t t e r  w i r d  der  De zem­
ber  b r i n g e n ? )  Professor Falb sagt über die 
allgemeine Wettercharakteristik des M onats De­
zember: Dieser Monat ist reicher an Nieder­
schlügen als der vorangehende. Die erste Woche 
vrrlänst zwar ähnlich wie jene des November, 
doch der ganze übrige Theil des Monats mit 
Ausnahme des Beginnes der vierten Woche, wo 
es anf einige Tage trocken wird. bleibt fortgesetzt 
regnerisch nnd bringt namentlich an den kritische» 
Termine» ausgebreitete Niederschlüge. Schnee- 
fälle aber werden auch im Dezember spärlich ein­
treten. Die Temperatur steht verhältnißmäßig 
noch höher als im Vormonat, nur in der letzten 
Woche wird eS. namentlich in Süddeutschland. sehr 
kalt. I n  den letzte» Tagen aber ist wieder 
wärmeres Wetter zn erwarten.

— (Bo „I L» a u v t b a hn 5 os.) Die Arbeiten 
an der neuen Unterführung auf dem Lanp,bahn- 
Hose sind Wege» drr eingetretene» Kälte seit zwei 
Tagen eingestellt. Wenn jedoch das Wetter so 
weiter bleibt, wie eS heute ist» düifteu dieselben 
wiederaufgenommen werden. Drei Geleise sind 
bereits unterbaut; auch die Eiusahrtschächte sind 
ä E''U'kv f-.tianestellt. Das neue Gebäude für die 
Bost und die Zollabfertigung ist bis auf die imiei e 
Einrichlmig fertig. Die Restauration 4. Klaffe 
ist bereits darin nutergebracht.

— (Schutz den P f e r d e n ,  den Ket t en-  
nnd Zughunden . )  Unter den Unbilden des 
Winters haben die Pferde, wie die Ketten» N»d 
Zughunde schwer zn leiden. Wer sollte da nicht 
ans Erbarmen mit seinen Thieren ans Schutzmaß­
nahmen bedacht sein. »m der Noth der armen 
Geschöpfe »ach Möglichkeit zn steuern I Besitzer 
von Pseide», Ketten- und Zughunde» seien darum 
auf die im Auzeigrntheile enthaltene Weisung des 
hiesigen ThierschntzvereiuS aufmerksam gemacht. 
Auch stellt der Verein kurze Schriften über 
Schntzmaßregeln, im besondern auch über Schutz­
mittel gegen das Ansgleiten der Pferde unent­
geltlich znr Verfügung; diese Schrillen werde» aus 
Ansuchen von dem Boisitzenden des Vereins. 
Rektor Schüler, zugestellt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
AIS Beisitzer sunairten die Herren Landrichter 
Scharnier, Landrichter Dr. Bernard. Landrichter 
Erdmann und Amtsrichter Dr. Rasmnsie». Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Petrich. Gerichtsschreiber war Herr Gcrichts- 
fekrrtär Borma»». Bon den zur Verhandlung 
anberaumten 4 Sache» betraf die erste den An­
streicher Johann Czarnecki. den Maurer Alexander 
Czarnecki. den Kellner Albert Rekitt, sämmtlich 
a»S Tlion,» den Maurergesellen Anton PiotrowSki 
ans Mocker und die unverehelichte Martha Gru- 
dewicz ans Thor«, zurzeit im Arbeitshause zu 
Kouitz. Die genannten Personen waren der 
g e f ä h r l i c h e n  Kö r p e r v e r l e t zu n g  angeklagt. 
Die Angeklagten Johann »nd Alexander Czarnecki. 
sowie die Maurer Lindemann'schen Eheleute 
wohnten früher znsainme» in einem Hanse, 
Copperuiknsstraße Nr. 13. Am Abend des 13. Ju li 
d. J s .  hatte die Mutter der Gebrüder Czaruccki 
mit den Lindemann'schen Ehelente» einen Streit 
gehabt. Als die Brüder Czarnecki späterhin 
nach Hanse kamen nnd von dem Vorgefallene» 
hörten, lockten sie den Ehemann Linde»,«»» aus 
seiner Wohnung heraus nnd fielen ans dem Hose 
über ihn her, wobei sie mit Fäusten aus ihn ein- 
schlugen. Inzwischen hatten sich anf dem Hofe 
auch die übrigen Angeklagten n»d die F> au Linde- 
mann eingesnttde». Rekitt nnd PiotrowSki nahmen 
sich des mißhandelten Lindemann an und Rekitt 
schlug mit eine», Messer anf die Gebrüder Czarnecki 
ein. Johann Czarnecki trng eine Verletzung am 
Kopfe. Alexander Czarnecki eine Stichwunde an 
der Hand davon. AIS die Frau Lindemann ihrem 
Manne znr Hilfe eilte, siel die Angeklagte Grndrwlcz

übe« sie her «nd versetzte ihr Fanftschläge in das 
Gesicht. Aufgrund der Verhandlung hielt drr Ge­
richtshof die Schuld der sämmtliche» Angeklagten 
bis ans die des PiotrowSki für erwiesen. Während 
PiotrowSki freigesprochen wurde, verurtheilte drr 
Gerichtshof den Johann und den Alexander 
Czarnecki zn je 4 Monaten, den Rekitt zn 9 Monate» 
nnd die Grndewic» »n 2 Wochen Gefängniß — 
I n  der zweiten Sache hatte sich der Boigt Johann 
Piorkowski ans Josephat wegen f a h r l ä s s i g e r  
T S d t u n g z u  verantworten. Anf dem znm Ritter- 
gutWielkalonka gehörigen Vorwerk Josrphatwar der 
Arbeiter Franz Sckoenfeld mit and?!"" Personen 
am 4. Oktober d. J s .  beim Sackseischneiden b^ 
schäktigt. Die Häckselschneidemaschine wurde durch 
ein Roßwerk betrieben. Als sich das Roßwerk im 
volle» Betriebe befand, löste sick plötzlich eine 
Eisenstange am Schwungrad und flog mit solcher 
Gewalt gegen den Kopf des Schoeufeld. daß dieser 
betäubt znr Erde siel. Die Verletzung, welche 
Scboeiiseld davontrug, war eine so schwere, daß 
der Getroffene etwa '/, Stunde »ach dem Unfall 
seine» Geist aufgab Der Angeklagte sollte an 
diesem Unfall die Schuld tragen, weil er die Eisen­
stange am Schwungrade nikvt genügend befestigt 
habe. Piorkowski bestritt. sich strafbar gemacht 
zu haben. Er meinte, wenn jemand wegen dieses 
Unglttcksfalies znr Verantwortung zu ziehe» wäre. 
so könnte höchstens der Inspektor, der als Ber- 
Walter des Vorwerks anzusehen sei. »vd nicht er 
in Frage kommen. Die Verhandlung fiel derart 
zugunsten des Angeklagten ans. daß die S taa ts ­
anwaltschaft selbst die Freisprechung des Piorkowski 
beantragte. Diesem Antrag" gemäß erkannte auch 
der Gerichtshof. — Die dritte Verhandlung fand 
unter Ausschluß der Oeffentlickkeit statt. Weil ein 
S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h c . i  den Gegenstand der 
Anklage bildete. Anf der Anklagebank hatte der 
Arbeiter Gottlieb Bolgmann und die nnverehelichle 
Arbeiterin Emilie Essig anS Kornatowo Platz ge­
nommen. Das Urtheil lautete gegen Volginann 
auf 1 Jah r nnd gegen die Essig auf 9 Monat Ge­
fängniß. Bolgman» wurde sofort in Hast ge­
nommen und nach dem Gefängniß abgeführt. — 
Die vierte Sache gegen den Korbmacher Hermann 
Ziemer aus Cnlm wegen Körperverletzung wurde 
vertagt.

- ( B e f s e r e  S t r a ß e n b e l e u c h t u n g  aus  
der  J a k o b s v o r s t a d t . )  Wie uns von super- 
lässiger Seite mitgetheilt wird. beabsichtigt der 
Magistrat die BelenchniigSverhältilisse der Lei- 
bilscher Straße dnrch Aufstellung von weiteren 
zwei Gaslaternen zu verbessern, was von selten 
der Bewohner dieser Straße gewiß mit Frende» 
begrüßt wird.

— (Dieb stahl.) Gestern Abend in der Misten 
Stunde ist von dem Marktwagen eines Besitzers 
D- au? der Strecke von der Coppernikiisstraße bis 
znm Chansseehanse der Bromberger Straße ei» 
Karton mit einem grauen Krimine, Überzieher, 
grauen Anzug, Modefarbiger Joppe »nd grünem 
Hut entwendet worden. Von dem Thäter fehlt 
jede Spur.

— (Polizeiliches.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde l Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  anf der Chaussee Schöu-
walde ein Bündel mit Wicken. Näheres im Polizei- 
sekretariat. __________

Mocker, 26. November. (Uebernahme des neuen 
Schiiigebäudes.) Gestern fand durch den Herren 
Regie, »ngsbanmeifter Hehnemann aus Thvr» die 
Uebergabe des »enerbaute» zwöliklässtge» Sckul- 
hauseS au die hiesige Schnlgemeinde statt. Bezogen 
wird das Gebäude erst am 1. Januar, da die 
im »re Ausstattung, zu welcher die Negiern»« 
nachträglich 9000 Mk. gespendet hat, noch nicht 
zuende geführt ist.

* Leiditech, 26 November. (Ein Gemeiudefest) 
wird hier »n, Montaa a»s Anlaß der E öffnnng 
der Kleinbahn Thorn-LeibUsch im Mm^nardtscheu 
Lokale stattfinde». Dasselbe beginnt nm 2'/, Uhr 
nachmittags nnd besteht in Konzert, Illumination 
»nd Tanz___________________

Neueste Nachrichten.
Elbiug, 29, November. Ans Kahlberg 

Wird der „Elb. Z tg .' gemeldet: Heute B o r­
m ittag 9  U hr erhob sich plötzlich ein heftiger  
Nordweststurm . V on  20 Fischerboote», die 
sich auf der H eim fahrt befanden, kenterten 
beim Passiren der B ran du n g  15» sodaß die 
Insassen in s  W asser stürzten. Z w ei Fischer 
ertranken.

B er lin , 28 . N ovem ber. D ie  freisinnige 
V olkspartei brachte bereits einen A ntrag  ein, 
wonach für den F a ll der A nnahm e des A n­
tra gs Kardorfs die Zollsätze für eine R eihe  
von P ositionen  herabgesetzt nnd für eine 
R eihe anderer P ositionen , darunter S a a te n .  
K artoffeln , Obst, Federvieh , Pflastersteine  
Z ollfreiheit gelten soll.

B er lin , 29 . N ovem ber. (R eichstag.) D er  
1. Gegenstand der T agesord n u ng , die P o len -  
in terpellation , w ird  bald verlasse», da S t a a t s ­
sekretär G raf P osadow sky erklärte, daß 
Reichskanzler G raf B ü lo w  bereit sei, die 
In terp e lla tio n  zn beantw orten, aber zuvor 
noch in  der Sache Erhebungen anstellen lasse. 
S od an n  erklärte P räsident G raf B allestrem , 
daß er im  Interesse der W ürde des R eichs­
ta g es  w ie der R edefreiheit seiner M itg lied er  
die betreffende O rdnung auffrische, nach w e l­
cher der R aum  nm die R ednerlribüne frei 
bleiben müsse. D ie  anf der Treppe znr 
R ednertribüne stehenden Abgeordneten nehmen 
hierauf ihre Plätze ein. A ls  erster R edner  
erörtert Abg. S tad th ag en  (sozd.) die Zulässig- 
keit des A n tra gs Kardorfs.

B er lin , 2 9 . N ovem ber. D ie  hiesige G e­
treide- und Bankfirm a I .  Herzfcld n. S o h n . 
In h a b er  Ludw ig Herzfeld, hat heute ihre 
Z ahlungen eingestellt, angeblich w egen starker 
B erlnste in  industriellen U nternehm ungen.

Essen, 2 7 . N ovem ber. D ie  Kruppschen 
A rbeiter hegen die Absicht, dem Kaiser für 
seine B eth eiligu n g  am  B egrab n iß  und für 
seine dem verstorbenen Chef gew idm eten  
W orte durch eine besondere Kundgebung zu 
danken.

M ad rid , 2 8 . N ovem ber. D er  UuterichtS  
minister h at erklärt, er sei entschlossen, die 
U niversität B arcelona  zu schließen, falls die 
U nruhe» andauern sollten.

B arcelona, 2 8 . N ovem ber. I »  der U n i­
versität kam eS w egen des E rlasses, dnrch 
welchen der U nterricht in  der spanischen 
Sprache obligatorisch gemacht w ird , heilte 
aberm als zu lärm enden A u ftritten , w obei 
die S tu d en ten  die M arseilla ise  und reg iona-  
listische Lieder anstim m ten. A ls  die G en ­
darm erie einschritt und i»  die U n iversität 
eindrang, wurde sie m it S te in w iir fen  em ­
pfangen. M ehrere S tn d en ten  w urden ver­
haftet. D er R ektor der U niversität snspen- 
dirte b is  anf w eiteres die B orlesnnge»  und 
richtete a» den UnterrichtSm inister ein T e le ­
gram m , in  welchem er gegen die m ilitärische  
Besetzung der U niversität W iderspruch erhebt.

W ashington, 27 . N ovem ber. I »  den 
S ta a ten  Connecticut, N h o d e-J sla n d , M assa­
chusetts »»d  V erm ont herrscht M a u l-  nnd 
Klanenscnche in bettiirnhigeiideni M aß e. I n ­
folgedessen hat der Ackerbanminister W ilson  
eine V erfügung erlassen, welche b is  auf 
w eiteres verbietet, daß R indvieh , Schafe und  
andere W iederkäuer sowie Schw eine durch 
das G eb iet der genannten S ta a te n  nach an­
deren S ta a te n  oder nach dem A uslande ver  
sandt w erde».

W ashington , 28 . N ovem ber. D er S t a a t s ­
sekretär des M arin ea m tes  erklärt in  einem  
Bericht, die M a r in e  bedürfe dringender V er­
mehrung der O ffiziere und fordert den Kon­
greß auf, dieser A ngelegenheit seine volle  
Aufmerksamkeit zn schenken. E r empfiehlt 
anf das nachdrücklichste die Z ah l der S e e ­
kadetten zn A u u ap olis zn erhöhen und den 
M annschastsbestand der F lo tte  um 3000  
M an n  zn verm ehren; ferner em pfiehlt er eine 
nnunterbrochene V erm ehrung der Schiffe.

Verantwortlich fiir den Inhalt: Helnr. Martmann in Lhorn.
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216 65 216-55
215-80 215-90
85-40 85-45
91 40 91-25

,01-90 >01 90
101 75 lOI 75
9 l—59 91 30

.02 00 101 80
83-40 88 40
W 10 98 10
99 1» 99 25

102-10 >02 20
— 99 30

30-95 39 85
l«3 49 103-LS—
85 0« 85-10

187-80 «87 50
205 - 30 205-00
166-10 165-70
200-25 200-75
100-25 100-25

42-20
153-25 154-00
>55-50 155-50

---- - 157-00
77'/.

139-00 >39-50
139 -00 139-60
t39-00

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten V. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oefterrelchlsche Banknoten .
Preußisch« Konsols 3 "/» . .
Pre» mche Konsols 3'/."/» .
Preußische Konsols 3'/. .
Deut che Reichöanlffke 3°/« .
Deutsche Relchsanl '.he 3'/,"/»
Westi-r. Pfand!»»'. 3°/« »ein.«. 
Wrstpr.Pfaiidbr.3'/.-/« .  .
Posener Pfandbrleie 3'/, /« -

Polnische Pfandbriefe 4'/,"/«
Tllrk. 1"/„ Anleihe 9 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Rninän. Rente v. >891 4°/» .
Disko»». Koniinaudlt-Antljrir«
Gr. Beriiner-Stlaßenb-Äkt.
Harpener Berg»» -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thor»«- Stadtanleihe 3'/. «/- 

S p i r i t u s :  7tter l»ko. . . .
Weizen Dezember..................

.  M a i ........................
„ Ju li . . « . . .
„ L.>koinNewh. . . .

Roggen Dezember..................
.  M a i ........................
„ Ju li . . . . .  .

«aiir-Disknnt 4 pCt . Lomvardzinssiiß S PCt. 
Prlvat-DIökont 3'/. vCt.. London. Diskont 4 PC».

B e r l i n .  29 Novb. (Spiritnsbc»icht.) 7ü«r loko 
42.26 Umsatz l80vv Liter.

Köni gs be r g .  29 Novb. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 76 inländische, 154 russische Waggons.

Berlin, 29. Nowniber. (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 3383 Rinder. 1034 Kälber. 9605 
Schafe. 6953 Schweine. Bezahlt wurden für 106 
Pfund oder SO Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für I Pfund in Pf.): Für R i nde r :  
Ochsen:  1. Vvllfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 68 -72; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ansgemästete 63- 67 ; 3. mäßig genährte junge 
und gnt genährte ältere 59-62: 4. gering ge­
nährte jeden Alters 53 -  56; —B nN en:1.voll- 
fleischige. höchsten Schlachlwerths 65- 68 ; 2. 
mäßig genährte jüngere und gnt genährte altere 
62—64 ; 3. gering genährte 55—60. Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — ; 2. vollfleischige, 
ansgemästete Kühe höchsten SchlachtwertyS, 
höchstens sieben Jahre alt 60—62; 3. ältere, aus- 
gemästete Kühe «nd weniger gnt entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färse» 58- 59 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färse» 55- 57 ; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 51—54. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
nnd beste Sangkälber 80—82 ; 2. mittlere
Mast- und ante Saugkälber 68—72; 3. geringe 
Saugkälber 5 0 - 60 ; 4. ältere, geriuz ge­
nährte Kälber (Fresser) 56—60. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer «nd jüngere Masthain mel 71 
bis 75; 2. ältere Masthammel 65-67 ; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
55—63; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebeud» 
gewicht) — . — S  ch w e i il e für 160 Pfnud
mit 2»Prvz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen »nd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
l '/ ,  Jahre» 220 -bis 28V Pfund schwer 59-60 
Mk.; 2. schwere. — Pfund und darüber (Käser)

— Mk.; 3. fleischige 56—58 ; 4. gering ent­
wickelte 53-55 ; 5. Sauen 52-54 bis Mk. -  
Das Riudergelkbäft verlief ziemlich glatt, doch 
bleibt etwas Ueberstand. Auch Kälber wurden 
nicht anSderkaust. Der Sibaihandel gestaltete sich 
ruhig, es bleibt Ueberstand. Drr Schweinema.rt 
verlief ebenfalls ruhig. Ausgesuchte Paste» wurde» 
über Notiz bezahlt.



Gott hat am Freitag den 26. November d. J s . unsere ge­
liebte M utter, Schwiegermutter nnd Großmutter

A m  1.11188 M l r k l
nach einem kurzen Krankenlager sanft entschlafen lassen.

F r a u  geb S k s i t s v l ,

O b e rs ta b s a rz t  M lu « v I » v lÄ ,  
S l s r i »  A » 8 e I » » I Ä ,  

W l» x Ä » Io i» r »  S L « « v I » o I9 ,  

l k lv v n o r «  M « 8 v I,« Ic k .

Nachruf.
I n  dem so unerwartet verstorbenen Lehrer

k i o d s r ä  K tv lk v v
verlieren w ir ein treues Bereiusmitglied und einen aufrichtigen 
Freund. Seinen Heinlgang betrauern w ir  aufs schmerzlichste 
und wird sein Andenken bei uns auch über das Grab hinaus 
wahren.

Er ruhe in Frieden!
Z i e g e l w i e s e  den 29. November 1902.

Im  Uameu
des Kirnknznlhtverrins der GberthoruerSladtnik-kriliig.

Borfitzender.

I
Gestern Abend verschied nach 

sanft nach langem Leiden meine 
liebe M utter, unsere gute Groß­
mutter, F rau Rentiere

im A lter von 85 Jahren. Dieses 
zeigen betrübt an

Podnorz, 29. Novbr. 1902
dir trauernden Hinterbliebenen.

^ m n llv  21v8vmLuu, 
Olara Ltosvmunu, 
A lu rg s ro tv  L1v86mamr.

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 3. Dezember, nachmittags 
2 */, Uhr, vom Tranerhause aus 
statt.

Die Beerdigung meiner F rau 
findet nicht Montag den 1. 
Dezember, nachmittags 3 Uhr, 
sondern vormittags I I  Uhr statt.

R o b e r t  R a r t s r .

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Knaben- 

Mittelschule und der gewerblichen 
Fortbildungsschule hierselbst ist die 
Stelle eines Zeichenlehrers sofort 
zu besetzen.
> Das Gehalt der Stelle beträgt 1300 
M k . und steigt in sechs dreijährigen 
»Perioden um je 200 Mk. bis auf 
3000 Mk. Außerdem wird von der 
endgiltigen Anstellung ab ein 
Wohnnttgsgeldznschuß in Höhe von 
400 M . für Berheirathete und 300 M . 
fü r Unverheiratete gezahlt. D afür sind 
bis zu 30 Zeichenstunden wöchentlich 
und zwar je nach Anweisung in den 
beiden genannten Schulen zu ertheilen.

Bewerber, welche in Preußen 
die Befähigung zur Ertheilnng des 
.Zeichenunterrichts an mehrklassigen 
Volks- uno Mittelschulen in Gemäßheit 
der Prüfungsordnung für Zeichen­
lehrer und Zeichenlehrerinnen vom 
31. Januar 1903 durch Ablegung 
einer Prüfung erworben haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugnisse nno eines Lebenslanfs bis 
zum 10. Dezember 1 9 0 2  an uns 
einreichen.

Thorn den I I .  November 1902.
______Der Magistrat.

W iltliliit Rttsitigmilig.
Dienstag. 2. Dezemb. 1902,

vormittags t2>/, Uhr, 
werde ich vor dem Gehöft des Be° 
sitzers 1 - im m a ro t-  Gramtschen:

1 alten Tisch, 1 altes 
Etzspinv, 1 altes Sopha, 
1 alte Kommode, 1 altes 
Schreibspind, drei alte 
Stühle

zwangvweise meistbietend gegen Vaar- 
zahlnng versteigern.

Thorn den 29. November 1902.
R e i L i I i ' L k ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Eine Konditorei,
gutg.hend, m. Ansjchank, ist vom 1. 
A p ril 1903 zu vermiethen 

A M la tß ro M .K ,, Brückenstr. 17, l l .

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r 

die Monate Oktober, November, 
Dezember 1 9 0 2  w ird in -e r  
höheren Mädchenschule am 
Dienstag, den 2. Dezember er.

Von morgens 8 '/ ,  Uhr ab,
in der Bürgermädchenschnte am
Dienstag, den 2. Dezember er.

von morgens 10 Uhr ab,
in der Knabenmitterfchule am
Mittwoch, den 3.Dezember er.

von morgens 10 Uhr ab 
erfolgen.

D ie  Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch M ittwoch, den 3. De­
zember d. I . ,  m ittags zwischen 12 
und 1 Uhr in  der Kämrnereikasse 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im  Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekn- 
Livisch beigetrieben werden.

Thorn den 29. Nevember 1902.
Der Magistrat.

D ie  F ir m a  k a u t  8 L ta v 2 k »  
in T h o rn  ( I I .  R . H..) ist heute 
gelöscht w urden.

T h o rn , 28 . N lw einb . 1902.
Königliches Amtsgericht.

W t M f W t s  W i n
von

R v i i r r . H lv r  Ä o n r -  V k o r i K -
Katharinenstraße 8, 

gegenüber dem königl. Gouvernement,
p k o to g r a p k

des deutschen Offizier - Vereins,
—  mehrfach p räm iirt — 

empfiehlt zum Weihnachtsfeste 
Vergrößerungen in  Kreidemanier, 

fast lebend groß,
in  k lii is t le r is c h e r  N u s f i ih n t t lg

von 12 M ark an.
Gest. Aufträge wolle man bald 

machen.

k ! s M «
»all- II. KmIKMls-

M e l l t z » ,  » M i m ,

sowie

einlud» HsiiMer
werden in  meinem Atelier schnell 
und tadellos angefertigt.

U  V r l o m l i r ,
Gerstenstratze 8 , 1 Treppe.

Buchhalterin,
theoret. ansgeb., 4 Jahre Praxis, sucht 
zum 1. Januar Stellung. Angeb. u. 
» .  N . a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

ZWts MlirieMn,
gesucht Brombergerstr. 72, H .

Tamenfuchspel;
in Radform, gut erhalten, -u ver­
kaufen Seglerstr. SO, 1.

Der

M e i h n a c h l s - D a r a r
zum besten des hiesigen

Diakonifsen-Krankenhauses
findet am

D L v i » s t s §  U v n  S .  v v L s o L v s r ,
nachmittags 4 Uhr, in  den oberen Räumen des Avtushofes statt.

Beginn des O o n vO v t» , ausgeführt von der Kapelle des Regiments 
von der M arw itz unter Leitung ihres Dirigenten, um 5  Uhr.

E Eintrittspreis 5 »  Pfg., Kinder 29  Pfg.
L EEne Liste behufs Einzeichnung von Gaben und Geschenken w ird  nicht 
in  Umlauf gesetzt, und sprechen w ir deshalb die B itte  aus, die uns zuge­
dachten Gaben und Geschenke gütigst bis zum 2 9 . November den Damen 
des Vorstandes zugehen zu lassen, Speisen und Getränke dagegen am 2. De­
zember vorm ittags in  die oberen Räume des Artushofes senden zu wollen.

Der Usrssaiid des Diakonissen-Krankenhauses.
Frau v u n b o u . F rau A ta r is  v is t r le k .  F rau  L v r8 ts u .

F rau  von Uo8eudvrx-krn8xeLZsU8kr. F ran  L v ls v v  8 < rlina rl2 .
von S o lnvsrtv , Landrath. L ln ä n n , Geheimrath, 0 r  msä.

L u n r ,  v r .  msck. 17»ndlto, Superintendent. V v d r le lr , Baumeister. 
__ ___________________ U v IIm o lü t,  Kaufmann.________________________

okülrsnkaui
VorrliZI. liiieli«.

Ststs reiodULltls«
kriilistUvIc,., «ittsga- 

u /ldeackhartv.

okütrvnkau!

D ie

WiiN« in M  A«l»-WiW » I. ItMln n.
wird in  der Ortschaft L e i b i t s c h  durch ein

G e m e in d e -F e s t ,
bestehend aus

O o n o « r ? t ,  I l l u n T i i r a l i o i r  v l i » Ä  D s m ,
im  M svquarM 'schen Lokale gefeiert.

Anfang 2V» Uhr nachmittags. Gäste sind willkommen.

Die Gemeindevertretung.
I .  A .:

Gemeindevorsteher.________________

i n  H i r n »  n .
( S o N ü t L S n N a u s . )

Sioi»i»t»§ Äs» so. Novsinvsi* 01».:
I n  B e rlin  325 mal gegeben:

Großartigste Novität der Gegenwart:

Studentenstllck in  5 Akten von M e y e r - F ö r s t e r . ____________

M v i « r I » 8 i L v - » s » V  8 » » 1 .

S o n n t a g  v o n  4  n s o N in It ts K s  a b :

Familien-Kränzchen
fü r Z iv il und M N itä r nur m it Charge.

weiv«acdtr-n»rvenra«sr
Kleiderstoffe. Robe 6 w  . . . . . .  . .......................1 ,7 5 -9 ,0 0  Mk.
Bettdecken, weiß und bunt, S tü c k ............................................. 1,25— 5,00 Mk.
Schürze» in  alle» Fagons, S tü c k .............................................0,10—3,00 Mk.

Strpp-kidk«, Lauser, Kortitzreu, Bezug-Inletts, Laken,
genäht und vom Stück,

H e r r e n - ,  D am en- nnd KinLer-W äsche eigner Konfektion, 
Trikotagru, Tücher, Scheuerlappen, St. 15 Ds.

Alles in großer Auswahl zu Ausnahmepreisen.

lsvod Nexmsnn, W .: Kmx » W « .
Mannfaktnrtoaarenhaus, Schillerst»'.________ ,

Flr Utrkbtsltzkr.
Bei Kälte Pferde nicht o.,ne Decken 

stehen lasse,i, Gebiste vor dein E in­
legen erwärme», keine metallenen 
Futter-gesäße im Freien verwende». —  
Bei Glätte Eise» rechtzeitig schärfen

F ü r Besitzer

W  M tk ll-  Ilild Aughiliik».
Hütte bedecken, Oeffmmg der Wetter­

seite abgekehrt, reichliches und öfter 
erneutes Lagerstroh. Freie Bewegung 
am Tage gönne». —  Zughunden bei 
Mngerem Stillstehen Unterlage und 
Decke gebe».

Der Thierschutz-Berei».

Ein  großer Posten

in schwarz und in  anderen modernen 
Stoffen empfiehlt, solange der 

Vorrath  reicht,
früherer Preis:

« , 8 , i v ,  12 und 1S M k.
jetziger P reis:

4 , 6 , 8 , 19 nnd 12 M k.

Bulgare»-Blaust»
in allen W e ite n ^ .

Stück 1,VS L «r.

ÜHöWzjilei Imslsimrt, 
isdiiimtt, S IM M

(Hausmacherart),

8SM«Iz, MnDtB,
F rü h jlii lk s c h in k k n H in te rs c h in k k N
euipfiehlt

Eine kleine, freundliche

Bodemvohmmg
per 1. Januar zu vermiethen.

U v i i r r l e l L  N is t « .

I n  meitlenl Hanse Fischerstr. V 
sind mehrere Familienwohnnngen 
von sofort oder später zu verm.

Näh. bei 0 . v a n n o t t ,  Thorn ll, 
Bazarkämpe.

V o lk s g a rte n .
Jede» Soutttog:

Tanzkränzchen.
M i m  Ksfs, N lH ikst.

Sonntag, 39 . November e r .:
Familienkränzchen

Anfang 4  tthr.
Hierzu ladet ergebenst ein ^

«ksx Sekiomsnn.

„Wml Um", IiIM .
« l e s l s n  S o n n l a ^ ,

von 4 Uhr ab:

Tmrzkriinzchen,
wvz» freundlichst einladet

der Löwenwirth.

Muslims, IllilllSf.
Heute, Sonntag:

Tanzkrünzchen.
lenov. h. W ., 2 Z. u. h. K. m. a. Z . 
l v. s. o. sp. z. v. Z . ersr. Bäckerstr. 3,pt. 
W o h n n n g  von sofort zu ver- 

miethen. Z »  erfr. Marienstr. V, 1.

M W Ü s M
Empfehle angelegentlichst meine Lo> 

kalitiite»» mit S aa l für Vereine, 
Gesellschaften und Familienfeste. Gut 
geheizte Kegelbahn.

Jeden S o n n ta g :-M , 
LLnsepöksltlsiseli» 

kisdsin mit 8sueri(o!il, 
flairi.

F ü r gute Getränke, sowie reelle 
Bedienung w ird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

S .  L L s i ? L ^ L § .
Die Kegelbahn ist noch sür 

3 Wochentage zu vergeben._________

Thal garten.
Empfehle angelegentlichst meine 

Lokalitäten m it S aa l fü r Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.

Jede» Sonntag
von nachmittags 4 Uhr ab:

Un1spdattung8mu8ik
F ü r gute reichhaltige Speiserr- 

karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, sowie reelle 
Bedienung w ird bestens Sorge 
getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

l lN F O  1 V l0 8 2 Il1 v 1 V 8 k t. 
D ie gut renovirte Kegelbahn ist noch 

fü r Dienstag und Freitag zu vergeben.

H m i » .

Montag den 1. Dezember d. I . ,
abends 8 U hr:

MonalgittsaiWiliiW
im

kleinen Saale desSchützenhauses.
Der erste Vorsitzende.

D v v L u a n ,
L a n d r  i ch t e r^_________

.  !lt
Sonntag den 3 0 . November er:

Abends klkktrischk Kelenchinns.
Es ladet ergebenst ein

a .  a ü L i S T .
E in tr it t  S S  Ps.. Kinder unter 12 

Jahren lS  Ps.____________________

L l s d a l m

nns dem todten Mkichsktarm.
Sichere und glatte Bahn.

E»tree 1 0  Ps., Kinder unter 10 
Jahren S  P fa

M k i  M S K U M .
Sonntag den l)0 . d . M t s .:

Gr. Tanzkrünzchen.
Mtsriu-Garte».

8ollvtag äM3V.«ovkmd8r:
Fl>nii!ie»krii»zlhe».

______Anfang 5 Nyr.
N s s l a u r a n l

„Zur guten Quelle"
Brombergerstratze 8 8 .__

J e d e n  S o n n t a g :

III,

!

wozu ergebenst einladet

§  Datumstknipets
d  verstellbar bis 1908, zum Aus- ^  
«  füllen jeder Drucksache, Jrrva- «  

 ̂ liden- nnd Wechselstempel- ^  
marken für Behörden, Fa- ^  
briken, Gutsbesitzer, Land-»  
Wirthe rc. Ferner folgende 
Abdrücke stets m it Datum : B e - M  

-z a h lt ,  Angenommen, A n t-D  
S Wort, Erhalten, Eingetrag. G 
"  Keine Reparaturkosten, da stets H  

GratiSneunachliefernng e rfo lg t."  
Erhältlich bei

^ V a l t L o i '  L o I1 n 8 lr 1 ,
T h o r n ,  Gerberstraße 33— 35, 

Kunstgewerbliche Werkstatt 
fü r S ilber- und Goldschmiede- 
arbeiteu, Fabrikation von T ra u ­
ringen, Uhrenreparatnrwerkstatt. r

8 tI8 l 8I t - i - 8 8 i1
( k k N 8 t- 8 i l i iu » k t !e » )

nur echt wenn m it Buchstaben V . v .  
gezeichnet. Z u  haben bei

vor n s . 6 .  sT üo lpk .
2 möbl. Z im m . fü r 15 u. 25 Mk. 

zu vermiethen. Strobandstr. 20.
M öb l. Z innner m it sep. Eingang 

b illig  zu verm Gerechteste. 30, III. l. 
I g. m. Z . z. v. Jakobsstraße t3

W e r S t e l l e s t t c h t  verlange die 
,,vou l8obvV sLaoLvop08t«E ß liilge ir.

D o u tte rs ta g »  4 .  D e z v r .  c r . ,
abends 8V , Uhr,

im kleine» Saale des Schütze». 
Hanfes:

V o r t r u g
des Herrn Mittelschnllehrers » .u o k s u  

über:
„Die -entsche Lyrik der letzte»» 

zwei Jahrzehnte".
Gäste, auch Damen sind willkommen.

Der Vorstand.

Lenin H M n  Wilikeii.

IllilM-VmmmIiiii»
am

Dienstag den 2. Dezember
8 Uhr abends,
bei Sß ieo ls t.

V o r t r a g
des Herrn Seminarlehrer kvde8vkkv: 

„Welche Ziele verfolgt der Verein 
deutscher Katholiken und was kann zu 
seiner Kräftigung gethan werden?"

z r l ü M f .
Sonntag den 39 . November:

O i*o s s s s

von der Kapelle des Jn fant. - Negts. 
von der Marwitz (6. Pomm.) N r. 6tÄ 
unter Leitung des Kapellmstrs. Herrn'

fv . ttlotsvkolü.
Anfang 8  Uhr. E in tr itt 8 0  P f. 

Logen k  5  Mk.
Billets L Person 4 0  P f. 

sind bis abends V Uhr im  
Restaurant „A rtnshof^ zu entnehmen.

An der Abendkasse sind Familien- 
billetS (3 Personen 1 Mk.) zu baden.

M U M M
Sonntag den S 9 . November er., 

nachmittags 4 U h r:

»IMM »IlM-kiMlt,
ausgeführt von der Kapelle des In s t.-  

Regls. von Borcke
(4. Pomm.) N r. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeisteis Herrn L itt tm v . i 
Ein tritt SS P f., Fam ilienbilleis, 

gütig fü r 3 Personen, SO P f.

Wmni zu.ÄüiüiA«'.
Gerechtestraße 3. 

Sonnabend den 2 9 . Novbr. cr. r

und

W e i n  m i  Z m M l .
M öbl. Z im . z. v. Gerechtestr. 17, III.

Kelohnung
demjenigen, der m ir denjenigen 
nachweist, der m ir den Katon, ent­
haltend einen grauen Ueberzieher, 
grauen Anzug und modefarbene 
Joppe, Freitag abends gegen 5 Uhr 
auf de,n Wege bis zum Bromberger 
Chausseehans von einem Marktwagen 
entwendet hat. .

Ubrnkacber.

Der gesamniten Auflage 
der vorliegenden Nummer 

dieser Zeitung ist ein illustrirter P ro ­
spekt des Le inenhanses von k»- 

Thorn, Breitestr. 22,
beigefügt.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in  Thor».



1. Beilagr z« Nr. 281 der „Thor»» Presse"
Sonntag den 30. November 1903.

Deutscher Reichstag.
225. Sitzung am 28. November 2 Uhr.

A uf der Tagesordnung des gut besetzte» Laufes 
steht die Wciterberathung der Z o l l v o r l a g e .  
Di e G e s c h ä f t S o r d n u n g s d e b a t t e  über deu 
A n t r a g  v. K a r d o r f f  ». Gen.. Aber dessen E in ­
bringung und Zuläislgkeit dauert fort.

Abg. S p ä h »  (Z tr .j:  M eine Lerreu, der Abg. 
Siidetnin hat gestern über die Geschäftsführung 
des Präsidenten . . (Glocke des Präsidenten. G raf 
B a l l e f t r e m  unterbricht den Redner m it den 
W orte»: S err Abg., ich mich S ie bitten, die 
Geschäftsführung des Präsidenten nicht in die 
Debatte zu ziehen.) Redner fährt fo rt: L e rr  
Präsident, gestern . . ^

Präsident G ra f B a l l e f t r e m :  Gestern ist das 
geschehen, heute kann ich das nicht zulassen.

Abg. S p ä h n  fortfahrend, begriindet die Zu- 
lässigkeit des Antrages v. Kardorff. 8 19 Abi. 2 
der Geschäftsordnung könne aus den T arif, der 
nur eine Anlage znm Tarifgeseb sei. keine An­
wendung finden. Daraus ergebe sich auch. daß die 
M inderheit kein Recht habe. dem Antrage aus 
Geschäftsordnnngsgriinden zn widersprechen. Der 
Antrag sei zulässig. (Rufe: N e in ! nein!) Auch 
Vräzedenzsälle lägen vor. U. a. sei 1866 im  
preukischen Landtage das Annexionsgesetz so be­
handelt worden. Widerspruch dagegen sei damals 
nur sachlich, nicht aber unter Berufung auf die 
Geschäftsordnung erhoben worden. Ebenso sei 
die Uebertragnug gewisser preußischer Gesetze am  
den Norddeutschen Bund erfolgt, ohne daß ge* 
schäftSordnnngsmätzige Bedenke« geltend gemacht 
wurden N u r einige fachliche Bedenken habe 
T w /ften  erhöben Anch 1879 und E  seien Zu- 
sammenfnssungen erfolgt, ohne daß jemand auf­
grund der Geschäftsordnung widersprochen habe. 
Redner fährt weiter aus. der Z o llta rif sei ja nur 
Grundlage für künftige Handelsverträge und weil 
onr A re in d er 1903 die Handelsverträge ab- 
uefen, müsse der Zo lltarif zustande gebracht werden. 
D er vorliegende Antrag sei nur N o t h w e h r  gegen­
über den Drohungen der Sozialdeuwkrateu. den 
T a r if  unter keinen Umständen znstaudekommen zu 
lassen. (Beifall rechts und in der M itte .)

Abg. S c h r a d e r  (freis. Vgl,.): Der Vorredner 
behauptet, der Antrag sei eine Nothwehr, weil die 
Opposition die Verhandlungen über die Vorlage 
verschleppt habe. Wenn nicht die Mehrheit selber in 
der Komunsstou so fruchtlose Anträge gestellt und 
sich solange damit ausgehalten hätte, dann würden 
lü » .uut der Boclaae ein gutes Stück weiter 
r!«!i,r»K,"»esfallS der Antrag zulässig. Labe 
jemals lemaad a n » , nur m it einem Gedanke» da- 

Tarifiium m eru nicht selbst- 
mk» ^ '6 " o » e n  feien, die als solche für sich 

Al disk.ilue" und zn beschließen seien?! (Lebl, 
Nein, niemals!) L e rr v. Kardoiff 

U 'c k e " '^ ! ' ^ ' 'L lo ^ A M m e '" -  ^Ä .L»„trag  be- 
teder das Recht, einer solchen eo dloc-Nnnähm -"^

s» dennoch beschlossen, w  
 ̂ »e Gefchästsordnniig verletzt »»d das Ge- 

^"ilandekomnit. würde »ngiltig sei». 
?v5"er bat zn dem Bnndesrath das Vertrauen, 
alkn ioiche Weise znstande gebrachtes.

>  ̂ Gesetz nicht annehmen werde,
der Kaiser habe das Recht »,,d die Pflicht, 

ziipriifen, ob e«n ihm znr Unterschrift unterbreitetes 
Gesetz rechtsgiltig zustande aekommen sei oder im 
Widerspruch z„ der Bcrsasiung; denn die Ge- 
ftbaftSOtdultug des ReikhKfogs bafire anf der Ber- 
sassnng. Erwünscht wäre. daß der Reichskanzler 
selbst hier erschiene und sich darüber ansließe, 
denn diese Krage sei von noch größerer Tragweite, 
als der Zo lltarif. Die gestrige Erregung sei nur 
der Ausdruck berechtigter Entnistnng über das 
Vo'gkhen der M ehrheit. Die A ntorität der 
M änner, die diesen Antrag gestellt hatte», sei nn 
Volke schwer e,schlittert. (Ruf rechts: Lasse» S ie  
das unsere Sorge sein!» W ir  werden sedenfalls 
m it alle» M itte ln  der Geschäftsordnung zu ver- 
yliideri, such.,, daß aus solche Welse ei» solcher 
Z o llta rif  znftandekommt.

Ab«. Saase-K önigsberg (sozdem.): Noch ine 
sei eine so schlechte Sache so schlecht m o iiv irt 
worden, wie die Znläsflakeit des Antrags seitens 
des Abg. Spähn, eines M itgliedes unseres höchsten 
Gerichtshofes. D er Reichstag fei übrigens noch 
nicht in der Geschästsorduuiigsdebatte über die 
Zulässigkeit des AulragS. diese werde »och nach 
folgen und das LanS beschäftigen. Anaenb.icklich 
hondle es sich vielmehr darum, die Berathung 
einstweilen auszusetzen. W ie kommt es übrigens, 
fährt Redner fort. daß der Antrag, den der P r ä ­
sident selbst »och garnicht kannte, gleich nachdem 
er demselben schriftlich zuging, auch sofort gedruckt 
vertheilt wurde; S ie lasten also Anträge drucken 
ohne die Genehmigung des Präsidenten! (Präsi­
dent Gras B a l l e f t r e m :  Ich  muh Sie ersuche», 
meine Geschäftsführung nicht z» kritisiren. Leb­
hafte laute Rufe der Sozialdemokrate». der P r ä ­
s i d e n t  fügt deshalb hinzn: ES ist eine K ritik  
meiner Geschäftsführung, wen» behauptet w ird. 
daß aus meinem Bureau Unordnung herriche! 
Wiederholte Rufe links, die den P r ä s i d e n t e n  
»och zu der Feststellung veranlasiei, . - M e i n e  
Zerren, wenn m ir vom Bureau gesagt w ird. es

Freunde aw aei^m it unzulässigen M itte ln  vor. um 
die O p p o s it io n  n»d deren Disknssionsfreiheit zn 
sti aiigntirrn. wogegen die Opposition stch bei ihrem 
Kampse gegen den Z o llta rif ausschließlich geschästs- 
ordnn»gSniätziger M itte l bediene. Der Präsident 
selber habe gestern seine Bedenken gegen den A n ­
trag geäußert. D a dürfte der Präsident sich nicht 
durch die M ehrheit des tzanses von diesen Be­
denken befreien lasten, sonder» er mühte dieser 
Bedenken Wege» den Antrag zurückweisen. (Bravo  
links.)

Abg. v. N o r m a  » n (kons.) erklärt, feine Freunde 
träten geschlossen für dir Zulässigkeit des Antrages 
Kardorff ein. wenn sie auch von dem materielle» 
In h a lt  desselben zumihett nicht befriedigt seien. 
Die kl cen Darlegnngen SpahnS hätte» bewiesen, 
dak der Antrag n i't der Geschäftsordnung ver­
träglich sei. (Lache» links.)

Ada. R i c h t e r -  Etwas so gesuchte», wie die 
DarleciUttaeii des Abo. Spatz», ist m ir «oÄ nicht 
vorgekommen. (Beifall.) E n i Prazedenzsall für 
dieses Vorgeben liegt nicht vor. Auch die H in­
weise Spahns anf 1879 und 85 treffen nicht zu. 
Und bei seiner früheren Bezugnahme anf 1866 
und 1670 handelt es stch lediglich um Ausdehnung 
des Gelturlgsbrreichs bestehender Gesetze anf neue 
Gebiete. Der Antrag ist ein flagranter Beuch der 
Geschäftsordnung wie er noch niemals, weder 
hier im Reichstage, noch auch jemals im Abge- 
ordnetenhanse vorgekommen ist. (Beifall.)

Abg. D r. B a s s e r m a n u  (nl.)r Wenn w ir  
über die einzelnen 946 Positionen berathen und 
bes<* .eben müßten, so würden w ir, davon bin ich 
überzeugt, m it dem Z o llta rif niemals zu einem 
Ende kommen. Die Sozialdeuwkrateu haben auch 
gestern wieder gezeigt, daß sie den Reichstag ihre 
Macbt fühlen lassen wolle». (Lebhafte Zwischen­
rufe von links. Glocke des Vizepräsidenten). S ie  
könne stch also Wundern, wenn w ir die bishe,il,en 
Bahnen verlassen. (Erneute Zwischenrufe). M an  
hat gesagt, der Antrag bedeute einen flagranten 
Bruch der Geschäftsordnung. (Rufe: Sehr
richtig!) Wenn dies wirklich der Fall wäre. dann 
würde sicher der H err Präsident sein Veto einge­
legt haben. (Gelächter links). Der größte Theil 
meiner Freunde (Rufe: Aha!) ist überzeugt, daß 
der Antrag zulässig ist. ein Theil meiner Freunde 
ist allerdings anderer Ansicht. (Ritte: Hört hört!) 
Wäre meine Fceunde nicht znm größten Theil 
von der Hnlässiakeit des Antrages überzenat. so 
würden w ir sehr leicht einen anderen Weg haben 
finden können. W ir  hätten können die Geschäfts­
ordnung ändern. (Bcbel: Dazu haben Sie nicht 
den M u th !) Io w o u l, zwei, drei Tage würden 
hinreichen. Aber w ir könnten auch im Wege 
einer Resolution vorgehen, was ja auch die „Frs. 
Ztg." als gangbar bezeichnet hat. (Heiterkeit bei 
den Sozialdemokrate»). Die Behauptung, daß der

Antrag die sachliche Berathung abschneide, w ird  
hinreichend gekennzeichnet durch die K ritik  der 
sozialdemokratischen Dauer reden in der „Freis. 
Zeitung". (Stürmische Heiterkeit bei den Sozial- 
demokraten). ununterbrochene Zwischenrufe der­
selben: „Nationaiztg.". fortgesetzte Handhabung
der Glocke selten* des Vizepräsidenten G raf 
S t o l b e r g ) .  Redner verliest, unter stetigen 
Unterbrechungen, deu betr. Artikel der „Freis. 
Ztg." und schließt damit, es sei unbedingt geboten, 
den Z o llta rif gegen die Obstruktion der Sozial« 
demokraten durchzusetzen. Siegten die Sozialdemo- 
kraten hier würde diese Obstruktion bei jedem 
größeren Gesetze wiederkehren- Seine Freunde 
würden deshalb größtentheiis dem Antrage K ar­
dorff zustimmen. (Lebhafter Beifall bei der M eh r­
heit, ununterbrochene Zwischenrufe links. Der 
V i z e p r ä s i d e n t  ruft schließlich ohne NanunS- 
Nennung einen sozialdemokratischen Abgeordneten 
zur Ordnung, der den Abg. Bassermanu in einem 
Zwischenrufe Unwahrheit vorgeworfen habe).

Abg. L i e b e r m  a n n  von Sonnende.g (Antis.) 
hat den Antrag Kardorff nicht unterschrieben, 
weil auch bei dessen Annähme die Vorläge den 
landwirthschaftlichen Interessen nicht genüge, dann 
aber. w eil er ebenio wie der Präsident die 
stärksten Zweifel au der Zulässigkeit des Antrages 
habe. Ueberdies sei der Erfolg des Antrages 
illusorisch, denn es werde voraussichtlich doch in­
folge eingehender Amendements über jede T a rif-  
position abgestimmt werden müssen. Bedauern 
müsse er. daß die Konservativen, die sonst soviel 
für die Landwirthschaft thun. sich dem Antrage 
anschließen, um so dem auswärtigen Amte die 
Arbeit m it den Handelsverträgen bequem zu 
machen. Redner wendet stch schließlich gegen den 
Ton der Linken, der den Parlam entarism us rni- 
nire. M a u  sollte deshalb die Geschäftsordnung 
einmal gründlich ändern. Komme deswegen der 
Z o lltarif nicht zustande, so sei das kein Unglück, 
und die Schuld daran würde jedenfalls die Re­
gierung tragen, die die Vorläge so spät eingebracht 
habe.

Abg. G e h e r  (soz): Wenn die Herren Spähn 
und Gen. sich von ihrem Antrage Erfolg ver­
sprechen. so scheinen sie ganz zu vergessen, daß w ir 
nunmehr Anträge über Anträge stellen werden. 
Dieser ganze Vorgang gestern zeigt, was die 
M ehrheit de r Hauses aus dem Präsidenten macht! 
(Vizepräsident G raf S t o l b e r g :  Ich  ersuche Sie. 
die Thiü.gkeit des Präsidenten nicht zn kritisiren). 
Ich  kritisire garnicht die Thätigkeit des Präsi­
denten. sondern sage nur. was die M ehrheit aus 
dem P.äsidentnl macht. (Sehr richtig! links). 
Redner geht dan auf die Vorgänge in der Kom­
mission näher ein. unter Namensnennungen, wobei 
er wiederholt von dem Vizepräsidenten ersucht 
w ird ,; die Personen aus dem Spiel zn lassen. 
Das schon in der Kommission betriebene Geschäft 
habe die M ehrheit hier fortgesetzt, sie habe damit 
den Reichstag zn einer Schacherbnde gemacht. 
(Lebhafte Beifallsrufe links; Ordnungsruf; Rufe 
links: Es ist aber doch so! Glocke; Abg. S tad t­
hagen ru ft: Kuhhandel!)

Abg. D r. Bacher n  (Z tr.): Ic h  mnß konfta- 
tiren. daß diese Geschäftsnrdnnngsdebalte außer­
ordentlich von ihrem eigentlichen Rahmen ab­
weicht. (Sehr richtig! rechts). W ie Abg Geher 
erklärt hat, sott ja auch nur znm Lande hinaus, 
znm Fenster hinaus gesprochen werden (Große 
Unruhe bei den Sozialdemokraten. Abg. S t a d t ­
h a g e n  ru ft: Is t  das zur Geschäftsordnung? 
E r hat sich überhaupt viel später znm W o rt ge­
meldet als w ir!) Ab«. Bachern fortfahrend: Ich  
w ill mich nicht erregen, sondern ruhig und sachlich 
in meinen Anseinonderst tznrigen fortfahren. Dabei 
mnß ich denn nntü»t.ch ancb über die eigentlichen 
Grenzen der Geschäftsordnnngsdebatte hinaus­
gehen. da es ja allem Hohn sprechen würde, 
wenn das. was Sie (zu den Sozialdemokraten) vor­
gebracht. unerwidert bliebe. (Abg. S t a b t h a g e n  
m großer Erregung: E r  hat garnicht das W ort 
bekommen, w ir haben uns viel früher gemeldet 
Fauler Zauber! Lärmen bei den Sozialdemo- 
traten. Plötzlich rüst Abg. S t a d t h a g e n :

Der Mensch redet ja  immer noch. Vizepräsident 
G raf Stolberg ertheilt dem Abg. Stadthagen 
einen Ordnungsruf. M i t  M ühe gelingt es dem 
Pläsidenteu. wieder etwas Ruhe zu schaffen). 
Abg. Bachem fort'.rhrend: Die Reden der sozial- 
demokratischen P arte i sind von niemandem unter- 
brachen worden. (Abg. S t a d t h a g e n  rn ft: 
das ist eine Unwahrheit, von Ihn en  und Ih re n  
Freunden sind sie unterbrochen worden. Großer 
Lärm. Präsident G ra f S t o l b e r g  ru ft deu Abg. 
Stadthagen zum zweitenmale znr Ordnung. Da  
Abg. Stadthagen fortfährt, den Redner zn unter­
brechen. folgt wieder ein Ordnungsruf. I m  
Hause herrscht großer Lärm . D ie Erregung des 
Abg. Stadthagm , der m»t den Händen fuchtelnd 
nnf- und abgeht, steigt. M ehrere sozialdemokrati­
sche Abgeordnete, sowie auch der Vizepräsident 
Büsing nnd der Schriftführer Krebs vom Zentrum  
sammeln sich um deu Erregten und reden gütlich 
aus ihn ein). Abg. Bachem führt unter vielfach 
weiterer Unterbrechung aus: Das sind keine Ge- 
schäftsoidnnngsreden mehr. S ie  verfolgen viel­
mehr m it diesen Reden ganz andere Zwecke. H ier 
handelt es sich doch um die Frage der Zulässigkeit 
des Antrages. (Abg. L e d e v o n r :  Soweit sind 
w ir noch garnicht!) Ic h  wüßte nicht, was noch 
kommen sollte: S ie selbst haben doch schon genug 
über die Zulinsigkeitsfrage gesprochen. (Ruf links: 
Es kommt noch mehr!) Durch die Obstruktion 
der Linken sei ein Ansnahmeznstand geschaffen und 
es sei schuld der Linken, wenn der Z o llta rif nicht 
mehr sachlich bebattirt werden könne. Daß S ie  
durch I h r  Shstem der Danerreden den Z o llta rif 
in die Grube bringen wollen, hat ja I h r  Genosse 
von Bolim ar deutlich in München erklärt. (Adg. 
S i n g e r  rn ft: Sehr richtig!) Sehr richtig rn ft 
Abg. Singer, dann ist ja eine Bezweiflnng meiner 
Ausführungen gar nicht »lehr möglich. W eil er 
Ih n en  als Agitationsm ittel für die nächsten 
Wahlen dienen soll, deshalb wollen S ie ihn in 
dieser Verhandlung nicht verabschieden, so erklärte 
Herr von Bottmar. (Lebhaftes hört, hört! rechts. 
Großer Lärm bei den Sozialdemokraten). Redner 
bezieht stch noch auf ähnliche Aeußerungen von 
sozialdemokratischen Abgeordneten, u. a. die 
Bebels in Hamburg. D ie Sozialdemokratle ist 
eine revolutionäre P arte i nnd scheut stch auch 
nicht, hier revolutionär vorzugehen. (Große U n ­
ruhe bei den Sozialdemokraten. Vizepräsident 
B ü s i n g  erklärt es für unzulässig, eine P arte i 
im Lause so zn beschuldigen). Ich  verstehe nicht, 
wie die Freisinnige Vereinigung eine solche Ob­
struktion mitmachen kann. Der V orw nrf. daß die 
Nationalliberalen die Hörigen des Zentrums sind. 
ist ganz unberechtigt. W ie kann man von Hörig­
keit sprechen bei emem Kompromiß, bei dem die 
Nationalliberalen den Löwenantheil gehabt haben? 
Welches W ort sollte dann die deutsche Sprache 
haben, nur das Verhältniß der Freisinnigen Ber­
einigung znr Sozialdemokratiezn bezeichnen! Die 
letzten W orte des Redners entfesseln einen wahren 
Tum ult. E in  mmntenlanaer Lärm  steigert stch 
zn einem wüsten Toben »md Tosen. D ie Sozia l­
demokraten. allen voran die Abgg. Stadthagen. 
Reißhans nnd Baudert. welch letzterer zwei 
Ordnungsrufe erhält, drängen stch mit deu Fäusten 
drohend und lärmend um die Rednertribüne. 
M a n  hört aus den Reihen der Sozialdemokraten 
Zurufe wie: S ie  Schuft, S ie  Hnnd!) D a  Vize­
präsident B ü s i n g  sich keine Ruhe mehr ver­
schaffen kann, unterbricht er gegen 6V, Uhr die 
Sitzung anf eine halbe Stunde.

Während der Pause bildeten stch im Saale  
lebhaft diskntirende Gruppen. Unter anderen be­
merkte man den Abg. S inger im Gespräch m it 
dem Abg D r  Bachem.

Um 6'/< Uhr w ird die Sitzung wieder aufge­
nommen.

Vizepräsident B ü s i n g :  Bevor ich dem Abg 
D r. Bachem das W ort znr Fortsetzung seiner Redi 
gebe, kann ich nicht umbin, meinem tiefsten Be­
dauern darüber Ausdruck zu geben, daß ich ge« 
zwnngen worden bin, von dem geschäftsordnnngs^ 
mäßigen M itte l der Unterbrechung des Redners 
infolge des starken Lärm s einiger M itg lieder Ge.

Berliner Wochenplauderei.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die Tranerknnde von dein jähe» Tode 
Friedrich Alfred Kr.ipp's, des welibekannteu 
Großindustriellen in Essen, die am Sonnabend 
Abend durch Extrablätter den Berliner kund» 
gegeben winde, erregte allgemeine Theil­
nahme. N ur zu gerechtfertigt Ware» 
die Muthmaßungen, daß die bekannten Be­
richte des sozialdemokratischen B ln ites .V o r­
wärts daz» beitrugen, den Gehirnschlag 
Krnvv's in Zusammenhang zu bringe». Das 
» 'E h r lic h e  brachte» die Zeitungen am 
der ^nsonntage, so recht im Einklang mit
__ Dn'!?E», trüben Stimmung dieses Tages.
aanz ei» ^»dtenfest gab der Großstadt ein 
»»ach den"°c?- Gepräge, eine MassenwaNfahrt 
Ei I sch liiies^ '^" Stätten der Geschiedenen! 
schiinat ^  des Gedenkens
das fliitende L "..d Kränzen durch
!ie le  T ag e vorh'e^" dieses Tag-S. Schon 
schickte» Hände» ^

"u h e  Fros. dott das zarte Leben der Blume., 
ch et, die Voiine hatte ste geküßt, und 

an fb ftk" ^ r  Liebe darin, wie Diamanten, 
P i Das letzte Grün ist ge-
selbst k" in den Gärte» nnd Wäldern, und 
einen G r „ k " ? " r  ^ » " e u  Zweck, den Todten 
«lcht, in rN ckU ,A '!d e "' !-he»t sich die Sünde 

rücksichtsloser Weise für den eigenen

Gewinn aufzutreten. Diebstähle an Tonne», 
Ilex, Epheu nnd Jmmergrü» sind in der 
frechsten Weise in Berlin  und seiner Um­
gebung, in  den V illen der Vororte lNlsge- 
sührt! — Das Stehle», begünstigt durch die 
Dunkelheit, durch die Festlichkeiten, vollen 
Theater, durch das Bewundern der glänzenden 
Schaufenster, steht in Berlin  augenblicklich 
a»s der Tagesordnung. Die Schutzleute 
müssen mit der größte» Aiismerksamkeit be­
obachten, die Kriminalpolizisten thu» mauche» 
Fang, »lid wandern in vcrschiedentlicher Ver­
kleidung, unbeachtet, durch das sich drängende 
Publikum der große» Waarenhänser nnd 
halte» die Langsinger fest, die in rasfunrtester 
Weise ihre Beute verschwinden lasse». — 
Berlins Polizeipräsident von Windheim ver­
läßt znm neuen Jahre die Ne-chshanpistadt, 
um den Regieruiigspräsidentenposten i» 
Frankflirt a. O. zu bekleide». F ü r den 
hiesigen, so Verantwortliche» hohen Posten 
ist der Nachfolger noch nicht bestimmt. Auch 
die Wahl des neuen zweite» Bürgermeisters 
ist »och immer Geheimniß. — I n  den letzte» 
Tagen versammelten sich die Spitzen der Be­
hörden, des Reichs, des Staats und der Ge­
meinde wieder zur Einweihung zweier Ge­
bäude, die bestimmt sind, das allgemeine 
Wohl zu fordern. Die städtische Blinden­
schule i „  der Oranieiistrabe und das große 
Gebäude fü r den Zentral-Arbeitsnachweis, 
wurden eingehend besichtigt, nnd ihrer Be­
stimmung übergeben. Die Zeit der A rbeits­
losigkeit ist da, der böse, plötzlich« Frost hat

ihren Beginn noch befördert, öde und leer 
liegen die großen Bauplätze, wo »och vor 
kurzem regste Thätigkeit herrschte. Die 
strenge Kälte hat der Schifffahrt ein plötz­
liches Ende bereitet. Eine Eisdecke umaiebt 
Hunderte von Zille», die zur Entladung ge­
kommen, und nun daran gehindert sind; sie 
können auch darum noch nicht ihre bestimmten 
W interquartiere anf Spree nnd Havel auf­
suchen. A ller Verkehr stockt. Die Schiffer, 
schule in Charlotienbnrg macht sich bereit, 
ihre Schüler anfznuehmen und mühsam die 
Fäden im Gedächtniß wieder anzuknüpfen, 
die die Sommerzeit erfolgreich verwehi! — 
Charlotteiibnrg hat jetzt großartige Gebäude 
sür Schul- und Slndieuzwecke, nun ist »och 
die Kiiustgewerbe- >>»d Handwerkerschnle 
dazugekommen. — Die neue Hochschule sür 
die Mttsik lind die bildende Künste erweisen 
sich im Gebrauch in jeder Weise als ganz 
ansgezeichnet. Professor Joachim kann die 
Akustik nicht genug rühmen. Eine vollendete 
Klaiigschönheit kann sich in den Räumen ent­
wickeln. Licht nnd die Farbe treten in ihr 
volles Recht in den M aler- und Bildhauer- 
Ateliers. Ei» Festmahl zu Ehre» der E r­
bauer, der Herren Kaiser nnd von Großheim, 
fand im Künstler-Hanse statt, nnd wurde ihnen 
hier Dank »nd Lob i» beredtester Weise aus­
gedrückt. Das rauschende Leben der Gegen­
w art bringt stets neue Ereignisse, verdrängt 
schnell die vergangene» großen Interessen; 
wie liegt uns schon so weit zurück der 
.Chinesische Feldzng«, aber das von Professor

K a rl Rohling znr vollsten Zufriedenheit des 
Kaisers vollendete große B ild , zum Andenken 
nnserer brave» Truppe» im Drachenlande, 
soll die Erinnerung daran sür alle Zeit fest­
halle». Das B ild  ist bestimmt fü r den 
Sternensaal des königlichen Schlosses, soll 
aber anf Wunsch des Kaisers durch Wieder- 
gäbe bald allgemein bekannt werden. B ilder 
giebt es jetzt in unserer Metropole genng zu 
sehen. Die Ausstellungen sind reich beschickt. 
Im m er wieder tauchen neue Salons, mitten 
im Kranze der allgemein bekannten anf. D ir 
Schwarz-Weiß-Ansstellllng feiert ih r erstes 
Debüt, die Sezession schickt schon ihre Herolde 
in die öffentlichen B lä tter. Die Weihnachis- 
ansstellniigen hoffen auf Besucher und Käufer 
Und neben den gemalten B ildern locke» dir 
wirkliche», die lebenden B ilder oft m it nm> 
fassenden Reiz. Sprechende Augen, berückend» 
Toiletten, einschmeichelnde Stimmen »nt 
Lieder poche» nicht vergebens an die Herzen 
und Börsen der Menschen, wem» eL g ilt 
bittere Noth zn lindern. Im m er wieder 
werde» Feste veranstaltet im Dienste der 
Wohlthätigkeit. Ganz besonders geeignet 
zu diesem Zweck sind und bleiben die Räume 
bei K ro ll und in der Philharmonie. Hier 
können dir schönsten Dekorationen ansaefnhrt 
werden, eine große Menschenmenge sich frei 
»nd angenehm bewegen nnd die viele» 
Nebensäle gestatten allerlei Abwechslung nnd 
ein gemüthliches Verkehren, wie jetzt das 
Berliner Hafensest wieder glänzend dokiime»- 
tirte. Ausgezeichnete Künstlerkräfte wirkte»



brauch zu machen. S e it über 31 Jahren tagt der 
deutsche Reichstem, und es ist das erstemal. daß 
ein Präsident des Hauses gezwungen worden ist, 
wegen wüster tumultuarischer Unterbrechungen 
auf der Linken von diesem M itte l Gebrauch zn 
machen. Ich  mutz der Hoffnung Ausdruck geben, 
das; es das erste und das letzte mal gewesen ist, 
daß ein Präsident des Reichstages von diesem 
M itte l Gebrauch macht. (Beifall rechts.) Ich  
hoffe, daß das Gefiilrl für das Ansehen und die 
Würde des deutschen Reichstages in jedem einzelnen 
der Herren so wach sein möge. daß ich oder ein 
Nachfolger von m ir niemals wieder gezwungen 
sein muß, zn diesem äußersten M it te l zu greifen. 
(Beifall rechts.) Ich  ersuche nunmehr den Abg. 
Bachem. in seiner Rede fortzufahren. (Abg. S in g e r :  
revoziren!) .  ̂ ^

Abg. D r. B a ch em  w ill wieder auf das V er­
hältniß zwischen der freisinnigen Vereinigung und 
der Sozialdemokratie eingehen, w ird aber durch 
anhaltenden Lärm  und fortwährende Znrnfe von 
sozialdemokratischer Seite: Namen nennen! V er­
leumdung! am Sprechen verhindert und verläßt 
die Tribune m it dem R uf: Das also ist die sozial 
demokratische Freiheit!

Vizepräsident B ü s in g :  Ic h  konstatire. daß 
es dem Redner durch den L um  auf der äußersten 
Linken unmöglich gemacht ist, seine Rede zu be­
enden.

Abg. S in g e r  nim mt unter lebhaftem Protest 
ttnd den Zurufen der Rechten: I n  der Reihenfolge! 
das W ort zur Geschäftsordnung: A ls vorher Herr 
D r. Bachern von uns unterbrochen worden ist 
hat es sich nicht darum gehandelt, uns irgendwie 
gegen den Präsidenten zu wenden. W ir mußten 
es als selbstverständlich betrachten, daß Herr D r  
Bachem seine Behauptungen, durch welche er 
unsere ganze Fraktion auf das schwerste beleidigt 
hat. zn beweisen m der Lage sein würde. (Beifall 
der den Sozlaldemokraten.) W ir  würden sofort 
dre nöthige Ruhe gewahrt haben, wenn Herr 
D r. Bachern Namen genannt hätte. (Znrrrf: Hat 
Herr Bebe! die Namen beim Tnckerbrief genannt?) 
(Znrnfe: Jaw ohl! Rufe rechts: Nein!) Wenn 
jemand aus dem Hinterhalt m it vergifteten Pfeilen  
schießt, so kann ich ihn nicht als einen Ehrenmann 
betrachten. (Zuruf des Abgeordneten A r e n d t :  
Tnckerbrief!) Würde Herr Bachern m it ent­
sprechenden Erklärungen feine letzten Ausführungen 
eröffnet haben, so würden w ir aeschwiegen haben. 
W ir fühlen uns solidarisch und w ir  verlangen, 
daß. wenn einem von uns derartige Beleidigungen 
untergeschoben werden, sie auch bewiesen werden 
müssen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Wenn 
jemand Verleumdungen anschriebt, so muß er auch 
den M u th  haben, sie zn beweisen. W ir  haben 
keine Macht, Herrn D r. Bachern zn zwingen, das 
zn thun. aber die Macht haben w ir  und werden 
w ir auch später haben, uns von einem Redner, 
der uns beleidigt, keine werteren Vortrage halten 
zn lassen.

Abg D r. B achern: D ie nähere Bezeichnung 
der Aeußerungen, auf die ich hinwies, wäre für 
mich möglich gewesen, wenn in der sonst üblichen 
Weise nach Schluß der Sitzung vielleicht Abg. Singer 
zu mir gekommen wäre und unter vier Augen 
nm Mittheilungen gebeten hätte. (Lachen bei 
den Sozialdeinokrgten) W ie ich aber schon vor­
hin dem Abg. Singer sagte, können S ie jetzt, nach­
dem S ie  (zn den Sozialdemokraten) mich in dieser 
Weise behandelt haben, keine Ansknnst von mir 
verlangen. (Obo! bei den Sozialdemokraten.)

Abg. S i n g e r :  Nach den Erfahrungen, die 
w ir m it Herrn D r. Bachem wiederholt gemacht 
haben, habe ich keine Veranlassung zn einer Unter­
redung unter vier Augen. lB eifa ll bei den Sozial- 
demokraten.

Abg. L e n z  m a n n  (freis. VP.) wendet sich gegen 
die Znlässigkeit des Antrages v. Kardmff. Selbst 
die „Natiottalzeilnug" habe es m it Empörung er­
fü llt, daß die Nationalliberalen den Antrag mit 
unterschrieben haben.

Auf Antrag des Abg. v. Norm ann und Spähn 
vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Polen- 
interpellation. Fortsetzung der hentigenBerathnng.)

Tch'nß 7 '/, Ubr.

'NrovittztiNttttllrrnluell.
Tchwetz, 26 November. (,8 » dem Brande in der 

Klosterkirche) ist noch mitzntheile», daß aus dem 
Umstände, daß die Orgel seit gestern nicht spieibar

mit, ein Prolog von A lbert Träger leitete 
das Fest ein. Ein hübsches Ballet sichrte 
zum Schluß die Gesellschaft zu dem wirtlichen 
Ball, der wahrte, bis die Wintersoune sich 
aus ihrem Wolkenbett erhob. — Die Menschen 
m it ihrer Streitlust und dem heißen Wunsche, 
überall die ersten sei» zu wollen, schädigen 
so oft die besten Absichten »nd erreichen da­
durch geradezu das Gegentheil, wie das 
Publikum zu seinem Schaden erfahren muß 
bei dem Zank und S tre it der Rettungs­
wachen, Unfallstationen und Sanitätswachen. 
Alle drei gemeinnützigen Anstalten wollen ei» 
Nachweisbureau begründen, fü r schnelle Hilfe 
bei Krankenpflege in den Häusern. Warum 
nun nicht e i n e  gemeinsame Oberleitung? 
Aber nein, jeder w ill auf seine Faxon der 
erste sein n»d führt zur Verw irrung des 
Publikums, statt zu helfe»! — M an sollte 
es kaum glauben, wie groß die Schreibstift 
in unserem lieben Berlin  ist. Es ist jetzt 
nachgewiesen und berechnet, daß sie gerade 
dreimal so groß in der deutsche» Neichs- 
hanptstadt ist, als bei den übrigen deutsche» 
Landsleuten. Die Ansichtskarte» überfluten 
die arme Post, wie viel Kräste gehören dazu, 
sie in die richtigen Hände zn bringe». Das 
Fahrrad bewährt sich sehr zweckmäßig im 
Postdienst. I n  Berlin  n»d seinen Bororte» 
sause» schon 450 Fahrräder im tägliche», 
strammen Dienst umher. Ob wohl alle die 
schreibseligen Reisende» wissen, daß bei jedem 
fahrenden Zuge, im Postwagen, Marken nnd 
Karten zu kaufe» sind? Auf die leichteste 
A rt sind die Grütze gleich zu versenden, 
ebenso gleich unterwegs Telegramme aufzu­
geben, die schnell und sicher auf den einzelnen 
Stationen befördert werden! 8 .

ist. m it Sicherheit geschlossen werden darf. datz das 
Feuer von Berbrecherhand angelegt worden ist. 
die auch das Orgelwerk im In n e r»  beschädigt hat. 
Z u r heutigen Morgenandacht wurde ein H ar­
monium benutzt. D er größte Schab, de» die Kirche 
besaß und der unersetzlich ist. w ar das Madonnen, 
bild, das bereits im Jahre 1621 in die S t-M ich ae ls - 
kirche. die auf der Stelle der heutige» Irrenan sta lt 
gestanden hat. von einem polnische» Edelmanne 
aus Dauzig gebracht und seit dem Jahre 1721, 
nach dem durch Blitzschlag entstandene» Brande 
dieser Kirche, in der massiv gebauten neue» Kloster­
kirche im Hochaltar bis auf den gestrigen Tag  
aufgestellt gewesen ist. Schon vor einige» Jahre»  
ist zweimal der Versuch einer Brandstiftung ge­
macht. aber das Feuer rechtzeitig bemerkt worden

Danzig, 26. November. (Selbstmord.) Am  M o n ­
tag wurde der Brnnnenbaner Hermann Grubbe, 
welcher von seiner Ehefrau getrennt lebt, in seiner 
Wohnung in Nenfahrwaffer, Bergstraße 16» todt 
nusgefnnden. Neben der Leiche stand eine zum» 
Weil m it Salzsäure angefüllte Flasche. Allem An­
schein nach hat sich Grubbe infolge von Nahrnngs- 
sorgen vergiftet. Wann der Tod eingetreten ist. 
konnte nicht festgestellt werden. D ie Leiche w ar 
schon erkaltet. Seiner Ehefrau gegenüber soll er 
schon vor einige» Tagen Selbstmordgedanke» ge­
äußert habe».

Braunsberg, 20. November. ( I m  Feuer umge­
kommen.) Leute früh um 5 '/, Uhr entstand in 
dem Hause des Glasermeisters Haber in der 
Briickeustratze Feuer D as Hans brannte bis aus 
die Ringmauern nieder. D ie Feuerwehr »uitzte 
sich aus de» Schutz der Nachbargebände beschränken. 
Das Feuer soll dadurch entstanden sein» daß ei» 
Bursche für seinen Lanptinaii» Kaffee auf dem 
Spirituskocher bereiten wollte, sich aber auf einen 
Angrnblick entfernte. I n  dieser Z e it explodirte 
der Apparat nnd setzte i» der Nähe Holzwolle und 
Betten in Brand. Leider ist auch ei» Menschen­
leben bei dem Feuer umgekommen. E i»  früherer 
Lehrer P a lm  w ar bei dem Brande dem Ranch so 
sehr ausgesetzt, daß er «m 8 '/, Uhr starb. Der 
Hanptmann mnßte sich. »m sich zu rette», durch 
ein Fenster an Handti'icheru herunterlaffen. Noth- 
dürstig bekleidet, erreichte er das Paffargrnser. 
nnd entging so dem Erstickungstode.

Königsberg. 27. November. (D r . Reicke). der 
Kandidat kür de» Posten des zweiten B iirg rr- 
ineisters von B erlin  ist 1863 zn Königsberg ge­
boren. als Sohn des dortigen Oberbidlioihekars 
D r. Rudolf Reicke, des bekannten Kant-Forschers. 
Gerichtsaffeffor voi» 31. Oktober 1888, wurde er 
Hilfsarbeiter beim Konsistorium i» Königsberg 
nnd 1889 Konststorialaffessor in Danzig. 1892 
Hilfsarbeiter im evangelische» Oberkirchenrath. 
1896 Konststorialrath nnd Justitiar am Konsisto­
rium der Provinz Brandenburg. D a  D r . Reicke 
auch schriftstellerisch tbniig gewesen ist. so würde 
B erlin  in ihm einen Dichter z»m Bürgermeister 
erhalte». Freilich werde» ihm die Amtsgeschaste 
für seine schriftstellerische Neigung Wohl keine Zeit 
mehr lasse».

Tilsit, 24. November. (Zwei Strafprozesse.) 
Der Loizkoinmissionär Bernstein befindet sich »och 
immer in der Heilanstalt; die Verhandlungen 
wegen des Millio»e»ko»k«rsus mußte» daher vor­
läufig ausgesetzt werden Bernftri» wurde vor 
>'/, Jahre» in Untersnchnngshalt genommen. 
Ebenio harrt noed der M agnrtvvath Sebröter 
seiner Abnrtheilnng wegen Knipsnichrrei, S ittllch- 
kcitsvcrbrecheil rc. Die Untersuchung hat einen 
sehr große» Umfang angenommen.

Reustrttin. 24. November. (D er Abgeordnete 
Ahlwardt) setzt seine Agitatioiisreden in den 
Dörfern des hiesige» Wahlkreises fort. Während 
alle antisemitische» Abgeordnete» im Reichstage 
bei den M inim alzöllen für Getreide. Vieh nnd 
Fleisch für die von der Kommission vorgeschlagenen 
Erhöhungen »och über die Tarisvorlage hinaus 
„nd in ihrer M ehrheit sogar für den vom Bund 
der Landwirthe vorgeschlagene» Zollsatz von 7,50 
M ark  für Roggen stimmten, erklärte Ahlwardt. 
der i»» Reichstag bei alle» Abstimmungen über 
die Getreidezölle ohne Entschuldigung fehlte, nach 
der .S taatsb .-Z tg .", daß er keineswegs über die 
Sätze der Regierungsvorlage hinausgehen werde.

Ueudig begrübt werde», daß H err Kapellmeister 
S;etsrdold^uns i»  diesem Konzert m it einer Reuig-

Lolalimchrtchlkn.
Z ur Erinnerung, 3ü. November. 1901 7 R itte r  

von Langhaus, Altbiirgeruieister von Fürth. 1901 
7 P i h M arg a l. Expräsident von Spanien. I9»> 
7 G ra f Radah von Nada. früherer nnga.ischer 
Regie» »ngskoiumiffar. 1894 7 Prinzeß Luise von 
Schleswig-Holstein Sonderlmrg-Glücksburg. 1870 
Anssall der Pariser zurückgeschlagen. Schlacht 
bei Champiguh. 1848 -f Joseph. Herzog von 
Sachseu-Altenburg. 1830 's Papst P ins V I I I  
1839 Ansbrnch der polnische» Revolution. 1829 *  
Anton Rnbinfteiu. K laviervirtuos. 1817 *  Theodor 
Mainmse» zn Gardina. Alter,humssorscher nnd 
Geschichtsschreiber. 1760 7 Frrcd-rlke Ne»ber zn 
Lanbegast bei Dresden. Hervorragende Schau­
spielerin. 1433 Die Präger Koinpaklate».

I  Dezember. 187l erste allgemeine deutsche 
Volkszählung. 1866 7 Joseph S tr a u ß .  Kompoiilst. 
1825 4 Kaiser Alexander 1. von Rußland zu 
Tagaugarog. 1819 ^ D r. VHU-Krementz. K a .d ,. 
nal Erzbischof von Kdl» zu Koblenz. 1722 
Anna Lnise Karschin auf ,e>iier M e in e , bei 
Schwiebns. deutsche Dichterin. .
Sappho). 1709 7 Abraham » 8" t »  6 Isr» (Ha s 
Megerle) zu Wien. berühmter Kanzelredner nnd 
satirischer Schriftsteller. 1640 Regle» »nnsantritt 
Friedrich W ilhelm s, des großen Kurfürsten. 1640 
Johann lV . besrelt Portugal von der 60jahnge>> 
verderblichen Herrschaft der Spanie,', 1662 7 
Ernst. Fürst von Anhalt. Kriegsgei'offe Gustav 
Adolfs. 1530 f  Margarethe von Oesteneich 
Generalstatthalterin der Niederlande zu Rtecheln. 
1521 7 Papst Leo X. 1352 7 Papst Clemens vi.

T h o r« , 29. November. >902.
— <Pers  0 >1 a l i e  11.) Der Nefc ^endar v r  

Ernst Krüger in Marienwerder ist zum Gerichts-

S n  KSWa" HoVeit der P rin z  Friedrich Leopold 
Von Preußen bat dem königlich prinzlichen Do- 
mänenpächter Gustav Schlieter in Lnisenhof den 
Charakter als königlich-prinzlicher Oberamtmann 
verlieben. ^

— ( S h m p h o n i e - K o n z e r t . )  Am 4. De­
zember wird im ArtnShos das erste Shmphome- 
Konzert der Kapelle des Infanterie-Regim ents  
N r. 6 l von der M arwitz stattfinde,i. I n  dem­
selben wird Herr Kapellmeister Hietscbold unter 
anderen ein in Thon, noch nicht zur Anffilbrung 
gelangtes Werk zu Gehör bringen, die Symphonie 
L-moll von P rin z Rentz Heinrich XX IV . Das 
schöne Werk ist nnt sehr großem Erfolg im  ver­
gangenen W inter in Leipzig von dem Gewand

Lokalplauderei.
D ie Handelskammer Tborn hat am 18. N o­

vember das Jubiläum  ihres 50jährigen Be­
stehens feiern könne». D ie Feier eines Jubiläum s  
entspricht nicht immer dem Werthe des Jubi> 
lännis. Sonst hätte die Jubelfeier der Handels, 
kammer schon glanzvoller ausfallen könne», denn 
sie w ar einfach n»d schlicht und bestand in einer 
Festsitzung, über welche nicht einmal die Zeitung 
berichtet hat. I n  dem halben Jahrhundert ihres 
Bestehens hat die Thorner Handelskammer sich 
Dank der Thatkraft tüchtiger Präsidenten redlich 
und m it Erfolg bemüht, den Handel und Verkehr 
Thorns z» hebe» nnd ihm nach Möglichkeit nene 
Wege zu eröffnen. Freilich die dominirende Be­
deutung. welche in früheren Jahrhunderte» der 
Thorner Handel in »nserem Osten besaß, läßt sich 
nicht annähernd wieder zurückgewinne», die 
Handelsstadt xar sroelleoos, welche Thor» einst 
war, gehört der Geschichte an nnd Staunen erfaßt 
das heutige Geschlecht, wen» es den Blick in die 
große Vergangenheit unserer Vaterstadt zurück- 
schweifen läßt nnd aus dem Hintergründe der­
selben das stolze B ild  der »Königin der Weichsel" 
anssteigen steht, deren Handel die Weichsel bis 
Danzig, dem damaligen Fischerdorf, beherrschte 
und deren M acht sich sogar bis aus das Balte»- 
meer ansdehnie. Thor» kam zn seiner hervor­
ragende» Stolle nnd z» dem Reichthum seiner 
Kansmannscvaft. weil es nebe» seiner Lage am 
Weichselstrom de» Borzug hatte, Grenzstadt zn 
sein. Heute ist ihm vo» diesen Borzüge» seiner 
Lage nicht mehr viel geblieben, nicht mehr soviel, 
daß es den Nachtheil, kein Hinterland zu haben, 
verschmerzen könnte. Von altersher sind Getreide 
»nd Holz die erste» Handelsartikel ThornS ge­
wesen. A ls  Stapelplatz für die polnischen P ro ­
dukte erhielt Thor» 1365 vom Hochmeister Winrich 
von Kiiiprode das Stapelrecht, welches seine» 
Reichthum begründete. Dadurch wurde» auch die 
überseeischen Beziehungen der S tad t bedeutender, 
sodaß Thor» eine hervorragende Stellung im 
Hansabnude einnahm. Schon 1356 fnngirte ein 
Thorner Abgeordneter »eben einem Lübecker als 
Schiedsrichter »n dem Stre ite  zwischen Brügge 
nnd Dortrecht. E s w ur der Rathsherr Johann  
Co> delitz, der auch 1370 ein Thorner Seekontingent 
im Kriege der Hansa wider de» König vo» Däne­
mark W aldemar IN. führte. A ls  im Jahre 1386 
der Orden eine Gesandtschaft nach England zwecks 
Einleitung näherer Handelsbezikhuiigen schickte, 
befand stch nnter den Abgeordneten auch der 
Thorner Rathshcrr Hntseld. I m  Jahre 1457 
w in l^  Tborn auch noch das Milnzrecht verliehe». 
Unter de» Polnische» Kriegen hatte dann Thor»  
viel zn leiden, sodaß der Thorner Handel sehr ge­
lähmt wurde, »nd 1527 würd vom Reichstage in 
Krakan der S tad t auch das Stavelrecht abge­
sprochen. I m  Jahre 1669 erfolgte die Auflösung 
des Hansabnndes, dem Thor» bis zuletzt angehört 
hat. Hierauf solare sür Thor» ein ganzes J a h r­
hundert des Leidens, bis es 1793 an die preußische 
Krone kam n»d hierdurch wieder gesicherte Zu- 
ftiinve eintraten. Bei Auslösn,«a de» L»ansa hatte 
Tvorn 25—30 000 Einwohne, gezählt, also mehr 
wie heute, wo w ir nur mir Znzählung vou 8000 
M ann M ili tä r  32000 Einwohner haben. Nach 
der Einverleibn»!) in Preußen ergab 1794 eine 
Volkszählung sür Thor» nnd die Vorstädte 5570 
Einwohner und 1063 Hänser. Segon 1793 beschäf­
tigte stch die Thorner Kaufmannschaft m it V o r­
schlägen znr Aushilfe des Handels und bei der An­
wesenheit König Friedrich W ilhelm s III. in Thor«  
am 3. Ju n i 1800 wollte man dem König direkt eine 
Reche von Anträgen unterbreiten, die Deputation 
wurde aber nicht vorgelassen. D ie Wiinsche der 
Thorner gingen ziemlich hoch, denn die Anträge 
betrafen u. a .: Herstellung des Stapelrechts. V er­
legung der Frankfurter „Messe nach Tborn. 
Errichtung einer Universität für Polen in 
Thorn rc- I m  August 1850 wurde dem Handels- 
nunister van der Hehdt bei seinem Besuche 
Thorns eine Reihe von Anträgen vorgetragen, 
danuner auch der Antrag auf Errichtung einer 
Handelskammer m Thorn. Durch befriedigende 
Erledigung des größten Theils der Anträge wurde 
dem Thorner Handel eine rege Förderung zntheil. 
Am 15. November 1852 tra t die Thorner Handels­
kammer ms Leben. Präsidenten der Handels- 
kammer waren von 1852 -56  Kommerziemath 
Anton Kordes, von 1857-67 G. A. Körner und 
von 1868—89Koi»imerzienrath H. Adolph. S eit 1890 

mm Herr Kommerzienrath Scbwartz jr . das 
Prasidmm nnd stellvertretender Vorsitzender ist 
As.rr Herm. F. Schwartz sen., welcher als ältestes 

schon seit 186» der Kammer angehört. 
M lt  dem Beginn der 80 er Jahre ging der einst 
W schwungvoll betriebene Getreidehandel Thorns 
durch die Einführung der Getreidezölle ganz be­
deutend zurück und der Anssall w ar so grotz. datz 
auch der sich später entwickelnde Futtermiltelhandel 
keinen vollen Ersatz zu bieten vermochte. I m  
Jahre 1899 fand eine Erweiterung des Handels- 
kanimerbezirks statt durch den H in zu tritt der 
Kreise Cnlm . Briesen. Löbau i'nd Strasbnrg. 
Dieselben wählen je 3 M itglieder, sodaß die 
Kammer zurzeit aus 20 M itgliedern besteht. 
Die Thorner Handelskammer kam, m it Befried,, 
linng auf die 50 Jahre ihrer Thätigkeit zurück 
blicken. Auch weiterhin wird sie gewiß auf dem 
Posten sein nnd nach wie vor sich bestreben, die 
für das wirthschastliche Leben unserer S tad t maß 
gebenden Handels- nnd Berkehrsintercssen Thorns 
»am Kräften zn fördern!

Wenn der Hausbesitzer als Interessent auf­
tr itt. dann steht er sich meist einer vielköpfigen 
Gegnerschaft gegenüber. Das kommt daher, weil 
bei dem gewöhnlichen Bürger der Gegensatz zwischen 
M iether nnd Hausbesitzer besteht, der nur einer 
Anregung bedarf, um aufzuleben. M a u  hat vou 
dem Hausbesitzer die Vorstellung, datz er ein gut- 
sitnirter Mensch ist. der nicht genug an seinem 
Besitz hat und daher möglichst viel Geld für eine 
vielleicht schlechte, jedenfalls aber mehr oder 
weniger mangelhafte Wohnung herausschlagen w ill. 
Die Mängel möchte der M iether beseitigt sehen 
nnd er Kellt daher eine Forderung nach der anderen, 
der Hausbesitzer aber w ill von seiner M iethsein- 
nahme möglichst viel behalten und ist daher durch­
aus nicht auf kostspielige Reparaturen erpicht. 
So liegen Hausbesitzer und M iether beständig in 
Jnteressenwiderftreit. der auch öffentlich in die E r ­
scheinung treten kann, wie das jetzt bei nnS in 
Thorn der F a ll ist. Es hat sich jetzt bei uns ein 
Beamtenwohnnngsbanverein gebildet, der billige

Wohnungen für Beamte bauen w ill, weil es hier 
an solchen fehlt. Der Hausbesitzerverein macht 
aber gegen diese Bewegung Front, da sich die 
Hausbesitzer in ihrer Existenz durch diese Kon­
kurrenz in Wohnungen bedroht sehen. J e  nach 
dem JnteressettstandpnttkLe werden nun gegensätz­
liche Behauptungen ausgespielt. D ie Beamten 
erklären, daß die m ittleren Wohnungen in Thorn  
zu theuer und zn knapp seien, die Hausbesitzer 
dagegen behaupten, daß es an Wohnungen nicht 
fehlt, nnd znm Nachweise besten w ill der Hans- 
bkfiberverein jetzt eine Statistik der in der S tad t 
leerstehenden Wohnungen aufstelle». Um die Sache 

knbenrtheileii. ,„iiß man die besonderen 
Verhältnisse der S tad t Thorn gerade für Woh- 
innigen bcrnSfichtigeu. Bei dem Charakter Thorns  
als Festung ist die I ,n ie , ,finde bis vor 15 Jahren  
der bevoiznate Stadttheil Thorns gewesen, der 
hohe Grilndstiickswerthe und ebensolche Wohnungs- 
miethen hatte. D er Ausbau der Vorstädte und 
die Entstehung der Wilhelmstadt hat einen S tu rz  
in den Wohnttngsmikthen herbeigeführt nnd diese 
sind im Verhältniß zu den Grnndstückspreisen so 
niedrig, daß sich die Häuser heute schlecht ver­
zinsen. Daß die Hausbesitzer die Kosten der E in ­
richtung der Wasserleitung und Kanalisation über­
nahmen und auch die Master- und Kanalabgaben 
tragen, hat das Herabgehen der Wohnnngsmietheir 
nicht aufgehalten. Selbstverständlich läßt sich ein 
so plötzlicher S tu rz  der Wohnnngsm!ethen nicht 
leicht ertragen nnd so kann man es nur verstehen, 
wenn die Hausbesitzer klagen und in dem genossen­
schaftlichen Bau von Häusern eine bedrohliche 
Konkurrenz sehen. An sich freilich sind die Woh- 
ttnugsittiethen im Verhältniß zu anderen Städten  
bei uns noch immer hoch und auch ein M angel 
an mittleren Wohnungen ist unstreitig vorbanden. 
W ill man gerecht nnd unparteiisch sein, so muß 
man sagen, daß auf beiden Seiten berechtigte 
Interessen vorliegen, ans Seiten der Hausbesitzer, 
wie aus Seiten der Beamten nnd der nicht hans- 
kesttzeiiden Bürgerschaft überhaupt. Den Ban von 
Wohnungen auf genossenschaftlichem Wege werden 
die Hausbesitzer nicht verhindern können, man ist 
schon in viele»: Orten damit vorgegangen, aber sie 
sollten wohl erwarten können, daß mau einsieht, 
wie schwer gerade bei nnS die Last der Waffer- 
nud Kanalabgaben die Hausbesitzer bedrückt, denen 
man allein diese Lasten aufgebürdet hat. statt ste 
ganz oder doch znmtheil allgemein znr Verthellnng  
zu bringen. D ie Statistik des Hansbesttzervereins 
wird auch M a te ria l darüber sammeln, ob den 
Hausbesitzern die Abwälzung der Master- nnd 
Kanalabgaben auf die M iether möglich geworden 
ist. W ir  glauben, daß sich aus diesem M a te r ia l 
die Nothwendigkeit der Aenderung des kommunalen 
AnfbringungsversahrenS für die Master- und Kanal­
abgaben ergeben w ird. Wenn man vom Haus­
besitzer verlangt, daß er gute Wohnungen sür 
billige M iethe giebt, dann kann man gerechter- 
weise ihn nicht m it besonderen Abgaben überhäufen. 
Denn das steht fest : henzntage ist es kein V er­
gnügen mehr, Hausbesitzer zu sein und wer schlau 
ist, leat sein Geld nicht in Hansbesitz an. I n  S ta a t  
wie Gemeinde sucht man gerade jetzt m it Vorliebe 
den Hausbesitzer m it Steuern nnd Abgaben zu be­
denken. indem man die alten erhöht nnd neue 
dazngiebt. D arin  w ird sicher ein Rückschlag ein­
treten, denn sonst w ird man in der Wohnungs- 
noth keine n^Nndlicve A en d eru n g  zum besseren 
VerbeNNHren kvuueu. W e n n  ein W N ether ei,»e ze it-
lang in der Kant manchen HanSbefltzers steckte — 
nicht des Haiisbesitzei-Rentiers» der eine oder 
mehrere V illen  allein bewohnt, sondern des aus 
die Hanseinnahnie mitalicicwiesene», m it Miether»  
leiden geplagten m ittleren nnd kleineren Haus» 
besitzcrs —  da»» würde er eine andere Vorstellung 
vo» dein Dasei» eines Dansbesitzers bekommen 
und seine M einung würde gewiß zu «i„er E m ­
pfindung «»'schlagen, die der Berliner in die 
W orte zu kleiden pflegt: »Ick danke !l>e Obst;

Bei den letzten Stadtverordnetenwahlen haben 
sich die W ähler der dritte» Abtheilung für, eine 
Reihe neuer M änner entschieden nnd diesem 
Schnbe mästen ebensoviele alte Stadtverordnete 
weichen, darunter auch der Senior der S tad t- 
verordnetenversammlnng H err Rentier Prenß, in 
dem die Bürgervertretnng nun ihren langjährigen 
Alterspräsidenten verliert. H err Prenß, der als  
hoher Achtzigjähriger eine wirklich seltene körper­
liche nnd geistige Rüstigkeit besitzt, ist nicht weniger 
wie 46 Jahre Stadtverordneter gewesen und hat 
diê  Entwickelung der Kommune nnter sechs Ober­
bürgermeistern. von Koerner an, gesehen. E r  ist 
den städtischen Angelegenheiten stets m it warmem  
Interesse gefolgt nnd hat die Stadtverordueten- 
sitznnaen m it großer Gewissenhaftigkeit wahrge­
nommen. worin er allen jüngeren Kollegen m it 
gutem Beispiel voranging. Wenn solche Veteranen 
im städtischen Ehrendienst von ihrem Posten scheiden, 
sei es infolge Nichtwiederwahi. sei es infolge frei­
w illiger Niederlegnng des M andats oder Amtes, 
so gebührte es sich wohl. daß man ihnen einen 
Ehrentitel mitgäbe. Eine derartige Anerkennung 
in bleibender Form Wird in den meisten Fällen  
wohlverdient sein. D as gilt sowohl sür lang­
jährige Stadtverordnete wie Magistratsmitglreder. 
Alten Maaistatsmitgliedern sollte man den solange 
geführten T ite l S tadtra th  belassen. D ie Aussicht, 
den T ite l, an den er sich gewöhnt, zu behalten, 
könnte manchen alten S tad tra th  auch vielleicht 
veranlassen, beizeiten seinen Platz für jüngeren 
Ersatz zu räumen. Bisher ist langjährigen «»be- 
soldeten Magistratsmitgliedern bei ihrem dins 
scheiden der T ite l „Studtältester" verliehen woroell. 
Dieser T ite l klingt aber nicht gerade schön uud ist 
auch so schwerfällig, daß man ihn fast nie am 
wendet. M a n  thäte bester, den T ite l S tad tra th  
weiterführen zu lassen. Und ließe er sich nicht 
auch bei langjährigen Stadtverordneten verleihen? 
Der Stadtverordnete dient der S tad t m it seinem 
Rathe gerade sonnt, wie das »«besoldete M agiftratS - 
mitglied. also könnte mau ihm auch den S tad t- 
rathstitel geben, da die Bezeichnung Stadtverord­
neter kein T ite l ist. Jedem Verdienste seine Krone 
— warum sollte man gerade bei den Bürgern, 
die lange Jahre m it Opfern an Z e it nnd M ühe  
in städtischen Ehrenämtern für das Wohl der 
Stadt arbeiten, in der Bemessung der schuldigen 
Anerkennung so knapp sein? D ie Bürgerschaft 
wird gewiß nur einverstanden sein, daß man ver­
dienten M ännern ans der Stadtvertretnng einen 
Ehrentitel giebt, denn „wenn die Rose selbst sich 
schmückt, schmückt sie auch den Garten" kann man
auch vier snoen _____ _

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.



W eih n ach tse in k S u fe  geschaffen. Ich empfehle:
X  Große Posten LlsIüvrKtollo,

darunter:
Thüringer W arps für praktische Hauskleider, per Mtr. 25 , 4 0 , 6 0  und 75 Pfg.
M oh air-Jacq u ard s in schönen Mustern und Farben

per Mtr 0,75, 0,9», » ,««  und 1,05 Mk.
Reinw. Cheviots in allen Farben . . per Mtr. 0 ,75, 0 .9 0 , 1 ,20 u. 1 ,50  Mk. 
Reinw. Beiges in vielen schönen M elangen per Mtr. 0 ,9 0 , 1 ,00 , 1 ,20 u. 1 ,35 Mk. 

F l N  Reinw. Crepes und K am m garnstoffe  in allen Farben
W f f  per Mtr. 1 ,0 0 , 1 ,20 , 1,35 und 1 ,50  Mk.

Engt. R o p p e u -S tr e ife n  und Flammes in den modernsten
F arbenstellungen ..................... per Mir. 1 ,0 0 , 1 ,20 , 1,35 und 1,50 Mk.

Zibetines in schönen M ela n g en ..........................per Mtr. 1 ,35 bis 2 ,5 0  Mk«
Blousen, Streife« und Karos, darunter schon Neuheiten der

kommenden S a is o n ,..................... per Mtr. 1 ,0 0 , 1 ,20 , 1 ,50 u. 1,80Mk.
Schwarze M ohair-Jacqnards, Crepes und Alpakka

per Mtr. 0,75, 0,90, 1,00 u. 1,20 Mk.
Gewebte und bedruckte Barchente uud Velours

per Mtr. 0.35, 0,40, 0,50 u. 0,60 Mk.

Große Posten vKWMkMssMLM.
Einen Posten Paletots, früher SS,- bis 30,- Mk.,

jetzt 15, bis 18 ,- Mark.
«n-n Poftin P«l«t»»s, stütz« L«,— bi« s»,— M!„

jetzt 8 ,-  bis 12,- Mark.
Einen Posten Jockeis stütz« 10,— tzts 15,— Mk„ —

jetzt 6 ,-  bis 10,- Mark. M
Einen Posten «ols-Kragen, früher 12,— bis 16 Mk.,

jetzt 6 ,-  bis 10,- Mark.
sauberste Arbeit, vorzüglichste Stoffe, billigste Preise.

Große Posten "M B

HMWr, TWihtt, Terviette«, Tsttge-elkt,
bedeutend im Preise ermäßigt.

MkiWer. Müll» 8«ck«til ksrtikrell Milit ^

^ rs /k e sk t 'a s s s

LWMches Moüewaarenkauz
«A7a » §  « M n e /o t ' / / ,

V om  1. Dezember ab 
kostet das Liter

Vollmilch 14 Pf.
N a l d l c s .

Enipsehle kräftigen
M i l l a  g o t i s c h .

kk8t3U18Nt rur „1l8U8k".
ü o i p l i o  HeirLtb vermittelt 
I» v  1 o  II v  Suresu lträmer, leiprig,
Lrüäerstr. 6. ^U8kuvft ßsex. 30 ?k.

g v g sn  Slutatoekung.
lä o lk  I^ Iim anu , H alle  a.8.-

_______ 8tern8tr. 5a. Lüekporto erd.

. ^Künlkrtzitljkr-Ltdrtnll
"  ̂   ̂ Dame, Autängeriu.

— Thorn, Gerechteste. S5, I, r.
W äschenähterin

M Ü ehlt sich zur Anfertigung seiner 
Wasche u. ganzer Brautausstattungen. 
Kür gute und prompte Ausführung 
wird stets Sorge getragen werden, 
llrn gütige Aufträge bittet

Frau ä n n s  tVlsnLke,
Heiligegeistitraße 15. III.

Ein junger Mann,
aus der Getreide» und Futtermittel­
branche, der mit Korrespondenz und 
doppelter Buchführung vollständig 
vertraut ist, wird per sofort oder 1. 
Januar g e s u c h t .  Meldungen unter 
^ 8 0 0  postlagernd Thorn erb.

R a x  8 2 0 2 « x a u 8 k i ,
— -------Bäckermeister.

H -  ^ ^ lo s je n e r

Meter, von gleich 2000 Quadr.-- 
beinl Gärtner verpachten. Näh.
------------------  "daselbst.

H  »»!!
12 000 Mark

aus einige Jahre gesucht. Anerbieten 
unter U . v s  an die G esch a h  
st-Ne dieser Zeitung.

verrufen." b' Uigz»
lchäftsftm, dirftr Aj^nng

I S - A M  M .
aus ein Grundstück in bester Lage 
Thorns gesucht. Meldungen unter 
Nr. 3 0 0  a. d. Geschähst, d. Ztg.

11000 Mark
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
b *Vo gesucht. Gest. Angebote unter 
«s. « .  2 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

zu verpachten.
L k ^ i r r i o  H l i n o i » ,

Culmer Chaussee 4 0 .

f s l l ld a d n s e k in k n  
unä l.o iv n ik 8,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

G uterhaltene

Laden-Einrichtung,
kompl., für ein Kvlonialwaaren- 
Geschäft, hat billig abzugeben 

0SL 02K «lll0Sö, 
Konsum-, S p a r - und B auverein ,

Eingetr. Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht, Thorn.

Kill I l t l l t s . . . . . . . . . . . . ,
100X 60 ew, nebst  ̂ Konsole, hat 
billig abzugeben. Zu erfragen 
________ Gerechteste 3 0 ,  parterre.

billig zu verlaufen. 
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Ztg. _______

IstittkksMlüsKkd 
ein Terrier

sofort zu verkaufen
t  i n e r l r « .

Pferdemöhren
ä  80 Ps.. franko Thorn 1 Mark, 
größere Posten billiger, verkauft

»lock, Schiinwakde.
Fernsprecher 317.

1  W o h n u n g , 2 Zimmer, Küche. 
Preis 192 Mk., sofort zu vcrm.

Gerberstraße S S .

Schlitten
in großer Auswahl empfiehlt

I V v e .  6 l r i i i » t l e r .

sranrSrlrcbe ßaarkarbe
von L ä d s t  in P a r i s .

Greise «nd rothe Haare sofort 
braun und schwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann ersucht, 
dieses neue gift* und bleifreie Haar­
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare für 
immer echt färbt. L Karton M k. 2 ,SO.

Lsckemvasser
giebt jedem Haar unverwüstliche Locken 
und Wellenkräuse. L G la s  M k. 1 ,0 0 .

vattpklege
ist das Beste für schöne Herren-Bärte, 
giebt haltbar gute Fayon, macht 
weich, ohne zu fetten. G la s-  
M k. 1 .0 0 .

knldaarungr°?om M
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
Arme gefahr- und schmerzlos. L G la s  
M k. 1 ,5 0 .

englischer vartwucDs
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen B art und verstärkt 
dünngewachsene Bärte.

L G la s  M k. 2 ,0 0 .

Leberflecke, M itesser, GestchtS- 
röthe und Somm ersprossen, sowie 
alle Unreinheiten des Gesichts und 
Hände werden durch

Sernbartlt's LMenmttcb
radikal beseitigt, und die rauheste, 
sprödeste Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. L G laS  M k. 1 ,5 0 .

Mrlren-Nopfivasser
hilft am besten gegen das Dürrn- 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhautporen, sodaß sich kein 
Schinn wieder bildet.

I s t  allein echt zu haben » Glas 
Mk. 1,50 und Mk. 2,50 bei

L Ä .  I ^ s n i r o o l r ,
V. Sslom vna Asvkl.,

Friseur,
T h or« , Bachestraße S .

Gut möblirteS

Borderzimmer
anf Wunsch mit voller Pension, evtl. 
sofort zu vermiethen Tuchmacher-
straße L, I S ru n a u .

S s s l v
Kv88. (xumilii-8l;Itnlio

(Petersburger Fabrikate), sowielleiitsejie unü ....... 8e!lll!ls
von vorzüglichster Paßform und Haltbarkeit empfiehlt

TpSLkal-Qsscrätt eür Quninil W ssrsn»
S r« tta ,1 e u « » »  we. » .

K a d e n
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste. 8/LO, mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s .  oder auch früher zu verm.
6 .  S o p p s r t ,  Thorn, Bachestr. 1 7 ,1.

Ein Loden
ist in meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

As. L i e l k v .

A s b t t  CvtilhtMllilt,
2 Treppen, zu vermiethen.

v .  K ilo lpk .

Möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben 
________ Brückenftr. 1 6 . 1 Tr.. r.

Eleg.
verm.

Möbl. Z im m er sofort zu 
Breitestr. 11, H.

M öb l. Z im m ., mit a o. Peus., 
sof. bill. z. v. Sl-biihliiacberstr. 24, III.

G r. u. kl. möbl. Z im m er z. verm 
G e rb e rftr. 1 5 /1 5 , Gartenhaus 2 Tr.

Möbl.WohnungmitBurfchengel.
zu verr^ ______ Tuchmacherstr. 26.

G möbl. Vorderzim m er billig 
zu verm._______A raberftr. 5 .

2  m öolirte Z im m er
zn vermiethen______ Gerberstraste 18.

m. allem Zubeh., Pferdestall für '2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmarm v o n  
» o ^ ü o b ro o k  bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich- 
straße 2  4 ,  I . E tage, tb-ulichst in 
der Zeit von 11—1 Uhr.

Herrschaftliche W ohnung- 
Brombergerstr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallnng rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rechts.

Wohnungen.
I n  meinem neuerbauten Wvhnhaufe 

Gerechtestraße 8 /1 0  sind noch die 
2. und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allem Zubehör rc., 
auch Pferdestall, sowie eine M a n ­
sarden - W ohnung, bestehend aus 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 

0 . S o p p sr l»  Thorn, Bachestr. 17.
RlooUkerrscrListtl.

von 8  Z im m ern nebst allem Zu­
behör mit Zeutralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauses
________ Wilhelmstraße 7.

Wohnung,
hochel., neu renov., 6 Zimmer, sofort 
oder später V'.'iickenstraße LO zu 
vermiethen, ev. mit Stall. Zu erfr. 

Brücket traße 2 0 ,  Laden.

Friednchstrahe 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade- 
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim P o r t i e r . __________

Eössrt giler W i l  M .
D reizim m erige W ohnungen, 
Laden nebst augr. Zimmer, 
eine herrschaftliche W ohnung von 

sechs Zimmern und Zubehör, 
zu vermiethen Friednchstraße 1012. 
Näheres C ulm er Chanssee 4 9 .

Herrschaftliche
Wohnung,

Neustädt. Markt 23, 1. Etage, be­
stehend aus b Zimm., Badeftube und 
Zubehör, zu vermiethen.

Siimmtliche

Wickler.
W aare»

hält stets vorräthig
N . a o o l i n s ,  Thor«,

Böttch-rmstr., im  M useum . I

Lass
zur R othe« K reuzlotterie, Ziehung 

vom 13.— 18. Dezeniber, Hauptge­
winn 10Ü0»0 Mk.. ü 3.50 Mk.. 

zur K önigsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, Hauplgewim, i. 
W. von 2450 Mk., L 1.10 Mk., 

zur I I .  Badischen Pferdclotterie, 
Ziehung am 15. Januar löOS, 
Hauptgewinn i. W. v. 15000 Mk., 
L 1,10 Mk. 

zn have» »l der
Srschäftsgrlle der ,Thorner preffk'.

M  itlsnck N«l>u«L
1. Etage, 3 Zimmer, Kabiuer, Mäd- 
chenkammer, Eutree, Balkon und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen

Schulstraße S S , L

I n  meinem Hause

Breitestraße 33
ist die A. E tage, bestehend auS 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.

t to r^ m s n n  L o v llg .
Balkonw ohnnng, 3 Zimm u. 

Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
llerrm . 8eliulr, C ulm er str. 2 2
Gesunde W ohnungen (Aussicht

Welchiet) zum Preise von 480—780 
Mk. zu verm. Bankstraße 4 .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen B aderstraße 2 .

Zu erfragen im Restaurant, pt.

ß iie  kltim U m « ,
2 Stuben und Küche, zu veriuietheu.

klolr^vv, Mellienstr. 103.
9  H im m el' K>ichc. Zubehör, sogl. 
6  O m u !"  l ,  ^  vermiethen. Zn er­
fragen B ä c k e rf tra ß e S , parterre.

1 kl. W ohnung billig zu verm. 
kM«Ick »»srrng, Gerechtestr s



Derrmsnn 8eel«g
L r S t t « 8 t v » 8 8 v  L L . lVlocis-Lsrsp,

eröffnet mit öem heutigen Tage den großen

L ' V I ' N S p r v v I l v r  « s .

WeihnachtS-Nerkauf
in allen Abtheilungen des gesammten Waarenlagers.

Vv80llüvr8 vodllotlv Kll§sboto:
M v I ü v r s t v L k v .

I P-ße« Tch Äde», L L L 'K L """
I  . .  S - m e - B M ,  - - ^ ° »  b -« .

^5 om breit, in 10 verschiedenen 
A N U U lr m v p r , Farben, Meter 60  P f.

^ ü ikU lilk 'N lIlltlp  100 em breit, reine Wolle, in 
^ lv lU U ir  verschied. Melangen, Meter 75 P f .

ca. 100 em breit, kräftiger, haltbarer Stoff, 
M llk ö jM I l ,  ^  schönen Tuchfarben, Meter 80  P fl

ä 1a voina ca. 95 em breit, reine Wolle, in 
^ U U li L 1L Il-lU v , hochmodernen Farben, sehr preis­

l ic h ,  Meter L M k.
05 em breit, reine Wolle, unter 

D lU N N N  Garantie der Haltbarkeit, in eleganten
Farben, Meter 1 M k .

oa. 95, 100 und 115 em breit, reine Wolle, 
DljrvIVL, in reicher Farbenauswahl,

Meter 80 P f., 1 M k., 1 ,50 M k. rc.
genlustert, in sehr 

Meter 80  P f . , SO P f., IM k . .  1.SÖ RN.!'l.SO A » . rc.

i-SillKll- Mll kgWWlI-iVSMll.
I Piß,« S L  L ^L S 7 .? 'S

und Leibwäsche, in Stücken von 20 Metern,
per Stück 8 M k.

i  „  M i ß  r  M .

j c h « i z ,  K > -id - iß « ffe , ^ L ' A '
Meter « O P f , SO P f., IM k . .  I.LO M k.. 1

S s I ü v w s H o w s .

I Pißt« Bk«z,l!«k f-k,
Meter 1 M k.

I . cht jyMisch, Kischseidk, b -M S U "-
waschecht, für Blousen und Kleider, großes Farben- 
sortiment, Meter 1 ,70 M k.

I „ fel>s«rbige S,>dk>»«ß,, Ld Ä L S .U L
auswahl, für Blousen und Gesellschaftskleider geeignet,

Meter L M k.

l  ^ ö c h illk 'fü H  "ber̂ aschcnd billig, reine Seide, elegantes
l-., Gesellschaftskleid, Meter 3 M k.

M , .

Nm-ilk«;, m>.

Gelegenheitskauf.
I Posten Ä ü A llf l  ^l^chluchkr, 140X140 em, t,7S  M k.

l  „  kouleurte K a ffee -tlke » , waschecht,
140X140 e m .......................... ..... S.00 M k.
140X480 e m ..........................................S.5V M k.

l

Thktgkdecke in v-rschi°d-nm F a rb e n ^

Auon-Taschkntücher,

8  M k.

weiß 
mit bunter Kante
SsrinanS»

V- Dtzd.
Vs ^

so Ps. 
1,25 M k.
1.00 «

8«lit v M M M s  üiiLsbo!!
1 Posten imitirter

Perser-Teppiche,
sehr haltbare Qualität, moderne, ausdrucksvolle Dessins, 

160 X S50 em, 10 ,00  Mk.

i Posten kenvorleger
von l .s o  Mk. an.

1 W e n  N » M -  «Nil Ziegeii-Felle
von o .v s  Mk. an.

Akii-Mki-TisljttlWr, mr
MIß.L»sl»««i»chn ,«  mc
T«sche«tSlhn .Sh«wr»ik-A«ech", v,DO°,M,. 
M,dn-Tischt«Iilhtt 5«

„ Mißt »«> d«»ie BirWastsschiijk«,
von SO P f .  an.

1 Posten pe lzboas  von 2,00 Mk. an. 
1 „  P e lzm uffen », l»S0 „  an.

1 Posten Reisedecken
in herrlichen Mustern, von V.VV Mk. an bis 4v»VO Mk.

G « !» i« m -W k
sowie

einrelne abgepasste fensm
in weiß und krßme

sind im Preise wesentlich herabgesetzt
zum Ausverkauf gestellt.

A u f das noch große LagerDamen u.stiiM stoiMtion.
welche inanbetracht der vorgerückten Saison um 3 3 ^  pTt. im preise 
e rm iiß ig l worden ist, erlaubt sich die Firma ganz besonders auf­

merksam zu machen.

ksM Me" M  lv M. sn.kSM Mtd" von 12IR. an.
Die außerordentlich wohlfeilen Artikel sind, der Uebersicht halber, in 
besonderen Abtheilungen ausgestellt, und empfiehlt es sich, den etwaigen 
Weihnachtsbedarf möglichst bald zu decken, da die Abfertigung jetzt 

eine viel promptere als kurz vor öem Feste ist.

« N k ' / M a « »  § s s / A .

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thor».

WWWU
_______



42. Beilage zu Nr. 281 -er „Thmicr Prcffc"
Sonntag den 30. November 190L.

Advent.
-So« f f r l - d i - c h  S I « c k .

- - - - - - - - -  (Nachdruck verdaten.)
D ie  Herbststürme habe» au sg eto b t.

S ie  habe» gebrochen au alle» Zweigei»
D as welkende Laub. »nu dürfen sie schweige» — 
Der Todteugräber ruht onch aus erm attet 
Am Abend, wenn er die Todten bestattet. —

E s  Wird jetzt still in  W ald  und F lu r . 
D ie  N a tu r  ruht scheinbar a u s  —  scheinbar, 
eine wirkliche R uhe g iebt eS in  der N a tu r  
nicht. D a s  Leben regt sich auch im  latenten  
Zustand der N a tu r , nur verlan gsam t schlägt 
der L eb en sp u ls. D a s  ist der schönste Trost 
sür d as M enschenherz, daß d as Leben sich 
iu  der N a tu r  w oh l im  H erbstalter ver lan g ­
sam t aber nicht aufhört. —  E in  neuer T rieb  
verd rän gt d as falbe Laub nud neue Keime 
regeu sich unter absterbende» H alm en.
D arm «, o Menscheuhcrz. in» Herbst nickt zagen, 
E i»  schmier Frühling folgtnach Muttertagen.
E s stirbt kein Leben, seine Hülle» werde»
Alleine nur des Todes Stand auf Erde».

A dvent —  Anknust. — D er  R etter naht 
w ied er! —  D er  größte W elteroberer, der 
W elth eilan d , kehrt w ieder.

Und rettet im Herbst nach Wind nnd. Wetter 
Die lebende Triebe der welkenden B latter. —

ES w ird  still in der N a tu r . — N u n  
w a lle »  die w eißen  Flocken aus die Erde her­
ab und stumm nnd still liegen  Aecker und  
A nger nnter der schneeigen H ülle.

D a n n  w ird 's  auch still in  H ütte und 
H anS, erw artu n gsvo ll s t i l l e ------ A dvent. —

D ie  T a g e  w erden kürzer und län ger die 
Abende. W ie traulich diese dämmerschönen 
A dventabcnde! I m  O fen g lü h t die Kohle —  
draußen scheint der M ond  zauberhaft über 
die schweigende Landschaft. A ber auch 
drinnen, drinnen im  traulichen, behaglichen  
Stübchen  ruht ein geheim nißvoller Z auber  
über dem Leben in der A dventzeit, ein nn- 
ansgesprochener Z auber, den noch keine H and  
gelü ftet hat. D ie  Liebe w a lte t  stumm und  
st,u  hjx R üstzeit anf W eihnacht ist

M ütterchen h at am w ärm enden Ofen 
sie scharen sich die K inder, „roß klein
D ° .  »„I d .m  ' L
größere zn den Füßen der M u tte r , sie all« 
horchen, sie alle lauschen m it leuchtender 
Augen und glühenden W angen , klopfende» 
H erzens auf der M u tte r  W orte. Adventzeii 
—  marche,.schöne Z eit. —  W er faßt, w e, 
begreift d as Kind in seiner E inbildungskraf, 
und in  seiner F reude, w enn M ütterchen ihm 
M ärchen erzählt, und t» w underbarer Schöne, 
Wie nur d as Kind sie schaut, die M ärchen­
w e lt vor ihn» aufgeht, so „ »g etrü b t schön —
schön, »vie n u r der Himmel sein k a n n .--------

Und dann —  dann erzählt M ütterchen  
seinen K leinen von dem lieben Christkind nnd 
bon all den Herrlichkeiten, die es  braven, 
fleiß igen , from m en nnd guten Kinder bringt.

O , dn fröhliche, o , du selige W eihnachts­ze it! —
D a s  M ntterherz ist der K inder W elt, da 

Liebe stumm und still der KinderGluck. —
O b im strahlenden P a la st, ob iu  arm ­

seligster H ütte —  die A dventzeit trä g t ihren
Z auber durch die ganze W e l t . ----------

W ie geheim ,lißvoll d as  Leben, W irken 
und S tr e b e n !

W er versteht d as göttliche G eheim niß in  
seiner V orbereitung zur E ntsendung des 
G o ttesso h n e s? ! —

D ie  Liebe w a lte t geheim uißvoll. —  —  
W ie fleiß ig  wirken die K inderhände und 

U e  srendig am  W eihnachtsgeschenk für die 
Estern, aber geheim  —  geh eim ! —  B i s  in 

'mbelanschtei» stille» S tu n d en  der Nacht 
siir d«? M ütterchen an ihren H andarbeiten
Liebe i^ e ih u a c h ts t is c h  der F a m i l i e ------
____ überall die T riebfeder.

T od, dort d °rt bedeutet S tills t« ..
Eisen geschmiedet A"'bvß der Z eit da
dam it a„S der T aa°«  > ^ " 0 °  -S glüht 
«nd d as F a m ilie n g lttc k °^ 't  der Abendfried. 
verd ient w ird . W o die 
schafft d -°  d t°I«  ' s N

l o n A r  W in ter bringt nur zu oft A rb e it-
D l  ..""L Brotlosigkeit mit sich 1» d-,

D e v r i ° . , e » ^ - 7? ^ w eig e> l. W irtsch aftlich .
«chen uL 'vrod° ?ti°'.'.- ^  Wirthschaft- lm ovn k tlon e» , ,md krankhafte Er.

scheimmgen am  W eltm arkt wirke» lähm end  
und niederschlagend in  die verschiedenen 
Bevölkerungsschichten h inein , T rübsal und 
Leid, S o r g e n . N oth  und E lend, die finsteren, 
unheim lichen B eg le iter  des M enschenlebens, 
weckend.

D a s  Leben ist voller Beschwerden und  
Hemmnisse a ller A rt liegen  im L ebensw ege, 
die der K räftige w egräum en kann, die den 
Schw ächeren aushalte»  und oft zum S tu rze  
bringen. D ie  eigene Schuld  haust Hindernisse 
im L ebensw ege an und anderer Schuld, w ie  
sie in »nserer Z e it a u s Bankkrachen, U nter, 
schlagnngen an Sparkassen «nd ähnlichen  
Erscheinungen hervorgeht, Versnmpst den 
L ebensw eg «nd häuft den Schlam m  so 
massenhaft in  ihm  an, daß leider die U n­
schuldigen darin  stecken bleiben und die 
S tr a fe  erdulden müssen sür den Schuldigen  
in  der S o r g e  ganzer B itterkeit.

D aS  Krachen der Banken wirkt betäubend  
in unserer Z e it —  in der Z e it, w o  die K a­
nonen schweigen und .F r ie d e  aus Erden!"  
der Völker und der Fürsten L osililgsw ort in  
E uropa w erden w ill  —  —  w i l l . - - - ----

A dventzeit —  stille Z eit. —  W ie viele  
dulde» still und ohne K lage und tragen  
schweigend ihr Geschick, daS verschuldete nnd 
unverschuldete.

F ü r die kann so recht die A dventzeit 
schaffen, die Z e it , w o  die L iebe w a lte t und 
die Menschlichkeit in  ihrer schönsten F orm , 
dam it zur hehren W eihnachtszeit kein Tisch­
chen gabenleer bleibe und düster kein
Stübchen —  nnd düster kein H e r z --- - - - -
kein B l i c k . - - - - - - - Leuchtende Kerze» im
T a illu u grü u  leuchten Friede und Freude nnd
H offnung in« M enschenherz h in e in .----------

D er  W eihnachtsstern erhellte ja den W eg
der H irten  selbst durch W ü sten ö d e» .---------

D ie  A dventzeit ist die V orb ereitu n gszeit. 
I n  den H änseru, w o  d as Licht die hohen 
H allen  tagh ell durchflutet, sind die G aben  
sür den W eihnachtstisch leicht zu finden, dort 
reiht sich Prunkstück schnell an Prunkstück 
a u -----------

A ber —  aber g iebt eS nicht ««endlich  
viele S tä tte n , w o  bei der Kerze trübem  
Schein  nichts zu finden ist —  nichts —  w o  
in» kalten, arm selig dulnpfen R aum  die 
M u tter  sucht »ach Läppchen für die W eih- 
Nachtspuppe ihres K indes, »nd näht und 
stichelt und flickt, b is  die F in g er  ihr erstarren 
und die T h ränen  auf den W angen? —  —  

D ie  A dventzeit ist die Z eit der Liebe —  
und —  der H i l f e ! -----------

Wenn Du zur hehre» WeihuacktSfeikr 
J»n Kreise Deiner Liebe», weilst,
Nnd unter alle Deine Kleinen 
Die Welhiiacbtsgabei» froh vertheilst.
Da»» denk daran, daß Hintern» Fenster 
Vielleicht ei» kleines Wesen steht,
DaS frostdlirchschanert ohne Worte 
Um eine kleine Gabe fleht.
O, denk daran, wie weh dem Herzen 
D ie Armuth! O. denk daran,
Wie leicht ei» Herz. von, Glück vergessen.
I n  seinen» Schmerze breche» kann!
O. denk daran, wie einem Kinde 
Das Herz im kleinen Busen klagt,
Wenn's selbst an» heil'geii Weihnachtsabend 
An, trock'ne» B rot der Armuih nagt!
O. denk daran und laß die Kleinen 
Umstonst nicht hinter'm Fenster» steh'».
Laß nicht z»r hehren Weihnachtsfeier 
S ie nngetröstet weiter geh»!
Hilf! — Gieb von Deinem Ueberflusse,
D es Dankes darfst Du sicher sei».
D as arme Kindchen schließt Dich segnend 
I n  sei» Gebet znr Weihnacht ei». — —

Spiel nnd Sport.
F ür Erwachsene ein köstliches Uuterhaltungs- 

spiel und geeignet, fröhlichste Stimmn»» überall 
be» vorzurufen, ist das „U eb e r b  re  t t  l sp i el". 
Unter Leitung eines erwählten Dirigenten findet 
ein Ueberbreltlabend statt, woran die Mitspieler 
sich «ach Kräften zn beiheilige», genöthig werden. 
Schon die A rt nnd Weise, wie sich daS Spiel ein­
leitet. ist sehr anziehend; den» die zum Ueberbrettl- 
Vortrag gelangende» Personen werden i» origi­
neller Weise durch Stichwörter bestimmt, die in 
eine frei vorgetragene, humorvolle Erzählung ein- 
g-flochteu werden. Zinn Spiel gehöre», 10 Ueber- 
brettlkarten mit originellen Bildern nnd die 30 
mit Konplets »nd Zitate» versehenen Kärtchen 
geben bei dem Vortrug sorlwährend Stoff zu den 
spaßigstten Situationen. Alles befindet sich in 
einem eleganten Karton E s  ist in dem bekannten 
Spielverlag vo» Otto M aier in Ravensburg er­
schiene» und kostet nur 1.20 Mk. Reichhaltige 
Kataloge über seine „Navensburger Spiele" ver­
sendet der Verlag «»enlgeltlich.
^  " D e r  l e t z t e  B o m b a r d i e r "  scheint ei» 
Irrth u m  Hackländers zn sein E s giebt jetzt ihrer 
wieder viele. „Bombardier" nennt sich nämlich ein 
neuer, gesetzlich geschützter, reizender Schleuder- 
apparat, der bestimmt ist, unserer männlichen 
Jugend viel Freude z» machen. Die stets kampses- 
srohe Jugend hat i» ihn, ein M ittel, ihre blutigen 
Schlachten unter Bleisoldaten interessant zn

gestalten. Wer am besten zielt, gewinnt die 
Schlacht. Da nnr leichte Celluloidballche» ,d ie  
Munition bilden, ist der Apparat völlig »»»-güohr. 
tich. auch siir Glasscheiben. Kleiner Kasten mit 
einen. Schleuder-apparat, Figuren und Ballen 
80 Psg. Großer Kasten mit zwei Schleuder­
apparaten. Figuren und Bälle» 1.20 Mk Das 
hübsche Spielzeug ist i» dein Spielverlag 
von Otto M aler in Ravensburg erschienen, der 
Kataloge kostenfrei versendet.

Ein stilles Vergnüge» zn einseimer Stunde be­
reitet das „ E i u s t e d l e r s p l e l " .  Spielverlag 
vo» Otto M aier in Ravensburg. P re is  2,— Mk. 
32 Figuren sind aus einer kleinen, astronomisch 
geschmückten Tafel plazirt nnd diese Take! soll 
dnrch gegenseitiges Ueberhlipicn nnd Schlagen der 
Figuren bis anf die letzte Fignr geleert werden. 
Diese scheinbar einfache Aufgabe wird durch die 
vielerlei Hindernisse, die sich dabei ergeben, seh- 
interessant und die kurzweilige Lösung der vieterle» 
sich ergebende» Kombinationen fesselt jedermann. 
ES ist ein reckt interessantes Splel, znr Selbst- 
beschäftigung. znm geistigen Ausruhe» «nd z» 
kurzweiliger E-Holnng so recht geeignet, und dar­
um möge es jedermann bestens empfohlen sei».

MannilisaMlieS.
( E i n  d e u t s c h e r  K o n g r e ß  d e r  

H e i l s a r m e e )  w ird  a n fa n g s nächsten 
M o n a ts  in B er lin  abgehalten . D ie  V er­
sam m lungen, z» denen sämmtliche „ S t a b s ­
offiziere" einberufen find, werden vorn 2. b is  
5. Dezem ber dauern und vom „Kommandeur"  
O liphant und dessen G attin  geleitet.

( D i e  W i t t w e  K r u p p s )  h at an das  
Direktorium  der F irm a  Krupp folgendes  
Schreiben gerichtet: „Ich theile hierdurch 
m it, daß m it dem Ableben m eines lieben  
M a n n es, kraft der testaineutarische» B estim ­
mung des verew igten  Herrn A lfred Krupp, 
des V a ters  des Entschlafenen, die gesainm te 
Fabrik m it alle»  Anßenwerken nnd Znbe- 
hörungen ungetheilt in das E igenthum  m einer  
ältesten Tochter B erth a  übergeht, deren 
Rechte b is  zu ihrer G roßjährigkeit ich zu 
vertrete» habe. G leichzeitig bestätige ich 
hierm it, in V ertretung m einer Tochter B erth a , 
die den M itg lied ern  des D irektorium s vo»  
meinem entschlafenen G atten  ertheilte V o ll­
macht in vollem  U m fange, indem ich daS feste 
V ertrauen  hege, daß S ie  die Geschäfte der 
F irm a  im  Geiste des V erew igten  und m it 
der alten  Pflichttreue w eiterführen w erden. 
Ich  ersuche das D irektorium , vorstehendes im  
ganzen Bereiche der F irm a  bekannt zu 
geben." Ferner sandte F ra »  KrnvP an die 
A ngehörigen der F irm a  Friedrich Krupp ein 
Dankesschreiben sür die aufrichtige und treue  
A ntheilnahm e bei dem Tode ih res G atten . 
Zu Testamentsvollstreckern des verstorbenen  
G eheim rathS Krupp sind G ustav H artm ann, 
Vorsitzender des AnssichtsrathS der „Sächsi­
schen M aschinenfabrik" in Chemnitz, nnd D i­
rektor Hank, M itg lied  des Krupp'scheu Direk­
tor iu m s, ernannt. —  N eapeler B lä tte r  m el­
den die gerichtliche V erfolgung des bekannte» 
deutschen M a le r s  A ., der neben anderen B e-  
sitzlhümern auf C apri eine herrliche V illa  
sei» eigen nennt, nnd fügen hinzu, der U nter­
suchungsrichter hätte bei seiner vö llig  geheim  
gebliebenen umfangreichen und aufmerksamen 
Untersuchung dieses F a lle s , der den Krnvp  
nachgesagten V ergehen ähnlich ist, m it abso­
luter S icherheit auch die Schuld K rupps fest­
stellen müsse», w enn überhaupt je e tw a s vor­
gekommen w äre. Aber der Untersuchungs­
richter hört nicht einm al den N am en Krupp 
anssprechen. W eiter w ird m itg eth e ilt: Alle 
T reibereien  gegen Krupp gehen von einem  
Apotheker C apris a u s, der a u s irgend w el- 
chen G ründen den W ohlthäter der In s e l  m it 
glühendem H aß verfolgte. W ie diese M achi­
nationen  vo» der italienischen R egierung auf­
genom m en w urden, beweist die Thatsache, 
daß Z anard elli »ach seinem Besuch bei dem 
Präsekten von  N eap el, de» er in B eg le itu n g  
des A rbeitsm iiiisters B alenzano nnd mehre­
rer Unterstaalssekretäre machte» ein B eg rü -  
KungStelegramm an Krupp sandte, obw ohl 
oder gerade w eil dem M inisterpräsidenten die 
A usstreuungen gegen Krupp bekannt w aren . 
A uf eine offizielle A nfrage von B er lin  ant- 
w artete die italienische R eg ieru n g, daß gegen  
Krupp auch nicht ei» Schein  vo» begründeter 
Beschuldigung vorliege. —  D er „N>wyork  
Herold" hat in  C apri eine Enquete über die 
Krupp betreffenden Gerüchte veranstalten  
lassen, die ergeben, daß all' diese Gerüchte 
absolut falsch seien. D er  B ürgerm eister vo»  
C apri, S ercn a , sagt, sie feien durch einen  
Schnllehrer verbreitet worden, der vor neun  
J ah ren  w egen M ißhandlung von Kindern  
gem aßregelt w urde. M ehrere in  Capri 
lebende Künstler w aren  Krupp feindlich ge­
sinnt, w eil sie nicht in den von Krupp ge­
gründeten Klnb des B an q n ets der G rotte n»d  
In die Gesellschaft des F ra  F elice  aufge­
nommen worden w aren .

( D i e  B r i e s v o s t  d e r H e r r s c h e r . )  
D er  P ap st ist derjenige nnter den regieren» 
den Fürsten, der, «IN einen sportlichen A n « , 
druck zu gebrauchen, im  E m pfang von  
B riefe»  nnd Zeitungen den Rekord geschlagen 
hat, denn er enipsängt deren täglich 2 2 —  
23  0 0 0 . Nach ihm  kommt K önig Eduard  
von E n gland  m it 3 0 0 0  Z eitungen  und 6 0 0 0  
B riefe» , der Kaiser von Deutschland «nd  
R ußland, jeder m it 6 — 7 0 0 0  B riefen  und 
Bittschriften, der K önig von I ta l ie n  m it 500 , 
Königin Wilhelm»»»« m it 100  - 1 5 0 .  D er  
P apst braucht zur E rled igu n g  seiner Korre­
spondenz nicht w en iger a ls  3 5  Sekretäre.

( D e r  n e u e  „ g r o ß e "  B a n d i t . )  An«  
R om  w ird geu u ld etr  W ie d as „G ioru a le  
d 'Jta lia"  auS P a lerm o  erfährt, w erden in  
dem P rozeß  gegen die H elfershelfer de« 
R änberhanptm aiiiiS  V arsa lona über 6 0 0  A n­
geklagte und mehrere tausend Zeugen vor  
dem Gericht stehen.

( W i e d e r a u f n a h m e  d i p l o m a t i s c h e r  
B e z i e h u n g e n  n a c h  2 39 3  J a h r e n . )  D ie  
„M orn ing  Post" m eldet a u s  A then , daß der 
ue» eriiannte persische G esandte an den Hosen  
von R um änien  und Griechenland demnächst 
in Athen eintreffen w ird , um dem K önig der 
Hellenen sein B eglaubigungsschreiben zu über­
reiche». B e i dieser F eier  soll eS besonder« 
feierlich zugehe». S e i t  dem J a h re  491  v . 
Chr., a ls  D a r in «  dnrch seinen Gesandten vo»  
den A thenern a ls  Zeichen der U nterw ürfig­
keit Erde nnd W asser verlan gte, ist kein 
persischer G esandter nach A then geschickt 
w orden, nnd die W iederanknilpfnna der 
diplomatischen B eziehungen zwischen den 
beiden S ta a te n  nach einem Zwischenraum  
von 2 3 9 3  J ah re»  w ird  deshalb  a ls  ein  ge­
schichtliche« E reign iß  gefeiert w erden.

( M ä d c h e n h a n d e l . )  A u s P h ilad elp h ia  
m eldet m a n : V eran laß t durch M itth eilu n gen  
de« deutschen Botschafters in W ashington  
nahm die hiesige P o lize i eine plötzliche Durch­
suchung zw anzig  verrufener Häuser vor, w o ­
rin  4 0 0  M ädchen festgenom men w urden. D a ­
bei w urden B ew eise dafür gefunden, daß ein 
S yn d ikat m it dem Hauplsitz in Deutschland  
und A genturen in  P h ila d elp h ia  und New york  
besteht, d as gew erb sm äß igen  M ädchenhandel 
betreibt. Nach A ussage des deutschen K onsul- 
werden die Geschäfte dieser M ädchenhändler«  
bände in  E uropa von einem E inw ohner der 
S ta d t  Hall« geleitet. D ie  L eitung de« G e­
schäfts in  Amerika lieg t in den Händen vo»  
fünf P erson en , von  denen drei bereits ver­
haftet w urden. D ie  von der B a n d e verhan­
delten M ädchen w urden unter verschiedene» 
Versprechungen, m eistentbeilS dem der 
H eirath , nach Amerika gelockt, da»» iu öffent­
liche Häuser verschleppt «nd dort gefangen  
gehalten .

( D a S  E r d b e b e n )  aus S a v a i i  vom  7 . 
N ovem ber hat nach amtlicher M eld u n g  de« 
G onverneurs von S a m o a  nur M aterialschaden  
an einigen Steinkirchen angerichtet; der 
Vulkan sei schwächer. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für den Inhalt» Heim. Wartman» in Thor»».
Amitled« <N»nr»»»>g«n »er P-oouki««-

«vörl»
von» Freitag bei» 28. November 1902.

Für Getreide. Hülseufrttchte und Oelsaate« 
»»erde» außer den» uotirtei: Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision ilsaiiceinäßig 
von» Känicr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne vo» >0N0 Kiloar.

inläud. hochbnnt «nd weiß 758-783 Gr.150-153 
Mk. brz.

inläud. bunt 721-774 Gr. 140-151 Mk. b»z. 
inläud. roth 750-774 G r. 147-152 Mk. be». 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht 
rnländ.arobkön,ig708-762 Gr. 126 Mk. 
transito grobkörnig 747 Gr. 92 Mk.

Gerste »er Tonne »an ><l»n Kilo«»'
inläud. große 674-680 Gr. 122-123 Mk. be». 
transito große 662-709 Gr. 93-119 Mk. bk» 

E r b s e u  per Tonne vo» 1000 Kilogr.
transito weiße 122 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inläud. 123-125 Mk. bez.

Kle i e verSO Kilogr.Weizen- 7.70-8.60 Mk. bt-.
Roggen- 8,00 -8.20 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendeinent 88° TrausltpreiS franko Nenfahr- 
Waffe, 7,70 Mk. exkl. Sack bez., Rendeinent 75* 
Transtipreis franko Nenfahrwaffer6.2S-6.27'/, 
Mk. inkl. Sack bez.

H a m b  » r g. 28. November. N.'Iböl ruhig.loko 50. 
— Kaffee behauptet. Umsatz 1500 Sack. — Petro­
leum stramm, Standard white loko 6.85. —
Metier: Bedeckt _____________

SO. Nvvbr.: -Sonn.-Ausgang 7Z4 tllü.
Sonn.-Unterg. 3.55 Uhr. 
Moird-Ansgang 7.50 Uhr. 
Mvlid-Uiiterg. 4.36 Uhr.

1. Dezhr.t Sonn.-Aufgaiig 7.55 Uhr.
Sonn.-Unterg. 3.54 Uhr. 
Moud-Anfgang 8.42 Uhr.

Gegen Schimpfe« hilft Form n«.



IVl. v e r l o m l r .  I k o r n ,
8 7  L s s L v r s L r L S S v  3 7 .

Bekanntmachung.
Diejenigen schifffahrttreibenden Mlli- 

tärpflichtigen, welche hier in Thorn 
ihren Wohnsitz haben und welchen 
Ausstand bis zur diesjährigen Schiffer- 
musterung bewilligt worden ist, haben sich sofort unter Vorlegung ihrer 
Militärpapiere (Geburtsschein, Lo­
sungsschein) im diesseitigen Militär­
bureau, Rathhaus 1 Treppe, zu 
melden.

Thorn den 20. November 1902.
D e r  Z iv ilv o rs itze u d e  

- e r  E rsa tz -K o m m issto «  - e s  
S ta d tk re is e s  T h o rn .

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Eisuntznug 

in der rechten Weichselhälste und den 
Wasserlöchern der Ziegeleikämpe für 
die Zeit vom 1. Dezember 1902 bis 
1. April 1903 haben wir einen 
Termin auf
Freitag den S. Dezember er.,

vormittags 10 Uhr, 
aus dem Geschäftszimmer des städt. 
Oberförsters Herrn LLpkes, Rath- 
h°us 2 Treppen. Aufgang zum 
Stadtbanamt, anberaumt.
LoH"* Verpachtung gelangen folgende

LoS I :  Rechte Weichselhälste von der 
Elsenbahnbrücke bis zum Beginn 
der Winterbafeneinfahrt, 

ö o -  I I :  Rechte Weichselhälfte von 
dem Restaurant Wieses Kämpe 
stromabwärts bis zur Grenze des 
Gutes Okraszyn,

Lo- m : Die Kampeulöcher zwischen 
der Straße nach WieseS Kämpe 
und dem Kanal bei Grünhof, 

LoS IV : Der todte Weichselarm von 
Grünhof bis zu OkraSzyu.

Die Bedingungen können auf unse­
rem Bureail I des Rathhauses ein­
gesehen werden.

Thorn den 27. November 1902.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Der für Montag den 1. Dezember 

v. JS. anberaumte Termin zur 
PachtanSbietnug des RathhanS- 
gewölbeS Nr. 1« wird hiermit 
aufgehoben.

Thorn den 28. November 1tz02.
______ Der Magistrat.______

K e t l f e ü e r n -
Reinignngs Anstalt

/illllg  / l Ü W ,  
Gerechtestraßt

3 0 .

hängt oft von einem schönen Gesicht 
Ob. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, Finne« und 
Sommersprossen die altbewährte

l M 3- 8k ik8
von H ahn L  Hafselbach, D resden, 
ä 50 Pf. in den Drogerieen v. kanl 
Issvdvr, Muckers L  Öo., Loer- 

u. II. IVvuäiseb Ilnebü.

X in ä e r v i s g e n
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W a l l e r  N r u s l ,
Lborn,

Friedrichstr.-Ecke Albrechtstr. 
Mechanische Werkstatt. 

Fernsprecher Nr. SOS.

M äuse-Tod „Ackerlon". Unfehlbar! 
Echt stark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen.
A. Karalklenleer. Brombergerstr. 60.

1 PferdestaU
für 2 Pferde, sowie eine Remise ist 
sofort zu vermischen.

Nachfrage Brückenstr. N , 1. Eig.
Hei » « «  p ü n a lisv » .

Ertheile Unterricht
in der

franBsch.rnld englisch. Sprache, 
Konversation,

Litteratur vnd Grammatik!.
M s  tseumaiw.

staatlich geprüfte Sprachlehren«, 
vreitestraße 37. III. 

Sprechzeit: Bormittag 11—12 Uhr,
_________  Nachmittag 4—5 Uhr.

elektrische

W s m l M »
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

r L .  k eS L v lL L , 
Elektriker und Mechaniker, 

— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenstratze 14.

Me Khrrnsabrik
von

I^ a il lx v  8 S In i» v  
in Glashütte 

hat mir für hiesige Ge­
gend den

Alleinverkauf 
ihrer Prüzisions-Taschen- 
uhren übertragen.

Alan I,ango , 
Uhren und Goldwaaren, 

Elisabethstrabe 4 .

2a dadva dvi
H s l a r t v l »  V ie l« .

Vegen
Kosten uns »eiserkott

empfehlen w ir unsere
oiotit vvrevklvlmeackov

« s t r -
k x tr a k t  kovbo»8.

P retS  pro Packet L5 Pfg.
L, Oo.

Liobter's Brennesselkopfwaffer, bestes 
Präparat zur Förderung des Haar­
wuchses, besitzt Eiweißstoffe, was 
ähnliche Präparate nicht auszuweisen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
stärkt die Nerven; schon den alten 
Griechen bekannt. Haupt-Depot für 
Thorn bei A o v -w ara .

k-<tirin-k»888el> v e is s n  388er, 
KMlM88-ÜLLrtve!i<!ii-lVs88er,

stets auf Lager.

Kimm I M M ,
Elisabethstraßc, 

empfiehlt räumungshalber zu

btjjtkttkilermNklt« Preist«:
Vi»1erblo»8tz».

8ed«lterkr»zev .
V»wen-L»potttzv.

L L 4etie»-lt»pottev ,
In e li « n s b e il-M tre ii .

Reinschriften -» 
BervielfSltignngen

von Schriftsätzen 
NttttelstSchreibmaschine,IdeO^elost^le 
rc. werden billig besorgt

Tuchmacherstraste 4 , L Tr.

iverätzn ä s r  v o rg erü ck ten  Laison ive^ev

r» deltslitMlt ermsssigle» pntse» nrtumtt.

M e  üresr-

10V Stück

iL llL I- jtz ü -  

VöKtz!,
fleißige, liebliche'

Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt L Stck. 
8 und 10 Mk.

6 .  Q r u n c l m a n Q »
Vreitestraße 37.

(2 Zimmer) nebst Burschengelaß zu 
verm. V. voaüoa, Neustädt. Markt.

-Lottsrik
L i e d u n Z r
iz .ttr ts .tk m

I  »das Ivüeo Ldru, r»krva, vaa «k. I

S7SVS0
I v o o o s
ISESSV

r s o o o
«ta. «sa. «to.

v r tL lm s U « » ,«  n  » .8 0
vu»  Vorbo lü l t»  S S  p f. «xtrm.

» L >Ul. -  u  i« o .. r o  »a. 
E «rt. »»» ll,t«  ttt» « .)

»MllliiislUKs.IIscd!.
B»Lk-<1««LdL1b

LSI.

H l M - N N
in großer Auswahl stets vorrüthig

v r e i t e s t r a t z e  3 2  I.
______ »Topps geb. Lioä.

l i v r p u l s n r
Kein starker beth, keine ttarken kütten 
mekr. krgea».kche §cklankkstt,
karmonücke plgur.grartöleform cksrLaitte 
okye üenckerunn 6er l/sdenrisetts ckurch 

gesck. — voll. „vlU LIU N ll Kommen gekakrtote 
Lebikur. üaaenvllme, einkocke änvenünng. 
trelke mLt. Kein lllelkkament. Cin natük- 
Itck« pklanrrn.prüparat untar Taroatte 
od«j,ck«a ÜocklLsk kür üte Seiunrtksit. 
NOtmv«aS»«e Wirkung. Nur lodenst« 
Nnerkennungsn. packet Mk. 3.50 kranko

tiglükdldWliIiM
für

Ftlljkrr >nd Thüre»
empfiehlt

S. S aU nor, Tapetenhdl., 
Gerechtestr.

X  Kohlen, X
beste Marke, sowieKleinholz

empfiehlt frei Haus

Culmerstr. u. Mellienstr. 3.

stell« üerillge, L L
sowie eine Parthie t ts r in g b  billigst

für Wiederverkäufen 
erupfiehlt >Tok»n«rT

Snurlo jväsr LLknstLtioll.

s .  A .  L i h  M m i z
ksruLprseder 352. 

Iel«gr.-äär.: I , s m p o u » x t .  
kroirltsttoa xrLtto u fravko.

Xpsrlsl-Knelissl
M kllNk- klekNeilieM

Große Auswahl 
in modernen Gold- u. Politnrleisten 

Saubere Ausführung, äußerst billig, 
kodsri «-»lo«,», Glasermeister,

Araberstraße 3.

A t  r .  A U  S k g l ü f t r .  7 ,
bestehend au- b Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zu verm.

»ß«rLV«rS.

^ U 8 T < r I i » u k !
Sehr hübsche, 6ÜÜÄ

B jso iie  W ch n ch ts-W lik e .
wie:

P h o to g ra p h ie -«  « « « « « « « «  
«  «  «  «  «  und Postkarteualbums
Portemonnaies u. Ligarrenlaseden 
vrles- unT ötrttenkarlentarcven. 
Zcdreibreuge unT Zevrelbmappen. 
einfache uns elegante Kassetten, 
kesangdücher, ^eissreuge, 
üeisrscdienen «n<l Lineale etc.

Sehr günstig sür Wiederverkäufen
Linie, ?iscl)leim, Snmmlarabllm«. 
balter, Llelsime. feüern,
Schreib unü Sillarükreiae, 
Sriefmappen, Kuverts uns 
Srietpapier» Nstir-«. Kontobücher. 
Sanüpapier unü SchmirgelleinwanT.

-iucb ein Posten Schiefettakein «nS Schwämme werden sehr billig abgegeben.
Da ich mein Geschäft aufgebe, verkaufe ich sämmtliche Waaren zu f«hr 

billigen Preisen.

S sr M L llll  S tv ill , Breitestraße 2.
k ^ I ^ . s t i S k m s s o k i n s n

lSr VsmilieusebrLüed u»ö zeverdtiede rv«k».
Lei äen MLssvukaktvQ ^.vxreisnvssen von soxesRNUten 

„bLMxen" IlLümsvodlnon rat es Mr zeäev LL at«  ein 
Oedot äsr Vorsiedt, clarsuk ea sodtev, äLSS er aaod 

« l^ ss  Ontes dekommt.
Viv kk»ll-AübmL80ülneQ bieten inkolßsv rdrer LnerLsssten 

Sülo 6is slvüvrstv Ee^LLr kür siue LsneruLo, hvIrleLlsonSo 
Iivlstnux.

V Iv  k laü -Ikü lL W ase lilnvL
e lx u e u  s ie d  su v li  ^orL Ü xH eli r u r  L u L S ts t le k o re l .

Segrünctsl!662. ^Leäerlageu iu tast aUea StLäteu. Ivvv ^rdailsp.
6 .  N . k la A -  ^äümaselÜQellkabrik) L a l s e r s I a u te r L .

/ ^ i i v l n v v i ' l i ' s t v p :  T U .

s M illre r tre ts ts r  seit 1848 t.Idorllll. I I m A M :

koilffiec! körks. Kserlkfik. 3!,
ksruer oevt: rm baden in äen Oesebätten:

QooM«, Breitest, Ookn, SodLUerst, tt. I,Iodvkoi», 
NeustLät. blarkr, M. A tstisek, LlvUieostr., N slnelek AsLr, 

Bei1Lßs6Aei8i8tzr. unä 8ebn1str.

6. 8lra!iIsn6oi'A's
U a llü v Is -K k a S sm to

M u s t S i ' - K o n l o i ' .
« VLKUT 8v., k8M 8trs886 u, 1. 2.. 3. Ltsgk.»

5. iünuap besinnen äis neuen viertel- nnä baldjäki-ttoben 
Lurse: a) Klr jnnxv l,eate «ur VordilärmA als Lanklnann in kämmt- 
lieber HanäslLtvissensobakten, in üer Ltenograxkie nnä im Lebön- 
sedreiben. ^nk IVunsed Unterriobt in äsr äeutsoben Spraebe. Vor­
mittag 9 bis 1 vbr. Lonorar pro Honat Hark 25. d) k. Damen 
äis viertel-, bald- u fakrtloksa Lnrss rnr xrünälioben ^nsdiläung als

kuelikalter-in, t!e8ekätt88tenogi-apkin,
^orresponäentio, Lassirerio, vormittags 9 bis 1, resp. 2 17br. 
äen bald- nnä Mdrlieken Lursen ist ein p^aktlsobes veduagskonrot' 
ldlnsterbontor) verbunäsn. Bovorsr pro blonar kTarL resp 

25. 2euKvisss, Kostenlose Ltellenvermlttelnnßs. Ln^llsede 
rmä kranLösiseds Lorresponäsor kabultativ. Pension 8euse. 
Der Dnterriebt in meinem Institut ivirä von 15 praktiseb er- 
kadrenen des^. staatlieb xeprükten Dekrern nnä 5 Debrerinnen er- 
tdeili;, es steben 14 XlassenLimmer unä 50 erstblassiss Lebreid- 

masebinen rnr Verküxunx.
^nskiikrl. LskrpILnv uuentxeltliok.

Culmer Chlnissee 48
find einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställe» Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ei« 
freistehende«

Komptoirgeväuve,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermieden.

N r u n r »  v l m s r .
Eine große Wohnung,

3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethe«.

vkava ToppernikuSstr. 7.

L » « S .
Ein Laden

nebst Kellerraum Friedrichstr. 10/12. 
zu vermieden. Näheres 
_______ Cnlwer Chanssee 49 .
OzdHch« mit anschließender Wohnung 
S nob« Eoppernibisstraße Nr. 8 von 
sosort zu vermiethen.

Lapbavl 17olkk, Seglerstraße.
E in  m öbl., freundl. Z im m er, 

auf Wunsch auch mit Pension ist zu 
Bäckerftr. 4 7 ,  pt.verm.

M . Hofwohnung, Sluve. Küche 
und neue Drehrolle, an eine Person 
zu verm. WUHelmSplatz S-

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

b l o r n v e n .
8orZlÄtiZ8te Lststkillirimr

sämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendster Garantie. 

Gebitzreparaturen werde» sesort

Theilzahlungen werden bereit- 
willigst gewährt.

k m s t M Ä ö M i M .
S e g le rs tra h e  2 k

S e b ö n b e i t
rartes. reines Seilckt. dtenlienü tcksner 
Vetnt. rollges iugenäfrttckes üurleken. 
tammetwetctie ttaut. weihe Uünäe.in kurrer
N ? '" C rZ m s  k e n r o S . ^ 'L !
dar te-ciit SommerlproNen
gelbeNaul. U L » . N a u t u n r e t a t g .  
Kerlen Dole Mk. L.— ikranko Mk. L.50 
Lrlekm. oü. Nackn.) neblt tekrreicklem kuckie

N ie Z c k ö n tls its p k tsg e .
Vautenäe Linerkennungea. Crkolg ganmÜN.
. O tto  k e i Ä e l . e L ° L n ,^

Die

! W d  V  k i M M M
empfiehlt jetzt vom neuen Fa«a SA

unv geräucherte Fische zu den 
VMigsten Tagespreisen.

N. Ituncks.
, Nenstädter M ark t okr. l 4 .

l - ü l p s
verkauft die

Stärkefabrik Thorn.
P n «  «KMI. Nmkhlk»,

Kief. Klobenholz I. «. H Kl., 
Kleinholz 4 . und S. Schnitt,

liefert billigst frei Haus
« o x  «vncko«. Mellienstr. 127.

Kolli« strenr-lotteri«
16870 kvnlnne, äarunter 100 0VV 
1ÜL., 50 000 H k., 25 000 
15 000 Uk. ete. Liebune v o »  IS. 
bis 18. Dvrvmbor 1902.

Bierru empkeblv Dose runa amt- 
lieben kreise vou 8 Illc. 30 kttz. 
Lasenänng ovä Sewinnlisto 30 kt. 

L o l b v r t  OttvLLLLILI»- 
v rsu n o ek M S ia . ^

MSbl Nimm » vBrnH



Lall Zakms.
Z M nM lim ls. M D l i o r n  l i l W i  Sr. 4Z.

Delikatessen, Kolonialwaaren, 
Südfrüchte, Fische, Wild, Geflügel 

und Weinhandlung.
N U V Z L V L .

Farm-Zucker Pfd. 0,28 Mk.
Würfel-Zucker Pfd. 0,30 Mk.
Krystall-Würfel-Zucker Pfd. 0,33 Mk. 
Kl. LilipuLwürfelzucker Pfd. 0,33 Mk. 
Puderzucker, fein ge­

siebt Pfd. 0,30 Mk.
Zucker in Broten Pfd. 0,30 Mk. 
Kandiszucker, weiß Pfd. 0,50 Mk. 
Kandiszucker, gelb Pfd. 0,40 Mk. 
Zuckerin, 180 fach süßer 

als Zucker Pfd. 4,00 Mk.

S s d rs m le  k s l l s s 's .
Original - Packete in >/» und '/--'Pfd. 

der
Dampf-Kaffee-Nösterei

L i m l r  8 6 l. M k . .
>> Hoflikftriat

Sr. K»jkW des Laisers und Loiiig». 
Mokka-Mischung

(Kaiser-Kaffee) Psd. 2.00 Mk. 
la Javakaffeemischung Pfd. 1,90 Mk. 
Ila Javataffeemischung Psd. 1,80 Mk. 
Karlsbader Mischung Psd. 1,70 Mk. 
Wiener Mischung Pfd. 1,60 Mk. 
Hamburger Mischung I Pfd. 1,50 Mk. 
Hamburger Mischung!! Pfd. 1,40 Mk. 
Berliner Mischung I Pfd. 1,20 Mk. 
Tampinas-Guatemala- 

Perl Psd. I M  Mk.
Westindische Perl- 

Melange Pfd. I M  Mk.
Campinas-Guatemala- 

Mischung I Psd. 0.90 Mk.
Campinas-Mischung 1 Pfd. 0,80 Mk. 
Leute-Santos-Kaffee Psd. 0.70 Mk.

Kakao and K hokM tll.
Ban Houtens Kakao

1-Psd..Büchse 2,70 Mk. 
Suchardkakao 1-Pfd..Packet 2.40 Mk. 
«locker's Kakao
.  ^ .  ^Pfd  'Büchse 2.60 Mk.

Feinst deutsch. Kakao 1 Psd. 1,40 Mk.
Deutscher Kakao. los».

garanttrt rein Pfd. i.so  M , 
Kakao massiv i  Tafel 0,60 M1LLikITk' ' r-'» «'

Pulver I
Chokolade - Vanille- 

Pulver II 
Ch o kolade-S uppen- 

Pulver Pfd. 0,50 u. 0,40 Mk. 
Kasseler Hafer-Kakao Pack 0,85 Mk. 
Hafer-Kako, lose Pfd. 0,90 Mk.

K chkN kh l, M r W M e

Pfd. 0,80 Mk. 

Psd. 0,60 Mk.

Budapester Weizenmehl Pfd. 0,20 Mk. 
V>« Ztr. — 6'/« Pfd. 1.20 Mk. 
Krystall-Diamantmehl Psd. 0.18 Mk. 
V.,, Ztr. — 6 '/, Pfd. 1,05 Mk. 
Weizenmehl I Psd. 0.13 Mk.
/l°. Ztr. — «i/ Psd. 0.75 Mk. 

Weizenpuder Pfd. 0.35 Mk.
Ma.karont, lose, ausge­

wogen Pfd. 0,40 Mk.
Makkaroni (Sauzähne) 

ausgewogen Pfd. 0,40 Mk.
Makkaroni (Knorr) 

la Packet Pfd. 0,50 Mk.
Knorr's Eierhausmacher- 

Nudeln Psd. 0,40 Mk.
Knorr's Eier-Faden- 

Nudeln Pfd. 0,50 Mk.
Knorr's Eier-Hörnchen Pfd. 0,40 Mk. 
Knorr's Eier-Sternchen Pfd. 0,40 Mk. 
Knorr's Haferflocken Psd. 0,35 Mk. 
Hohenlohe'sche Hafer­

flocken Pfd. 0,35 Mk.
«merik. Quäker Oats Pfd. 0,35 Mk. 
4»f-rflocken Pfd. 0,20 Mk.
«norr's Erbswurst Pfd. 0,60 Mk. 

Erbswurst mit
Pfd. 0.80 Mk.

Sch^rbswurst mit 
H°ferg-L^°hren Pfd. 0,80 Mk.

M-rl-Grauv f«»e Psd. 0,20 Mk. 
Perl-Grauven Pfd. 0,15 Mk.
Gersten-Grük» ^°b  Psd. 0.10 Mk.
Erbsen. gesüiSlt«b„m P fd -0.10 Mk.
Erbsen. üngeschSl^b- Pfd. 0,13 Mk. 
.Ostpr. Erbsen, grau Kb. 0.10 Mk 
Wohnen, weiße M -  0,1b Mk. 
!sago. weiß I  d V.w Mk.
Kanirmehl Pxp Mk.
Kartoffelmehl, feinstes Pfd! W  A  
i dasselbe bei 5 Psd. Pfd. o^g A  
«eisstärke Psd. lhsg Mk

Psd. 0,20 Mk.

' isaiami- uno isvl
Bestellungen werden prompt frei Haus geliefert, 

-k l Abnahm e oon 5  P sd . billiger» Preise.

Reisgries Pfd. 0,15 Mk.
Weizengries Pfd. 0,15 Mk.
Reis-Flocken Pfd. 0,40 Mk.
Tafel-Linsen I Psd. 0,20 Mk.
Tafel-Linsen ll Psd. 0,10 Mk.

S v I r n r a l L .
Berl. Bratenschmalz Pfd. 0,75 Mk. 
Brbg. Bratenfett Pfd. 0,65 Mk. 
Wurstspeisefett Pfd. 0,55 Mk.
P a lm in  Pfd. 0.65 Mk.
Palm m ilchbutter Pfd. o,60 Mk. 
Rinder-Talg Pfd. 0,50 Mk.
Nussin (Pflanzenfett) Pfd. 0,65 Mk.

Extra-Prima Psd. 0,60 Mk.
Molard, Kronenkerzen. Pfd. 0,60 Mk. 
Stettiner Kronenkerzen Psd. 0,50 Mk. 
Kurze Pianinokerze» 6 Stück

Pack 0,35 Mk. 
Weihnachtslichte Pack 0,35 Mk. 
3 Pack schweb. Zündhölzer 0,25 Mk.

Mesfina-Zitronen Dtz. 0,75 Mk. 
Messma-Apfelsinen Dtz. 1,00 Mk. 
Balencia-Apselsinen Dtz. 0,80 Mk. 
Almeria-Weintranben Psd. 0,60  Mk.
Traubrosinen extra großPfd. 1,20 Mk. 
Traubrosinen große Pfd. 1,00 Mk. 
Traubrosinen M ittel Pfd. 0,80 Mk. 
Feigen feinste Jmperial Pfd. 0,60 Mk. 
Feigen feinste Smyrna Pfd. 0,40 Mk. 
Feigen-Natural Psd. 0,40 Mk. 
Datteln-Kalifat Psd. 0,30 Mk.
Datteln s. Marokkaner Pfd. 1,20 Mk. 
Rosinen f. Caraburno Pfd. 0,60 Mk. 
Rosinen s. Carab. Psd. 0,40 Mk. 
Sultan-Rosinen Psd. 0,60 Mk. 
Kortnthen-Rosine» Golf Pfd. 0,35 Mk. 
Kirschen saure Pfd. o,M Mk.

N k a i r c k S l r r .
Krachmandeln L 

priueesss extta groß Psd. 1, 
gewähl.Avola-Mandeln Psd. 0,90 Mk. 
geleseneRiesen-Mandeln Psd. 1,20 Mk. 
Bari-Mandeln Pfd. 1,10 Mk.
Sukkade (Zitronat) Psd. OM Mk. 
Orangeade Pfd. 1,00 Mk.

U s ü s s s .
Paranüsse, gesunde 

Frucht Pfd. 0,50 Mk.
Wallnüsse, gr.MarbotS Pfd. 0,50 Mk. 
Wallnüsse, gr. CorneS Pfd. 0,40 Mk. 
Haselnüsse p. Sieiliano Psd. 0,35 Mk. 
Cibils - Fleischextrakt Fl. 1,45 Mk.
Pomm. Spickgans Psd. 1,60 Mk. 

Pumpernickel i»  Broten  
L 20. 25 und 40 Pf. 

Pumpernickel in Scheiben
Büchse 45 Pfg.

Eim ouS-Brot 0,50 Pf

Kräuter-Käse Stück 0,10 Mk.
PortionS-Käse Stück 0,10 Mk.
FrühstückS-Käse Stück 0,15 Mk. 
Delikateß-Sahnen-KSseGtück 0,S5 Mk. 
Echter Romatour 0,40 Mk.
Echter Schweizer 1,20 Mk.
Deutscher Schweizer 0,80 Mk. 
Tilsiter 0,70 Mk.
Echter Edamer 1,00 Mk.
Echter Holländer 1,00 Mk.

Ninst skii» M M « .
Extra-seine Qualität. 

Kronen-Hummern,
große Büchse 1,80 Mk. 

Sardinen (Philoppe u. Canaud)
Büchse 1,10 Mk. 

Sardinen (Ramel, Paris) 0,90 Mk. 
Sardinen (Gustals u. Ko.)

Büchse 0,60 Mk. 
Sardinen (Laroche u. Ko.)

Büchse 0,50 Mk. 
Anchovis-Paste Büchse 0,65 Mk. 
Krebs-Butter, V2 Büchse 0,80,

1/1 Büchse 1,25 Mk. 
Sardellen-Butter, V2 Büchse 0,80,

1/1 Büchse 1,25 Mk. 
Anchovis in Schaugläsern,

1 Glas 0,40 Mk. 
Nordseekrabben,1 Büchse0,75u.1,00Mk. 
Allerf.Brab.Sardellen IPfd. 0,90 Mk.

bei Entn. v. 5 Pfd. Pfd. 0,80 Mk. 
Allerfeinster Schip-Kaviar, grob-körn 

r/r Pfd.-Büchse 9,00, V2 Pfd.- 
Büchse 5,00, V. Pfd.-Büchse 3,00, 
Vs Psd.-Büchse 1,75 Mk. 

Astrachaner Grobkorn-Kaviar, Pfd.« 
Büchse 8,00, V2 Pfd.-Büchse 4,50, 
V. Pfd.-Büchse 2,60, V» Pfd.- 
Büchse 1,50 Mk.

Ochsenzunge 2-Pfd.-Büchse 3,25 Mk. 
Ochsenzunge 3-Pfd.-Büchse 4,50 Mk. 
Corned-Beef 2-Pfd.-Büchse 1,40 Mk. 
Rügenwalder Zervelat- 
Braunschweiger Zervelat- 
Gothaer Zervelat- 
Frankfurter Würstchen 
Thüringer Leber- 
Thüringer Blut- 
Salami- und Göttinger-

Außer bei Zucker

O a r l  L a k r L s s .

MkI-UAM. vv. Nödei-Ugzzjll.
vrSckevstr. 1S . v. Mszs. D lui* krücktzvstr. 1S, II. LtaZe.

Ksriniiiist issl.

0 Tosal-Msverkauf. 0
i n  k lü s o d  u .  8 6 iä s n s to L '.

kMerer kreis:
«1. 198. M , W , M .

ietriger kreis:
N .  M , 178. 198. 898.

krükerer kreis:
LlL IS O , 2 2 S ,  2 7 0 ,  

S S 0 ,  « 0 .
Iekizer kreis:

Lllk. 1 3 S , IS O , 2 2 S ,  
2 7 0 ,  S S O .

lilsm  Loed sed r um lanZreielieg

k a x er
injgSbsin uiu! kolsislvssssii

rom M M s t e »  bis rinn eleM testeir ksure

soll bis 2UM 1. ^pril 1903 xsrLumt sein. Ls
b ie ts t  s isb  ä a k e r  OsIsZSQbsil, x a itrs

sovie sivrsliis üsxsustMäs in nur Asöis§sll«r 
LüskübrimA ru biUixsll kreisen anrusodaFen.

Ksküinsn. pottlsken. Isppielw. 
vekokSlionLgegknrlsnäe.

kriiberer kreis M. 6 0 .  
Mizer kreis Nk. 4 6 .

llalbvussbaum

lllelüN 8ebM e.
kriiberer kreis «k. 6 0 .  
öetrizer kreis Nil. 4 8 .

L o b t  m i W b a u m

llieiüer 8ebfSM.
krüiierer kreis Nb. 7 5 .  
Jetrizer kreis Nb. 6 0 .

Z e f tr  g r e i f e t  f ü r  v e r e in e ,  S a a lb e z i i r r e r ,  k a r t w i r t k e »

X aiserbüsten , k°m°, Küsten .«» k ism arek , N o M s
in künstlerisoder l̂lstkdrnnx (Osbr. Mobsli, vsriin), nur llLtkte ävs krvlses.

Wiriiebsiss V/öiIingebt8Meb8liIi!
O r i z l a s I

8Isger ISbmsse!>I»«i>
für FamMengebrauch

und
jede Branche der Fabrikation.

Unentgeltlich« Unterricht in allen Techniken der modern«» 
Kunststickerei.

Elektromotor«» für Nähmafchinenbctrieb.

8i»vr k«, Wmschi«» SktM.
SS.KkSNki psix.

I  Montag, Dienstag, Mittwoch H
D  den 1., den 2., den 8. Dez. ^
BB

W y m  «»d A c h »
»u konkurreuzlvsen Preisen.

flsiirieb kokn, »«ilWWrklnim k.

W e ih n a c h ts b it t e .
Kür 78 Pfleglinge: KrüppeMuder, Waisen, Sieche 

und Kranke der westpreutzischen Diaspora-Anstalten zu 
BlschofSwerder Wvr., die vo» barmherziger Liebe begründet 
sind und von barmherziger Liebe unterhalten werden, bittet 
edle Herze» um Weihnachtsgade« und ist für jede Gabe 
herzlichst dankbar

B i s c h o f s w e r d e r  Wpr., Advent 1902
____________________ 81ar»§s, Pfarrer.

Meine

is t  si-SUrrst.
Größte Auswahl, billige Preise.

k*StLo11, Copperniknsstratze 31.

8 « L » L L tti8 « lr  u l i v
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen,

L L t u c k v i ' s v I r L L t t S i » ,  S t s i I r L s v I r U t l s » ,
8 e b ! M k l lg I o e i l8 l l , 8 c d I i t t k 0 g k I8 l i i8

empfehlen billigst

lakkvv L st!kov2lro>v8ki, Eisenhandlung,
Attstiidtischer Markt 21.

_ V
-

Likca sooo Zcbükren
kommen

'

Ä v »  L .  Ä S »  S .  V v L v i u l d v r
ru

außergewöhnlich billigen preisen zum Verkauf.
W M -  Litte dir Auslagen zu beachten.Brätestr. Brckestr.



Montag den 1. bis Sonnabend den 6. Dezember
beginnt mein diesjähriger

IV killimiikkxti's-Vei'lMf.
Z U M  Verkauf gelangen

größere Gelegenheitsposten
so lange der Vorrath reicht!

v a m e n - l l n t t r r ö c b e ,
l a  Halbtuch, soutachirt, in allen Farben, ^  SO

Stück

v a m e n - l l n l e n ö e l r e ,
S A 6 0

M oirö, gefüttert, m it Besatz, Stück « ^

v a m e n - i l n t e n S e k r ,
^ . 0 0

l a  Velour, sehr vortheilhaft, Stück ^

v a m e n - l l l i t M s c b e .
I a  S e id e n -S a tin , gefüttert und plis« > 8 7 5  
sirtem Chine-Volant . . . . Stück

8 v I» Ii» N « r S e r  S a i s o n  l

v s m e n - M r t a n S r r ö c b e .
H 7 5

I»  Barchent, helle Dessin» . . Stück

V a m e n - H n r t s n a n ö c b e .
-8 80

Eiderflanell, gemustert . . . Stück

v s m e n - l > n r t a n S ; r S c b e .
I»  Eiderstanell, glatt und in schönen ^ 8 3 5  
M u s t e r n ............................ Stück

V s m e o - H n s t a n ü s r ö e b r .
S A  50

l a  Zephyr, in  feinen Farben, Stück

v r m e n - v e l o i r l e i a e r .

F a m y ................... Stück nur 7  8  »

v s m r n - v e l n b i e i a e r ,
»8 40

gestreift M olton, sehr haltbar, Stück

v s m e n - v e i n b l e i ä r » .
H 6 5

l a  Veloutine, gestreift . . . Stück

V s m e n - L r l n k l e i a e r .

l a  E id e r f la n e l l ................... Stück

N e r t s i i - l i l i t M s l - N s m l l e i i . . . . » » . » . « » .  . s « .  7 5 »  

l i m e i l - i i o t M Ä - N l i s e n .  »  s  « » .  4  « » .  » .» » .  » 5 »

» M e N - I ! ! 0 k M i l I - ! > S M l ! M  : - 1  - : . » « »  z « s .  I . , s .

M l M l M M l M  M «  l s t r ,
waschecht, mit Krause und Tasche, F S  ^

Stück O L »  chk

M I m I M M r r s »  » I m  l s l r ,
extra weit, mit Volant und Tasche U A ß L

Stück

V !i« M o !i3 ff8 8 6 !ii!s rö n  o lilis  i . s l r ,
mit Zug, Tasche und Mtederbesatz, auf 8 0 5  
beiden Seiten zu tragen . . . Stück

W M e l i i l t l M M i »  M  i s l r ,

und Träger, schön garn irt Stück 6 8 »

M N l u e l i s N M W s M  M  l.l>tr,
und T räger und breitem Volant, 
schön ausgestattet . . . Stück

M I M I M M M »  M  l s k ,
und Träger, Volant uud Tasche, reich. H 3 0  
ltch g a m t r t ............................ Stück

« o l  -  8 M l M ,

mll bunter K an te . .  . .  Stück 1 3 »
l s n l l e l  -  M l i i r s i i .

Battist, m it schönem Besatz, Stück 3 2 Z -

t s o l l s l  -  M ' M I I ,
I»  Battist, gestreift, bunt garn irt p r e Z  
und Stickerei-Volant . . Stück

i l l M  -  8 e l » ! m i i ,
m it Latz und Träger, in  allen Größen
zum Aussuchen . . . .  Stück « I V S

l i m l s r  - A M « » ,
m it Latz und Träger, schön besetzt,

Stück V r W S

M e r  -  » s 'W  -

n u r waschechte Stoffe . . Stück 3 6 »

V s , i n v n - S 1 o » s « n .
-1 10

p r l i n a - v s r o k e n l ,  gestreift und karrirt, Stück
>«65

P r l m a - V s l o u i l n s »  bunt gemustert, Stück
Y 1 0

P r l i n s - V e l o u r  m it Säumchen u. Besatz, Stück
N e in w s lk n r  « e s r N s c d a M .  a n «  L a H -L Is u s e n

in den neuesten Dessins.

V s . s v I » v n 4 L v I » « r .

L i u a l l t M  I ,  weißes, große» Damentuch, gesäumt, 8 1 5
Dutzend

Q u a N l L I  II»  prim a Linon, weiß und buntkantig, H  70
Dutzend

4 t u a l i l 8 1  IN »  elegantes Damentuch mit gesticktem «A40
Buchstaben, Dutzend

8 30
i c s n l n - i v i u l k o n  .  :  .  3 .2 5 , 1 .SV , 1 .6 5 , L ^

« » 4 0
S e a l  S a s S - I V I E e n  . . 7 .6 6 ,  4 .6 6 ,
d k u l r l a -  u n c l  I ^ e r L - l V l u k k e n ,  «»50

1 6 .6 6 ,  8 .6 6 ,  6 .5 6 ,  5 .6 6 ,  
K o l l i e r s  u .  S s r e l l s »  nu r neue Sachen. 
K i n ü e r - Q a r n i l u r s n  in  Lammfell, Plüsch u. Thibet.

M W - Besonders günstige Gelegenheit zu Weihnachts-Einkäufen.
TVlsLne dies^MriKS V o 1dllLvdt8-L v 88 tv U v llz  is t  srökknet.

vie Mtbrüung M  SercbenbaMel
enthält eine Reihe von reizenden Gegenständen in noch nie da­

gewesener Vielfältigkeit.
Werthvolle Gegenstände per Stück 50 Pf. und 95 Pf.

Regulärer Werth erheblich höher!

Dich in MU U

veseltten 8le meine 8eksuienrtei'-ku8iagen, kusv,sbl unri preise êrüen 8ie üderrsseken t

! Kkiichch zi. streck /lbrndem. K E H  ̂
Wb Nkrloa bau E. Dombrowslt in TbSt».

«1



43. Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Presse"
Sonntag den 30. November >008.

W ilhelm Haust.
tzu seinem hundertsten G eblüts,an >29. November).

B o u R u d o l p b  K r a n k  (S tu ttgart).
---------- (Nachdruck verboten.)

E in  P o e t, der, ohne just zu den größten 
seiner N a tio n  -u  gehören, noch ein J a h r -  
h u n d ert nach seiner G eb u rt und —  w a s  mehr 
besagt —  zwei M enschenalter nach seinem 
T ode unverm inderte A nziehungskraft auf 
weite Kreise a u sü b t —  ist es nicht ein 
W under ohnegleichen in der Geschichte deut­
schen G eisteslebens? W ie viele der gefeiertste» 
D ichter der G egenwart» die g a r gering­
schätzt denken mögen von dem schwäbischen 
L iebling  der M n s .n , werden längst vergessen 
sei», w enn sich an  seinen anm nthvollen 
G aben noch tansende nud aberta,«sende er. 
freuen. E s  läß t sich ja  nicht leugne» r W il­
helm H auffs außerordentliche B eliebtheit ist 
zum große» T h e il dadurch bedingt, daß er 
dem Geschmacke eines m ehr oberflächlich a ls  
tief gebildete» Dnrchschnittsvnbliknm s, dessen 
Bedürfnisse in der ewigen Flucht der E r- 
scheinungen unverrückbar bleiben, Weit en t­
gegenkommt. Aber wie viele theile» diese 
Eigenschaft m it ihm und sind doch dem 
Wechsel der M ode znm O pfer gefallen. W ir 
müsse» also »och nach einer anderen E r ­
k lärung  seiner seltenen Erfolge suchen. Und 
sie liegt g re ifbar nahe. E s  ist die M acht 
einer »«gewöhnlich reiche» und reinen P h a n ­
tasie, die h ier, durch keine Gedankenschwere 
belastet, aber auch durch keine häßlichen 
Ansivüchse entstellt, im  B unde m it gefälliger 
DarstelltingSklinst ih re  T rium phe feiert. 
Solchen» Z auber geben sich von Z e it zu Z eit 
auch ernster Gestimm te, denen die Lektüre 
nicht blos a ls  flüchtiger Angenblicksgeunß 
dienen muß» Willi» hin. lin d  dann noch m ehr. 
An» Hauff» Schöpfungen flu te t uuS ein 
w ah res  M eer sonnenhellen Glücks, leicht­
beschwingten F rohsinns, ungebrochenen 
Jugendm nthS  entgegen: der Widerschein eines 
ganz in Licht «nd G lanz getauchten Lebens.

D er Sprosse einer angesehenen a lt 
Wnrttembergischen F am ilie , h a t W ilhelm  Hauff 
am 29. N ovem ber 1802 zu S tu t tg a r t  das 
Licht der W elt erblickt. F rü h  verlo r er den 
V a te r. M it  M u tte r  »nd Geschwistern zog er 
« « '' .T üb ingen , wo er die anatolische 
Schule bepichte. E in  M usterschüler w a r  er­
gänz und g a r  nicht. I m  U nterricht zerstreut 
«nd den klassischen Sprachen abhold, th a t  er 
uch « » r in der D eklam ation hervor. S e in  
liebster A n fen th a lttv ar das stattliche B ibliothek, 
zinim er des G ro ß v a te rs , wo er halbe T age 
lang  sitze,, „nd  Bücher verschlingen konnte: 
Geschichtswerke, deutsche Klassiker, Belletristik 
ohn« W ahl. V or allem zog ihm die W nnder- 
Welt der R om antik  in ihre» B a n n . I m  J a h re  
1817 öffneten sich ihm die P fo rte n  der B lau - 
benrer Kloster-schule a ls  einer V orhalle znm 
Allerheiligstsn des theologischen S tu d iu m s 
D o rt ho lte  er durch F le iß  das V ersäum te 
«ach. Kleine U ebertre tnngen der S em in ar-  
ordnung  dnrch heimliches Rauchen, S p ielen , 
Kneipe« m ußten freilich seinem lebhafte» 
Geiste Abwechslung schaffen, und trotz­
dem seufzte er über „daS verflucht 
langw eilige Klosterleben.- I m  Herbst 1820 
bezog er d as  altberühm te evangelische S t i f t  
in T übingen , in  dein er sein theologisches 
B erufsstndium  m ehr a u s  Pflichtgefühl und 
Rücksicht auf die M u tte r  a ls  au s  innerer 
N eigung zu glücklichem Abschluß brachte. 
M it  Leib »nd Seele gehörte er der Burschen­
schaft an. in deren Dienst er seilte poetischen 
»nd oralo rlschenT alen te  stellte. Noch heimischer 
fühlte er sich in einem engere» Kreise ver­
tra u te r  Genossen. S e in  heiteres und offenes, 
von jugendliche», Selbstgefühl und kecker 
Lebenslust übersprudelndes Wesen erw arb  
'Lu, die Z iineigtliig aller, „nd seine geselligen 
p .^N 'te  eigneten ihn so recht zu», M itte l-  

fröhlichen S tttden ten tre ibe iis . M a n  
N erk i,!^  denke», wie seine ersten litterarischen 
jubelt w.. "» em  solche» Pnblikum  be-
schö, n B u r Ä  Aber m itte,, im Genusse der 
2  von B eÄ k '"»» - verblieb ihm doch -in  
ke «er N a t . !  b'eV'bcit. und der sittliche K -rn  
simge». bew ahrte ihn vor Ansschwei-

Nach ^ " " b ik n » a  seiner S tu d ien  und 
P ro m o v .rim a  zum Doktor der Philosophie, 
übernahm  H auff nn S p ä t ja h r  1824 einen 
angenehm e» Hofmeisterposten in  einem der 
vornehmsten H äuser S tu t tg a r t s ,  beim KriegS- 
^ d s p ra s id e u te »  F re ih e rr»  von Hügel. Ende 
.nie .e rö ffnete  - r  seine Schriststellerlansbahn 
1 8 2 t?* « . -M örchenalm anach auf das J a h r
N.rzeu*J folgte,.^sich'o, d-n^b-Iden

bekannten K inder seines Geistes. D ie F ruch t­
barkeit, die er en tfaltete , ist nmso erstannlicher, 
a ls  er dabei e!» bewegtes äußeres Lebe» geführt 
hat. Am 1. M a i 1826schied er a u s  dem H ügel 
scheu Hanse. Die nächsten M onate  verbrachte 
er in  P a r i s ,  reiste dann über Belgien und 
die H ansastädte nach B erlin , wo er von 
Hitzig eingeführt, in  den angesehenste» 
litterarisch-künstlerische» Kreisen freundliche 
Ausnahme fand und überall den beste» E in ­
druck machte. G erne hä tte  man den liebens­
w ürd igen  Schw abe» ganz a» die preußische 
H auptstadt gefesselt. E r  gab indeffe», eine». 
A ntrage des Bnchhandlerfürste» E o tla  den 
V orzug, den belletristischen T heil des eiuflntz- 
reichcn „M o rg en b la tts  fü r gebildete S tän d e"  
zu leiten. N en jah r 1827 übernahm  er das 
neue A m t. S eine  anßere Existenz w a r  nun- 
m ehr gesichert. Am 13. F e b ru a r  führte er 
seine Base Luise Hanfs a„S  N ördliugen heim, 
m it der er sich schon a ls  S tu d e n t verlobt 
hatte . Am 11. Novem ber sah er sein h än s  
liches Glück durch die G eb u rt eines Töchter- 
le ins gekrönt. Acht T ag e  d a rau f w ar 
W ilhelm  H auff ei» tod ter M a n n . E ine starke 
E rkältung  ha tte  sich rasch zn einem tückischen 
N ervenfieber entwickelt, den, er am  18. N o­
vember 1827 erlag . M itten  heranS a,,S der 
Fülle  irdischer W onne, a u s  der B lü te  der 
Schaffenslust, au s  dem G länze des Dichter- 
ru h m s!

A ls ein Jü n g lin g  von der E rde  genommen, 
lebt W ilhelm  H auff in unser aller Gedächtniß 
fort niiter der G estalt eines ewigen Jü n g lin g s , 
der liebenSwerthe G abe» der Ju g en d  aus 
nnerschöpslichem F ü llho rn  verschwenderisch 
über »,,S ausschüttet. W ir em pfangen »nd 
genießen dankbar, w as  er u„S gutes und 
schönes darreicht, und sehen über seine 
Schwächen hinweg m it lächelnder Nachsicht, 
weil es eben Schwächen der Ju g en d  sind. 
Und w ir laden vor allem die Ju gend  ein, a» 
diesen schwer behangenen Bann» blühenden 
Lebens heraiizn trete»  und von den süße» 
Früchte» zn pflücken, in denen kein schädlicher 
W urm  verborgen haust. —

ES ist keine F rag e , daß w ir  in H auffs 
M ärchen, w om it er drei Almanache» gefüllt 
hat, die unm ittelbarste und eigenthümlichste 
A enßerung seiner D ichterbegabnng »nd d a r­
um seine werthvollste Hinterlassenschaft zu 
erblicke», haben. W ir finde», diese M einung  
dnrch die W ahrnehm ungen bestätigt, die w ir 
an seinen übrigen Schöpfungen machen: je 
m ehr er seiner E inb ildungskraft die Zügel 
schießen lassen darf, desto w ohler fühlt er sich, 
desto freier bewegt er sich a ls  i» dem ihm 
von N a tu r  zugewiesenen Elem ente. D aru m  
stehen seine „P han tasier»  im B rem er R a th s -  
keller" auf derselben hohen S tu fe , wie die 
M ärchen im engeren S in n e , darum  sind die 
phantastischenTheile seiner abwechslungsreichen 
„M itthe ilungen  au s  den M em oiren  des 
S a ta n s "  entschieden die gelungensten. S e i»  
geistreicher S p o tt, der das komische an 
Mensche» und D ingen rasch und sicher e r­
faßt, ist eine anaenehm e B eigabe; aber a ls  
Hauptzweck seiner Poesie gedacht, w ürde er 
kaum ausreichen, um  das G efühl ästhetischer 
B efried igung hervorzubringen, weil feine 
m ehr gutm üthige S a t i r e  n iem als a„S dem 
P a th o s  starker, sittlicher E ntrüstung  h e ra u s ­
wächst. Nicht einm al von seinem „M an n  im 
M onde" läß t sich dies behaupte», jenem 
R om an, den er un ter H . C lau ren s N am e» 
veröffentlicht und in dem er die M a n ie r  dieses 
seichten, aber viel gelesenen M odeschriftstellers 
parodistisch auf die Spitze getrieben ha t, »n, 
sie der Lächerlichkeit preiszugeben. S e in  nie 
zu verleugnendes E rzäh le rta len t h a t ihm 
dabei den schlimmen S treich gespielt, daß es, 
selbst an einen triv ia len  S to ff vergrndet, 
stärker w irkt a ls  die beabsichtigte S a t ire . 
J a ,  es ist sogar begründeter V erdacht vo r­
handen, daß Hanfs seinen „M an n  im M onde" 
ursprünglich a ls  einen ganz ernsthaft ge­
meinte» Gesellscbaftsromaii, m it dem er es 
C lan ren s zuvorthun w ollte, angelegt und ihn 
erst nachträglich auf fremden R a th  hin dnrch 
Znsiigung auffälliger U ebertreibungen in 
eine P a ro d ie  auf C lanren  um gew andelt h a t. 
Dieser strengte bekanntlich wegen N am eiis- 
niißbrauch eine Klage gegen Hanfs an , der 
zw ar den P rozeß  verlo r, dafü r aber die 
Lacher auf seiner S e ite  hatte . M it  der 
schneidigen, zuerst in der B e rlin e r M ittw ochs- 
gesellschaft gehaltenen K outroverspred ig t 
setzte er dann die litterarische Fehde gegen 
C lauren  fo rt, dessen Ansehen jetzt vollends 
eine» tödtlichen S treich erhielt. S o  w urde 
fü r H auff die in  jugendlichem M nthw illen  
angezettelte Fehde erst allmählich znm ernst­
hafte» Kampfe von grundsätzlicher B edeutung.

Obgleich zn selbstschöpferlscher T hätigke it 
in hohen» G rade  bestimmt, verschmäht es 
H auffs P han tasie  doch nicht, auch a» V o r­
handenes und Gegcbe„es anzuknüpfen. I n  
seinen Schriften  steckt m ehr Erschautes, G e­
hörtes, Ueberlicfertes» als eine oberflächliche 
B etrachtung verm uthen läß t. A llenthalben 
sind persönliche Erlebnisse verw erthet, w irk­
liche Oertlicbkeiten abgeschildert, befreundete 
oder stadtbekannte Persönlichkeiten nach­
gebildet. E rinnerungen  au  die eigene Ju g en d , 
an die Schicksale der V orfah ren  kehren nicht 
selten w ieder. Nachklängen au  die ja h r ­
hundertelangen Kämpfe zwischen w ürttem - 
bergischer F ürstengew alt und der auf ihre 
verbrieften  Rechte pochende» Landschaft be­
gegnen w ir in  der E rzäh lung  v o m „Ju d  S ü ß " , 
dem gefürchtetei, »nd verhaß ten  F inanz- 
m inister Herzog K arl A lexanders. Und „och 
w eiter ist H auff hinabaestiegen zu den Q uellen 
der vaterländische» V ergangenheit. I »  den 
alten Historienbücher anS der B ibliothek des 
G ro ß v a te rs , seinen F reunde» von der Ju g e n d ­
zeit, reg t sich neu d as  Leben, und gehar­
nischte Heldengestalten springen hervor au s  
papiernem  N ahm e». D er kühn auf einsamer 
Felsenspitze schwebende Lichtenstei», taucht klar 
vor unseren Augen auf, der Lichtenstei,, m it 
des alten  B u rg h e rrn  lieblichem Töchterlein 
M a rie , die Nebelhöhle, in  der Herzog Ulrich, 
gehetzt von den Häschern des schwäbisches 
B undes, Zuflucht gesunden, die stolze M ünster- 
stadt Ulm, der V o ro rt schwäbischer S tä d te -  
herrlichkeit, des vielgetreuen P fe ife rs  von 
H a rd t dürftiges B anernhanS  auf der rauhe»  
A lb. G ew iß, der historische S to ff  ist im 
„Lichteustein" weder sonderlich tief erfaßt, 
noch vollkommen durchdrungen, die historische» 
Persönlichkeiten, Herzog Ulrich zum al, sind 
nach einer bequemen Schablone idea lisirt: 
umso lebensvoller ist dafür die H andlung 
m it ihren  anschauliche» S itu a tio n e n  und 
plastisch herauSaearbeiteteu  Höhepunkten, die 
sich dem Gedächtniß unvergeßlich eiiipräaen. 
I n  raschem Wechsel „nd alücklicher Kon- 
tras tirn n g  w erden uns die verschiedenartigsten 
Szenen vorgeführt, „nd doch ist alles anS 
einem Gusse, harmonisch verbunden, kunstvoll 
ineinandergefügt. Und über dem ganzen 
liegt ein za rte r  Hanch unwiderstehlicher R o ­
m antik gebreitet.

I »  lote reichem M aße H auffs dem mo- 
derne» Geselischastsleben entnommene N o­
vellen: „Die B e ttle rin  von» P o n t  des A rtS ", 
„D as  B ild  des K aisers", „D ie S än g e rin "  
>». s. w.. an den allaem einen Vorzügen seiner 
M nse theitnehinen, sich durch blühende E r ­
find»,,» „nd fließende D arstellung auszeichnen, 
»nd wie gerne sie darum  „och heute gelesen 
w erden : können doch gerade sie vor einem 
strenge» ästhetischen Nichterstnhl am w eniaste» 
bestehen. D enn h ier trete» einerseits gewisse 
Schwächen seiner epischen Kunst, Flüchtigkeiten 
in der M o tiv irn n g  und Verstöße gegen die 
Wahrscheinlichkeit, am auffallendsten hervor, 
macht sich andererseits ein M angel an  
tieferem G ehalt und höher gestecktem Z iel 
empfindlich geltend.

Hanfs müßte kein Schw abe gewesen sein, 
w enn er nicht auch Verse gemacht hä tte . J a ,  
er h a t uns sogar zwei P e rlen  des V olksliedes 
in ih rer endgiltigen Fassung bescheert, L ieder, 
die überall erklingen, wo deutscher Volks- 
gesang gepflegt w ird : „R e ite rs  M orgen-
gesang" („M o rg en ro th " ) und „S oldaten liebe" 
(„ S te h ' ich in finstrer M itternach t"). Sonst 
ist seine Lyrik belanglos —  im Gegensatze 
zn seinen L andslen ten , die dam als gerade 
dieses Feld der Poesie m it besonderem Glück 
angebau t, sich aber auch grvß tcn theils ein­
seitig dn ran f beschränkt haben. H auff u n te r­
scheidet sich überhaup t nach der ganzen 
A rtung  seines T a len ts  scharf von dem n,n 
U hland gescharten schwäbischen D ichterkreis. 
H ier innige H ingabe a» die N a tn r , vielfach 
zersetzt m it N eigung znr Reflexion, g rüb le­
rischem H ang, dort eine von des Gedankens 
Blässe ganz >,„d g a r nicht angekränkelte 
Lust zum F ab u lire» , „nd w ährend  jene sich 
nicht immer m it dem beste» E rfolge abm ühen, 
den überströmende», geistigen G eha lt in 
künstlerische F orm en  einzudäm m en, findet 
Hanfs, weniger tief, aber auch w eniger spröde 
veran lag t, fü r seine Id een  stet» m it ange­
borener S icherheit das passende G ew and. 
Seinem  beweglichen T alen te  ist eS den» auch 
geglückt, sich über die Schranken der engeren 
H eim at hiiiauszuschwinaen und sich rasch und 
dauernd in  alle», deutschen G auen  einzu­
bürgern . S eine  Schriften, in tansende» und 
abertausendeu von Exem plaren verbreite t, 
o ftm als nnd reizend illn strirt, weil seine 
P h an tas ie  der bildnerische» w eit entgegen­

kommt, haben sich H eim atrecht in der deutschen 
F am ilie  erw orben, «nd w erden sich, w enn 
nicht alle Zeichen trügen , dieses noch manche» 
Ja h rz e h n t zu behaupten wissen.

MannilisaltitleS.
( D ie  S c h i l d e r u n g  v o n , S c h e i n t o d )  

einer F ra u  in  E bersw alde  ist „„rich tig . D er 
praktische A rzt D r . B rä u tig a m  veröffentlicht 
folgende D a r le n n n g : „Am  19. d. M tS . w a r  
F ra u  Scheere verstorben und sollte am  22. 
beerdigt werde». Dem  Ehem ann fiel die gu t 
erhaltene Gesichtsfarbe au f „nd er machte 
bei der Polizeibehörde die M eldung , seine 
F ra n  sei scheintodt. A ls P o lize ia rz t w urde 
ich beanstrag t, die Leichenschau vorzunehm en 
(obligatorische Leichenschau besteht hier in  
E bersw alde nicht). D ie Leiche sah freilich 
„och gu t a u s , doch konstatirte ich au  ver­
schiedenen S te llen  des K örpers m ehr oder 
weniger große Leichenfl cke. Z u r  B eruh ign»«  
der aufgeregten G em üther öffnete ich die 
P u lsa d e r , erklärte dann den Umstehenden, die 
F ra n  sei todt. D er M a n »  beruh iate  sich 
nicht und sah das au s  der W nnde sickernde 
B lnlw affer a ls  „B lutlache" an . Am 23. 
Novem ber w urde die Lerche in  der Id e e  des 
Scheere noch scheintodt, in  d as  Angusta» 
V iktoria-H eim  überfüh rt. H ier besorgte am  
24. N ovem ber D r . H eidem ann die Leichen­
öffnung und gab die E rk lä rung  ab, F ra u  
Scheere sei sicher schon vor fünf T agen  ge­
storben, Ursache des T odes Lungenentzündung 
und erhebliche Verkalkung der A rterien , 
sehr erw eitertes H erz, infolgedessen Wasser­
sucht."

( D e r  H a u p t g e w i n n  d e s  K e l l n e r ­
l e h r l i n g s )  Felix  Poschel in  O ppelsdors 
bei Z itta u  ist —  S chw indel! D er 16 J a h re  
alte  Bursche h a t die Sache ansposattnen 
lasse», „m  verschiedene Spitzbübereien zn ver­
decken. N un  konnte er „„an ffä llig  Geld fü r 
S p o r t  «nd M ädchen ausgeben. E r  schenkte 
der neue» Kirche einen Teppich. D a  nun 
alle Z eitungen von dem G ew inner der 
100 000 M ark  redeten, befaßte sich das V or- 
mnndschaftsgericht dam it. Je tz t verschwand 
der Bursche 14 T age lang . A ls er dann 
w ieder zur Fortbildungsschule kam, ließ ihn 
der Lehrer verhafte» .

( D e r  B r a n d )  in den Petrolenm gr-nben 
von B oryS law  w urde M ittw och Abend voll­
ständig gelöscht.

(„E  S i s t  d i e  h ö c h s te  E i s e  „ b a h  „") 
heißt eine bekannte R e d en sa rt, über deren 
U rsprung die „Zeitschrift fü r Volkskunde" 
eine eingehende wissenschaftliche Untersuchung 
b rin g t. Danach verdankt der seltsame A us­
druck feine Entstehung Adolf G laßbreniier» 
oei» beliebten B e rlin e r Hnm oriste». I n  einem 
seinerzeit viel gegebenen D ram o le t „E i»  
H e ira th sa n tra g  in  der-N iederw allstraße" von 
G laßbrenner h ä lt  ei» B rie f trä g e r  „m  die 
H and der Tochter eines S tn b en m a le rs  an . 
D er F re ie r  ist sehr zerstreut, „weil ihm die 
S ilberjroschens for de B riefe immer dnrch 
den Kopp jehn." S e in e  Z erstreu theit äußert 
sich hauptsächlich darin , daß er zwei D inae, 
über die er zugleich e tw as aussagen w ill, 
m it einander verwechselt. A ls sein künftiger 
Schw iegerpapa m it ihm über die M itg ift 
spricht, m eint der Z e rs treu te : „Diese Tochter 
ist ganz hinreichend, ick heirathe ihre M it­
g ift." M itte», in einer Szene e rfäh rt er, 
daß die Leipziger P ost angekommen sei, „nd  
er e rin n e rt sich an seine Briefträger-pflicht 
m it den W o r te n : „E s  ist die höchste Eisen­
bahn, die Z eit ist schon angekommen." D er 
Ausdruck ging dam als , wie viele andere 
Scherzw orte G laß b ren n ers , in B erlin  von 
M und  zn M unde und h a t sich b is heute 
erhalten . _________

(E r  kennt  s ie .)  „Jst J b r  G atte auch immer 
so besorgt »in S ie , wenn S ie  in s  Bad reise»?" 
— „Um mich? Ach »ein, wenigstens deuten seine 
Abschiedsworte nicht darauf bin!" — W as sagte 
er denn?" — „Adieu, W eiberl, laß es mir gut 
gehe»!"
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Der Kjirrisertbrunnerr.
Ein Roman aus dem Hochspessart 

von
F . E d u a rd  P f lü g e t .

(Nachdr. verL)
10

D er Wildenstriner legte unwillkürlich die Hand 
ans Ohr, als ob er nicht recht gehört hätte, 
was w ar denn das, was wollte das heißen. 
R un erinnerte er sich an das Volkslied;

„ Im  Wald da sein die Jäger,
Die küssen die Mädchen gern."

Aber er war klug und sagte vorerst kein 
Wort, sondern ließ die Dinge an sich heran­
kommen. D as dauerte denn auch gar nicht lange 
und Nager tra t aus ihn zu und sagte ganz kurz 
und einfach:

„Herr Baron, wir haben heute morgen bei 
der Jagd  entdeckt, -aß wir einander sehr gut 
sind und ich habe dir Ehre, S ie  um die Hand 
Ih re r  Tochter zu bitten."

Einen Augenblick dauerte es bis der 
Wildensteiner den ganzen In h a lt dieser kurzen 
Rede gefaßt hatte, dann aber brach sein Tem­
perament mit solcher elementaren Gewalt durch, 
daß ore beiden Verlobten einen tüchtigen Schrecken 
bekmnen.  ̂ Er schlug mit der Faust auf den 
A W  rief heftig, sodaß man ihn für zoririg
hatte halten können: „Da schlag' doch gleich neun­
mal der Teufel drein!" Dann sprang er auf fund 
Polterte weiter: „So ein Mädel, so ein leibhaftiger 
Satan , hintergeht ihren allen Vater, der ganz 
andere Pläne mit ihr im Kopf hat, Mädel!" 
Und nun drohte er ihr mit der Faust. „D as 
tränke ich D ir ein, aber nun nehmt Euch, und 
Gott segne Euch."

Diese Lösung war Roger aufs höchste über­
raschend gekommen, denn er wußte anfänglich 
nicht, was er von dem Poltern des Alten halten 
sollte und er war gefaßt, daß der Wildensteiner 
Widerstand leisten würde, wenigstens daß er 
einige Fragen thun würde nach der Möglichkeit 
eine Frau zu ernähre« und was alles bei solchen 
Gelegenheiten zu fragen ist. Nun aber hatte sich 
die Sache ja zur Zufriedenheit aller gelöst und 
das glückliche P a a r glairbte, daß es nun keine 
Hindernisse mehr gäbe, daß sie vielmehr schon 
alles überwunden hätten, was sich ihnen hätte 
entgegenstellen können.

Darin hatten sie sich nun freilich getäuscht 
und die nächsten Stunden sollten ihnen Hinder­
t e  zeigen, die doch nicht so einfach und leicht 
Ku überwinden waren, wie sie ausänglich geglaubt

Die Stunden vor Tisch verbrachten die beiden 
Liebenden in dem wunderbaren Garten deS 
Wildensteinrr Schlosses zu. Der alte Baron über­
ließ sie ganz sich und ihrem Glück. E r selbst

Sem  Kopf war ihm schwer von Sorgen, denn 
er durfte sich nicht verhehlen, daß die Verhält­
nisse außerordentlich drucken- geworden waren. 
Es beruhigte ihn keineswegs, daß er au der 
Verschlechterung der Situation vollkommen schuld­
los war, daß er vielmehr alles gethan hatte, 
um den fortschreitenden Ruin seines Gutes auf­
zuhalten. E r sah sich gewissermaßen als Märtyrer 
an, aber er begann doch endlich etwas zu fühlen, 
wie das Wehen einer neuen Zeit, dem man sich 
Vergebens zu entziehen sucht. Langsam dämmerte 
in ihm der Gedanke auf, daß es doch eigentlich 
ein Unsinn sei, sich mit schwacher Menschenkrast 
einer mit vollem Dampf heranbrausendcn Loko­
motive entgegen zu stellen und er überlegte schon, 
auf welche Weise er sich und den Wildenstein 
retten konnte. Aber so sehr er sich den Kopf zer­
marterte, so sehr er alle F ü r und Wider in 
peinigender Gedankenarbeit erwog, es blieb immer 
nur das eine bestehen, er mußte nachgeben oder 
zu Grund« gehen. Nun war aber sein ganzes 
Leben lang, siebzig Jahre lang, Nachgeben nicht 
seine Sache gewesen und so entschloß er sich 
noch einmal den fast aussichtslosen Kampf auf­
zunehmen. ES war ja kein Wildensteiner nach 
«hm mehr, der von dem Besitz Nutzen gehabt 
hatte nnd so viel blieb schon übrig, daß Jhring 
mit dem Vermögen ihres Gatten, der ja vor­
aussichtlich wieder gesund werden und seine Po 
fition in der Armee wieder einnehmen wurde, da­
mit vollkommen standesgemäß leben konnte. Er 
wußte, daß Jhring keine großen Ansprüche ans 
Leben stellte, ein enger glücklicher Kreis ohne 
großen Aufwand und ohne große Ausgaben, das 
war ihre Welt, und wenn sie auch manches 
entbehren mußte, was die Herrschaft Wildenstein 
jetzt noch gestattet hatte, so war damit nicht 
gesagt, daß si« nun unbedingt unglücklich werden 
müßte. S ie war eine Wiloensteinerin und von 
starker Natur, sie würde Schläge, wie sie nun 
einmal dem alten Besitz und ihrem alten Vater 
drohten, überwinden und, wenn auch etwas 
havariert, so doch ungebrochen aus dem Sturm e 
des Lebens hervorgehen. DaS war seine feste 
Ueberzeugung, und damit beruhigte er sich. 
Der Freiherr von Hobbach war nicht der Mann, 
nutzlosen Träumereien nachzugehen. E r hatte sich 
>aS schon so schön vorgestellt, mit dem Gelde 
eines Bankiers seine Schulden zu bezahlen und 
eine neuen landwirtschaftlichen Ideen zu verwirk- 
ichen, das war nun vorbei, aus und tot. S o  
ehr es ihm leid that, so sehr freute er sich auch 
m Innern , daß damit der unangenehme Ge­
lanke an eure Mesalliance seiner Tochter ein 
Ar alle mal aus seinen Gedanken getilgt war. 
Daß das Gespenst der Zwangsversteigerung des 
rndgiltigen Verlustes seines Schlosses und Gutes 
augenblicklich etwas Von ihm wich und ihm Ruhe 
ließ, hing damit zusammen, daß er noch einmal 
die alt« Kampfeslust und Kraft in sich auflodern 
fühlte, well er nun einen ebenbürtigen Schwiege» 
lohn hatte, der ihm ja gewiß den Sohn nicht er. 
fetzte, ihm jedoch wieder jene Zuversicht verlieh.

die ein alter M ann an der Seite eines jugendlichen 
Anverwandten immer empfindet.

I n  diese Gedanken versunken fanden ihn Jhring 
und Roger, als sie zur Essensstunde wieder ins 
Schloß zurückkehrten. Die feinfühlige Tochter er­
kannte sofort an dem Gesichte ihres Vaters, daß 
nicht alles so sei wie eS sein sollte, und daß der 
alte M ann in trüber Stimmung war nnd si« 
wußte auch, woraus diese floß. Aber sie hütet« 
zunächst daran zu rühren, weil sie als kluges 
Mädchen die Lag« genau kannte und sich nicht ver­
hehlte, daß es schlimm stände und sie sich eigent­
lich schuldig war, wenn -er Vater in seinen 
alten Tagm  von seinem liebgewordenen Besitz 
scheiden mußte. Diese Empfindung gab ihr ein 
Gefühl der Unsicherheit dem Vater gegenüber und 
eine gewisse Verstimmung wollte von dem nach 
der Natur der Dinge fröhlichen M ahl nicht weichen.

S o  waren die drei Hanptbeteiligten recht 
froh, als das Essen zu Ende, die Dienerschaft ge­
gangen war und man sich auf die traulich stille 
Veranda, begeben hatte, die nach dem Hintergarten 
hinausführte. AIs der Kaffee serviert war und 
alle dienstbaren Geister gegangen, störte kein frem­
der Zuhörer mehr die intime Aussprache zwischen 
den drei Menschen, die das Schicksal nun für diese 
Welt unauflöslich zusammengekettet hatte. Anfäng­
lich sprach niemand ein Wort. Der Wildenstriner 
dicke Rauchwolken aus seiner mächtigen Cigarre von

stieß Roger ließ sich genügen, Jhring, die 
behaglich in ihrem Gartensessel zurückgelehnt in 
den abendlichen Park hinausblickte, anzuschauen 
mrd er hatte dabei Unterhaltung vollauf. Endlich 
wurde es ihn« unheimlich und da er ein Mann 
and ein Kavallerist war, der der Gefahr am liebsten 
schnell und gerade entgegenging, so redete er dm 
Wildensteiner direkt an und scheuchte ihn aus seinen 
Gedanken auf.

„Sie hatten wohl eine andere Wendung der 
Dinge erwartet gehabt, Baron."

„Was baront sich hier, ich bin dein Papa 
und du bist mein Sohn, so hat man es in 
unseren Bergen seit Jahrhunderten gehalten, wenn 
em Edelmann eine unserer Töchter heiratete, hast 
du mich verstanden? W as ich lieber gehabt hätte 
oder nicht, kommt hier garnicht in Betracht und 
einen Anderen hätte ich überhaupt nicht lieber ge­
habt, das merke dir, Nager."

D as Gesicht des Grafen hellte sich auf. D as 
war allerdings ei» anderer Ton, als er nach der 
Verstimmung des Wildeusteiners erwartet hatte 
Also er hatte überhaupt keinen lieber gehabt als 
,hn. E r wollte gerade über dieses Wort nachdenken, 
als der Baron von neuem begann:

„Daß mein Kind in einen höheren Adels- 
rang heiratet, kann mir doch nicht unangenehm 
sein, daß der M ann von seinem Geschlechtfabstammt, 
das eben so all ist wie das unsriae, ist doch eine 
ebenso glückliche Lösung, daß Jhring ihn liebt 
und er sie vergöttert, das ist eine so fetten« 
Schicksalsfügung, für die ich den» alten Gott bis 
an mein Lebensende danken- ............ ............. —  — .... will. Daß du nicht
mit Reichtümern gesegnet bist, daß D u das Unglück, 
das uns bedroht, nicht aufhatten kannst, wie es 
der junge Herr Fink gekonnt hätte, daran darf 
ich nicht denken. Ich bin eine alte absterbende 
Eiche und wenn ihr mich unten in der kleinen 
Kirche zu Grabe gebracht habt, giebt es keinen 
Hobbach auf Wildenstein mehr. Dann kann auch 
der Wildenstein in andere Hände übergehen, I h r  
habt zu leben und Euch w ir- es gut gehen. 
N ur das Eine, das Eine fürchte ich, daß ich in 
meine«« alten Tagen meinem Stammsitz den Rucken 
kehrm müßte. D as würde ich nicht überleben. 
Wahrhaftig, Wettenburg, D u  kannst es mir glauben, 
ich bin all mein Leben lang kein sentimentaler 
Mensch gewesen, ich habe stets Freude am Leben 
gehabt und gelacht, wenn sich einer den Tod 
wünschte. D as Eine aber, wenn mich das treffen 
sollte, wenn ich vom Wildenstein heruntergehen 
müßte und sehen, daß ein Anderer seinen Einzug 
hätt, das könnte mir in altm Tagen die Pistole 
in die Hand drücken oder mich tn 's Irrenhaus 
bringen. Glaube mir, einalter Baum läßt sich 
nicht verpflanzen und nur das Eine nicht, das 
Eine soll nicht kommen, alles andere, was nachher 
ist, das überlasse ich Euch, den Nachkommen."

Der alle Herr hatte mit steigender Erregung 
gesprochen, sein mächtiger weißer B art zitterte, 
als ob der Wind durchgestrichen wäre und Jhring 
blickte mit tiefem Entsetzen auf den alten Mann. 
S ie  war umso mehr erschrocken, als er garnicht in 
seiner sonst so lauten derben Weise gesprochen 
hatte, sondern leise mit verhaltener Stimme, als 
ob er eine wilde überschäumende F lu t in seinem 
Innern  unterdrücken wollte.

„D as darf nicht sein, Papa, das kann nicht 
kommen, es giebt doch noch noch einen treuen und 
gerechten Gott, der uns von diesem Unheil behüten 
wird."

„Ja , mein Kind, ich habe all' mein Leben 
lang an ihn geglaubt und auf ihn gebaut, aber 
ich läge D ir, manchmal schwindet mir das Ver­
trauen und es ist mir, als ob er uns ganz ver­
lassen hätte und doch zermartere ich mir mein 
Gehirn, um den Grund zu finden, warum. W ir 
haben nichts gethan, um seinen Zorn zu erregen, 
nichts, um sein Strafgericht auf uns herab zu 
beschwören."

„Wenn die Not am größten, so ist die Hilfe 
am nächsten, sagt das Sprichwort" warf Roger 
überzeugt ein und der alte M ann schoß einen 
Blick voll G lut und zugleich voll fragenden Ver­
trauens auf den schlanken jungen Mann, der ihm 
schräg gegenüber saß und seinen Augen, dessen 
Feuer sonst niemand aushalten konnte, mit Ruhe 
und Festigkeit begegnete. E s war in diesen jungen 
Augen etwas, das ihn an die Landgrafen von 
Hessen gemahnte, die in S tu rm  und Kampf, in 
politischen wie religiösen Wirren die Fahne mit 
dem Löwen hochgehalten und wie ein Felsen im 

> S tu rm  und Kamps, in politischen wie religiösen 
Wirren die Fahne mit dem Löwm hochgehalten 
mrd wie ein Felsen im S tu rm  gestanden hatten. 
?^Enn einer das fühlte, daß der Wildensteiner 

! dem Geschick trotzen konnte, fo war es dieser Roger

Beute nicht wieder fahren läßt.
„Nnn, der Greif und der Löwe", sagte er 

dann, »werden noch allem kriechenden und 
schleichenden Getier trotzen können."

„ J a , dem Getier wollen wir schon trotzen, 
Vater aber vor der Zeit. W as würde es heut 
unseren geharnischten Recken helfen, wenn sie sich 
mit der alten ritterlichen Bravour dem sieben 
Millimeter-Stahlmantel-Geschoß entgegen stellen 
würden. S ie  würden einfach erbarmungslos 
niedergeworfen. Laß uns, wenn es nicht anders 
geht, der neuen Zeit Rechnung tragen, laß uns 
die Bahn bauen."

„Nein, nie und nimmermehr. Lieber will ich 
mit dein Bettelstab vom Wildenstein hinunter 
in 's Dorf marschieren, a ls  daß ich den Rittern 
vom Kapital weiche, nie thue ich das, nie, nie 
D as st «nein Grundsatz, auf den ich mein Leben 
gestellr habe und wenn ich erst meine Grundsätze 
preisgebe, gebe ich mich auch selbst preis. Ich will 
nicht verknöchert ain Althergebrachten hängen, ich 
will fortschreiten mit der neuen Zeit, aber auf dem 
Boden der landwirtschaftlichen Idee."

„D u siehst aber doch, Vater," warf jetzt 
Jhring ein, daß es nicht geht, daß wir von 
Ja h r  zu J a h r  Schritt für Schritt abwärts eilen, 
und daß unser Untergang besiegelt ist. D as Ka­
pital zerdrückt uns, wir werden zermalmt und 
sie führen ihre Idee doch durch mit D ir oder 
ohne Dich. D u  hältst den Schritt der neuen 
Zeit nicht auf, die Landwirtschaft ist in der Minder­
zahl, die Industrie überwältigt uns."

„Gut, dann mag sie uns überwältigen. Dann 
will ich wenigstens fallen für eine gute Sache. 
N ur das eine thut mir nicht, Kinder, betheiligt 
euch nicht an der Verschwörung gegen mich, macht

' en in 
nicht.

. ,  . „ . D u  wirst keinen
Fuß breit Landes hergeben und der Echter auch 
nicht. Aber verbindet Euch nicht mit dem Kapital, 
redet nicht auf mich ein, daß ich nachgebe, Viel­
leicht, ich weiß es nicht. Laßt mich sterben, wie ich 
gelebt habe und redet nicht aus mich ein."

Die jungen Leute sahen einander an und 
keiner mochte etwas antworten, sie wußten, daß 
jetzt alles Zureden vergeblich sei und sie stellten 
ihre garize Hoffnung auf die Zukunft, vielleicht 
würde es so schlimm nicht werden, wie es werden 
sollte, sondern man würde einen Ausweg finden, 
irgend einen.

„Hältst D u," fragt« Roger jetzt ganz unver­
mittelt den Vater seiner B raut „den Wert der 
Wettenburgischen Waldungen für groß genug die 
augenblickliche Verlegenheit aus -e r Wett zu schaffen 
und den Besitz zu erhalten?"

„Gewiß halle ich das für möglich", ant- 
wartete der Witdensteiner und «u  eigentümliche
Leuchten ging über sein Gesicht. E r hatte schon 
diesen Gedanken gehabt, aber ihn -em Grafen 
gegenüber nicht auSsprechen woll««. Wen» die beiden 
sich heirateten, konnte man ja die beiden Herr­
schaften Wettenburg und Wildenstein zusammen­
legen und auf den Waldbesitz wäre sicherlich Geld 
aufzunehmen. Der herrliche Spessartwald galt ja 
immerhin noch als wertvoll. Die Möglichkeit, auf 
den Waldbesitz der Wettenburg Geld zn bekommen 
war durchaus nicht gering und es hätte sich bei 
rationeller Waldwirtschaft wie sie der Wilden­
steiner mit seinem Waldbefitz trieb, nicht nur die 
Hypothekenzinsen sondern auch noch ein recht hübsches 
Sümmchen herausarbeiten lassen. Darum ergriff 
der alte Baron die hingeworfene Idee mit Feuer­
eifer.

„Gewiß läßt sich nach der Richtung hin etwas 
thun, ich wollte nur nicht davon sprechen, aber 
Deine Wälder sind ohne Zweifel sehr viel Geld 
wert, und ich glaube, daß wir mit diesem Wert 
sicherlich den Wildenstein der Familie erhalten 
könnten. Die drei Jahre, die w ir brauchen, um 
mit der Tabakkuttur etwas zu verdienen, köimen 
wir in rastloser Arbeit bei mäßigen Ansprüchen 
hinbringen. Jedenfalls können wir eine zeitlang 
Atem schöpfen und unser Leben fristen."

„ Ja , aber geliebter Vater, oas ist doch nicht 
die Aufgabe Rogers, den Wettenburger Besitz auch 
noch in den S tu rz  der Herrschaft Wildenstein 
hineinzuziehen. Ich würde entschieden dagegen 
sprechen, so haben wir doch immer noch einen 
Zufluchtsort der unangetastet und unbelastet von 
Schulden ist, wenn wir hier gehen müssen. Ich 
würde Rogers Vorschlag nur dann in Erwägung 
ziehen, wenn ein wirklicher dauernder Erfolg damit 
erziett werden könnte. Noch ein Experiment und 
noch ein Fehlschlag und wir haben alles verloren. 
Freilich dürfen wir nicht daran denken, den 
Wildenstein schießen zu lassen, d m n .......... "

S ie  stockte und Thränen traten ihr in die 
Augen. Roger ergriff schmerzbewegt ihre Hand.

«Jhring du gehst von einem falschen Gedanken 
aus. E s betrifft hier dm Vater und nicht den 
Besitz, wir müssen uns den Vater retten, wir 
müssen über die paar Jahre  hinwegkommen, der 
Vater muß auf dem Wildenstein leben mrd sterben, 
mag darüber der Wald der Wettenburg zu 
gründe gehen. Die alte Idee, die in ihm lebt, 
muß mit ihm ausleben und begraben werden. 
Was hätten wir, wenn er in dem Zusammenbruch 
seines Besitzes gebrochen an Leib und Seele würde."

„ J a , Roger, du bist ein M ann, und glaube 
nur nicht, daß es mtt den Leiden Gütern bergab 
geht, nur noch ein wmig Atem und nur noch

nicht aus dem Morast herauskommt, dann sollt 
ihr sagen ich bin kein Wildensteiner."

„ Ja , der Ansicht bin ich auch, Jhring, eS 
muß doch einmal eine Zeit kommen, die wieder 
besser für uns wird. Ich meine freilich, Vater, 
wenn wir die Eisenbahn bekämen, würd« sich der 
Besitz heben."

„Ach nein, er würde sich nicht heben. Ich

hab's D ir doch schon einmal erklärt, wir würden 
keine Arbetter haben, kein Menschenmaterial und 
der Ertrag unserer Güter wird doch nicht höher."

„Doch wenn wir leichteren Transport haben, 
so haben wir auch leichteren Absatz."

„Nein, das ist nicht wahr, unser T rans­
port ist ja gar nicht so schwer, es kostet mich 
ein paar Gespanne niehr im Jah r, sonst nichts. 
Wir erreichen die Bahn leicht. D as nächste ist 
nur, -aß uns die Arbeiter entzogen werde««,
und Leute wie Fink wollen ja auch gar nicht
die Landwirtschaft heben, die wollen ja gar nicht 
den Spessart erschließen, die wollen billiges Bau- 
land für ihre Fabriken haben, die Wälder schlagen 
und das Holz hinausschaffen. Raubbau wollen 
sie mit dein Spessart treiben. Denke doch nur 
nicht, daß die neue Zeit «roch etwas für die
Landwirtschaft übrig hat, daß sie uns unterstützen 
Will. Es giebt ja «roch Länder genug, die Ge­
treide Lauen, und mit der FreihandelspolM be­
kommen wir ja die Frucht billiger ins Land, 
als wir sie selber bauen können. Von dort kommt 
uns kein Segen, und wenn uns die Aschaffenburgec 
Industriellen noch so große Hypothekenzinsen be­
willigen, noch so grüße Stellungen anbieten, es 
ist alles -och nur ein Almosen, mit dem sie 
uns dann von Haus und Hof jagen. S ie  schnüren 
uns ein mtt ihren Schienen und zehre» uns 
langsam auf. W ir wollen keine Eisenbahn, wollen 
auch keine Kanäle."

„Wie D u das darstellst, klingt es ja wahr­
scheinlich, aber ich habe doch immer sage« hören, 
-aß nur ein G ut wertvoll ist, wenn man von 
seinem Herrenhaus die Lokomotive pfeifen hört."

„ Ja , Las mag alles recht sein in der Nähe 
einer großen S tad t, aber nicht hier, wo wir keinen 
Konsum haben. Wohin sollen wir uirscre P ro ­
dukte bringen, Frankfurt ist zu weit, Wkrzburg 
ist auch zu weit, und ob ich nun hinunter »ach 
Eschau fahre und dort auf der Eisenbcchv ver­
lade, oder bis Wörth, das bleibt für das Gespann 
ziemlich gleich."

„Aber die Verbindung nach Norden, »ach der 
anderen Seite."

„Redet mir nicht zu, auf diese Weise wallen 
wir nicht unseren Besitz retten, denn es wäre 
nur ein Aufschub und der Verlust käme über 
lang oder kurz doch. Willst du den Wildenstein, 
der das Erbteil deiner B raut, also auch dein 
Besitz ist, retten, willst du ein Opfer bringen mit 
deinem Besitz, so sage ich ja, das ist ein ritterlicher 
Handel, bei dem wir all« nu r gewinnen."

„ Ja , ich will."
„Nun gut, wenn du willst, so ist damit 

alles gesagt uild ich glaube auch alles getham 
denn wir sind damit in der Lage, wen» auch 
nicht allen, so doch den grinunigsten Schicksals­
schlägen entgegenzutreten."

„Ach nein, Vater Hobbach, wir sind gegen 
alle gewappnet, denn wenn das Geld nicht reicht,
das si« urtr aas Wettenburg leihen «volle«, so
schlagen wir eben den Wald herunter und schaffen 
auf diese Weise die Mittel."

„Stein, um GotteSwtllen. nein. »icht
nur nicht den Wald herunterschlagen, nicht Raub 
treiben an dem heiligen Besitz. Jeder Axthieb 
würde mich selbst treffen. Nicht bei Gott, dann 
möchte ich lieber als Bettler von Hause ziehe««, 
ehe ich sehen müßte, daß der herrliche Wetten- 
burger Wald unter der gierigen Axt fiele."

Der Ausdruck im Eesichte des Wildeusteiners 
zeigte ein so ehrliches Entsetze««, daß Roger 
ohne weiteres den P lan  aufgab und sich im 
stillen sagte, es würde wohl nichts übrig bleiben, 
a ls das Wohl seines Schwiegervaters auch gegen 
seinen Willen durchzusetzen. E r hätte garnicht 
geglaubt. Laß der alte derbe Lanoedelmamr so 
außerordentlich sentimental sein konnte, aber das 
war der Punkt, an dem der rauhe Ker» durch- 
dringlich war, der die eigentümlich feine, gefühl­
volle Seele des Wildensteiners umschloß. Nicht 
an den alten Besitz greifen und nicht «inen 
Raub an der N atur begehen, sonst möcht« man 
es mit ihm zu thun haben. E r war hart und 
stark anderen Schlägen gegenüber, diese» eine 
allein konnte er nicht ertragen. S o  mußt« man 
denn sehen, ihn zu rette», ohne seine Seele zu 
verletzen, schwer würde es ja werden, aber eS 
mußte gelingen. Es geschah ja für Jhring, sie 
hätte es nicht überlebt wenn der Vater Schaden 
an seiner Seele genommen hätte oder gar an 
feinern Leben, wie es ja bei seiner Leidenschaftlichkeit 
und Unbeugsamkeit natürlich leicht möglich gewesen 
wäre. Roger wußte, daß der Alte keine Redens­
arten machte und er sah noch das in wildem 
Schmer« flammende Auge, als «r sagt«, daß 
das Scheiden vom Wildenstein ihm die Pistole 
in die Hand drücken könnte. Nun so wett sollte 
es nicht kommen, so lauge noch ein Baum im 
Wettenburger Gebiet unverkauft war — — 
nicht.

X II.
E s giebt Dinge die lassen sich nicht ttber- 

Knie brechen, dazu gehört die Beschaffung von Geld. 
D as Muße Roger in den nächsten Woche« em­
pfinden, um so jschmerzlicher empfinden, a ls sein 
junges LieLesglück dadurch eine Schädigung erlitt, 
daß er nicht wie ein Sturmwind alle trüben Wol­
ken an der S tirne seiner B raut verscheuchen konnte. 
J a  er mußte sogar die Entdeckung machen, daß 
es mit dem Wildensteiner schlechter stand, a ls er 
geglaubt hatte. Herr Fink irr Aschaffenburg, an 
den er sich nach einigen vergeblichen Versuchen 
Mechenharts wandte, erklärte ihm einfach, der Wil­
densteiner sei runiert und alle die kleine« S u m ­
men die der Herr Graf aufbringen könne, ver­
schwänden in einem tiefen Brunnen so spurlos, 
-aß er nicht einmal das Aufschlagen würd« hören 
können.

Fortsetzung folgt.)
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vsrl I s l l i i i .
v » o n w .

.̂ItstLälisober Harkt 23.

e . k. MkW,
V k o r n .

6 e§rüuäsr 1854 xsxrüväet. 
oebvv äem kLiserl. ksst««t.

a M n rsF F S se L r //
tüe

feine W onnen .
.  W i R - k M b l l .  .

M a s d k iiW n i'K M .
Mein Geschäft befindet fich jetzt

K ath arin en straß e  N r .  7.
Verschiedene L L o Ä S l I s  und viele reizende Ü08iüm s 

sind neu angefertigt worden.
_________________________ L i^ 8 i r « » H V 8 i r 1 .

Doppel-Fries
tiir

koMsreü, VorkLüZs mck ksüstemdutrSeelrü.
H s l s s ü s v l c s a ,

L aru sslk a a rä o sk so , Loklakäeoksn
ewpüeklt äis DuokkLnäluvs 

Xltstüätisebsr Ilariet 23.

L s n s t o g s n
für cüo liorvs».

Lrosoküro avl^niiselt Frntls uilä krrmk» 
LllroL LIVLü L  6IL., LerUn 8̂ V. 48.

Metall-, eichene, sowie 
mit Tuch überzogene

Särge,
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachste« 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen
das Sarg-Magazin von

Coppernikusstr. 41,
____  an der Gasanstalt.

L s i ' l i u S i '

kolke H> Kollvris
nur ArrlvI»I««ng von «o!I»IStton tvr l,ungookronbo.

Ziehung am LS.—L8. Dez. LSOS.

l « M L , S « M I .Nauplgow.
Originallose L Mk. 3.S0

dasr Sollt.
Porto n. Liste 30 Pf. extra.



ki'««M
soll.

Niederlage Thor»: 
L r M r . ,  V e  Ekrdnftk. 

Z M iilitStk«:
Nr. 3 : F lu e r s ,  per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 4 :  L re m v u s la , p. Stck. 6 Pfg. 
Nr. 5 : 8u»v , per Stck. 6 Pfg.
Nr. 6 : L lv rlto , per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 11: F Io i-ä e H u sL » ,p .S t.6  Pfg. 
Nr 16: L u eu o F u eu lo , p. S t. 7 Pfg. 
Nr. 18: k a r » ,  3 Stck. 20 Pfg.

-

kür M U U n U
Schmerzl. Einsetzen künstl. Zähne in 

ganz naturgetreuem Aussehem mit 
federleichten Gold- und Aluminium­
platten, sowie in Kautschuk- und imit, 
Gold- und Platinplatten. Kronen- u. 
Brückengebisse (Zahnersatz ohne Platte). 
Plombiren in Gold-, Porzellan-, Glas- 
und anderen Füllungen.

Schmerzlose Beseitigung der Zahn­
schmerzen.

Um diese praktischen Neuerungen 
dem Publikum zugänglich zu machen, 
habe oen P re is äußerst mäßig gestellt.

Sprechtage jede Woche Sonnabend, 
Sonntag und Montag.

Podaorz.

veranlaß: mich. auch diesen, Jah re  z„
« « « « « «

*  «  «  «  V S l W L M U N M
nach jedem Bilde in Lebensgröße 
(Brustbild) zum Preise von Mk. 1 0 .— 

zu fertigen.
L ln r s k m u n g v n  äußerst billig.

d i k t i e r
T h o r n ,  N eust. M ark t-E cke .

Dem geehrten Publikum der S tadt 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

§ trn » f-». Silkkü-Atrik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

D as Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. ylpril C o p p e rn ik u s s tra ß e  
N r . 2 1 , II. Etage.

» .  V O N  S la s k s .
ilkelis lZMsbssnMkll, 
8vlMÜ. liUWMMkN, 
^ !ta!8W -l!8 irü fk n ,

0l8l1M 88tr8l,
lll8N8ell!sM8,
fkllKsLSsSÜlStg'llllks

nur Garnitur,
ilickllH .lA llSilM

offeriren billigst

a - s ö l r U o k r - s M t r t .

v .  N .-o .- I» . N e . , v v  v « v .
M - 8kvk8ts LrLoSllvg ta äsr rsdvleetlvll

Lsdllmslr odllk klstte. j
I A l l e i n  d s r s o d t iL t  r u r  ^ u g lu d r u n g  m it  o d s v s t s l lS l lä s L  L lo-  

ä a iN s v  x r L m ü r tsr  2aIm örsL t2Mötkocks.

p r a k t .  v e n l t s t ,
> 8 r s ! t0 8 tr s 8 8 e  3 2 . I .  U L S K U s  L s tz j tM r r m e  3 2 . I . !

Eiseiihandliiiig,
Altstiidtisckicr M a r k t  S 1 .

Leere Säcke
Stück zu 2 Zentner

Stück 35 Pfg.,
7VV Stück zu 1 Zentner

, pro Stück 20 Pfg.
hat abzugeben

O a r » L  S s l r r ' i s s ,
Schnhmacherstr. 26, 

-------- Telephon 43. - ......

in bester Lage Thoru 's, Breitestr. 46, 
vom 1. Jan u ar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen,

k t .  T h o rn ,
Bachestraße 17, 1.

vedsa äsm kaiserl. kostam t, 
FSAküncktzr 1 S S 4  ^SArüvätzt 

smpüsdlt
U L L 8 « -  «!><1 < K v I» p 6 lL «  

kür VLMSU uaä Lsrrev.
p o k r jo p p o n ,  ^ o s r m ü s r s n ,  

I^osrcksvsion ,
so ll t  M u s s .  LüsASllköHs.

V m s r d s t t v v g k l l  m ü  
K k v o v ir u llg s »

Hvsräou Lander uusLekübrt.

i «  a l le «  - lu § k iib m u n g e n
r «

M s s M M s ia  W tza klÄr«
liefen kirr uncl fettig angemacht

k d i l i W  M s i i  s t s e d ü .

t i  l i  d  ^  s s s s
W

Ä
8

M
MM W

L L»i»si <»n«rv6, Thor»».

» » » « « » » « * « » » * * * » » » * » »
^  L r r u r o  «

HigLrrvv» »»6  2!8:»iv1tvil»Vors»uckt»6o!>vIl!lkt,
K b r d e r s tr . 29 s°«°»»d. v r « s K 6r o 8r8t r.  29,

empfiehlt als die gangbarsten und beliebte» Marken:
D n-xros.L n-äo lL lI.

L lo l tk o ................ L 5 -
I^oeve . » » . . s s O n  
-IromutroL . . . , « 6 „
^ L o ä a ................ " I  »
Felix L ad ia  .  ̂  ̂ 7 «
D s U L llw /. . . . » 6  „
Isis L slla  . . . . » 6 p  
L iw M io» . . . » „ 10 ,
Flor äs Rsmon . . » 10 „
kcki Favorit»  . . . »  13

lüou  Dar, 
l^ola, 

Okaeota, 
Seerose, 

LLsmarek, 
^ io  Loaäo, 

Lopes, 
lsfl ka tri» , 

Ooralis, 
H arina.

S p o r l s t t t i l t r

K  M l  k W . N M M ö  L W l! e i> iM s I M  »

« 0 » I , r d s r ,  l  k e .  -  » l w r l ,  -  e U i l o g  -  x , « m ^

S « e m t s .  IZ. S M - M .  iL
lü M « »  M .

An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 
von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von D epots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In - und Ausland. Ver­
mischung von Privattresorö (S a fe s )  unter Mitverschluß 
durch den M iether.-"______  _ _ _

l iM 8  M M l l l W  M l N S I I - M
aus erster Hand

Kübel, 3 0 - 6 0  Pfd. J»h ., p. Z tr. Mk. l 4 
Fässer, l00P sd .J»H ..P .Z tr.M k. l4  

„ 2l!0n.30«Pfd.J»H..P. Nir.Mk. 13 
Blecheimer. SOLfd, J„h ., p. E. Mk. 3.50 

Post-Vlecheinier S Pld. J» h ., Mk. 2
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme

V i f .  V iü lö l lü I I I ö  H ä 1I8, rorm. M»>. 8I»as,«llslrI>riIl, 4.

Emaillegefäße ln alle» Farbe«.
Emaikle-Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Emaille-Kochtops, 18 Pfd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer. 25 P fd . Mk. 4 50 
Holz-Eimer (stark). 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz-Eimer (stark). 30 Psd., Mk. 5,00

P ia r w s o r te -p a n o m ilg
8. s. SMfpdvU. «elllgsgskM. lS.

Bikrgste u»»d grötzte BezirgsqueNe für beste
» » mit Eisenvauzerrahmen, pateutirtem

1 * 1 3 . 1 1 1 1 1 0 8  „ Klanndodeu
Schöllster Ton UIW größte Haltbarkeit. 

Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der

Kömgl. Hof-Piauoforte-Fabriken
6. k ee lrsis in , 1. k lü lkner, l.. 1. vu^sen .

D achpfannen ,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brnnueu-, Kloster-, Berbleuds 

«nd alle Arten Forulsteine
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableaestation und frei Waggon Thorn
D a m p fz ieg e le i Z lo t te r ie , ln!,. l.ou'18 krsM8,

ir iio rn , Albrechtstrabe L.__________

k  ?  ß ?  ^  ?  Si

k s r - N t M »

r r u r r r r u r :
L i s v r i » «

Mt L v v ü s k v o .
lodlkllLsstkN. Okkugsrätilk.

k«tksIsD - °°»
klk!8edm28ed!v8o.

I n k . : v o n  v r o s L e r o .
kisenbanSlung» rn-rn. kreitesirarse l-.

2

ßerö8tete earmelisierte, 
tte1 lA er0 8 te ts  g la s ie r te

8 L s ß § s s s
la pocketso von >/, unü >/. l^Uo, per >/, Kilo 
dt. ,.20> >.40, l.50> 1.60, 1.70, 1.80, I.S0, 2.00.

vllüdorlroSöil su lVodlllsreliNaek. »vludsit uaS Lrsll.
^onZervieruilZ äe8 ^romn8 äurek eixenv 

bevLtlrte Sl-ennmetboäea.
LLukUed la öen delcaunten diiecleplexen.

I l i s ä e r la s s s n  in  I l w r n  k s i  lN l« K v  0 I n » 8 8 ,  D a r l  
8 a l r r l « 8 ,  ^  I i i » i i r s 8 ,

Cias-Lbrislbaumsckmuck. V
in bemalter, farbig glänzender, farbig matter und veAlberter Ausführung, a l s : Luft-
KMchen rE  verschiedene k ü n s tl^ ^  Tannzapfen?elegame^mit^henM
und Cantille überfponnene Phautasieartikel, prächtige Baumfpitze. Strangkugelir, 
Brillantreflexe, Papageien und Fasanen mit natürlichen Federn. Gngel mit Frisur, 
beweglichen Flügeln und Seidenkleid rc. Nur hochfeine Sachen in diversen Großen.

offerirt zu
außergewöhnlich billige«

K reisen
! in einfachster bis zur elegantesten ! 

Ausführung

l K t »  l l l S M K l . I
T ^ N o r n  I « .

Mechanische Werkstatt.

I d ü r ü k r M j r a i t s l M

Brücke«- «nd Breitestr.-Eck«.
S tets Nkuheiteu in

8onnvn- u. Ukgenllekil'men.
Reichhaltige Auswahl in

kaeksrn u.Spsrisrstöeken.
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirms 
schnell, sauber und billig.

einem mit Glasfrüchten und Blumen prachtvoll garnirten Fruchtkorb (Länge 20 om).
T h i e l e  L  G r e i n e r ,  H o f l ie fe r a n te n , L a n s c h a  < S a c h s . - N i . )

nnd KSnigin
Kreisen.Allerhöchste Anerkenn,zng Ihrer MajestSI der Kaiserin 

sowie zahlreiche ehrenvolle Dankschreiben aus allen s 
—  Langjährige ständige Lieferung an den Kaiserlichen Hof. — 

Größtes Versandhaus der Branche mit eigener Postpacket-Selbstabfertigun»

l 7 l

Kiistl. RlilichlchS,
Feinst. Aufschnitt Pfd. . . 1,20 M  
I n  ganzen Pfunden. . . 1,10 Mk. 
I n  ganzer» Seiten Pfd. . . 1,00 Mk. 

zeitweise uock billiger, 
empfiehlt

ILuss, Schillerstr. 28.
S  V o rd e rz im m e r  ohne Küche vom. 

1. 10. zu verm. N crtst. M a rk t  1 2 .

k l ' W M

M m ü - k ü d r i k
soll. »OMlllSllll. 

Rikderlage Thorn: 
BM«.. Ak 8ndnk. 

sllkMlitiitt«:
Nr. 21 : F lo r  ä s I  V allv , 3 S t .2 0 P f .  
Nr. 2 6 : ü o ^ o r ,  p. S t. 8 Ps.
N r. 28 : L ll A a r ,  p. S t. 8 P f.
Nr. 29: L ro m » , p. S t. 6 Pf.
Nr. 33: F a u ls s la ,  p. S t. 10 Pf. 
Nr. 35 : S ub lim e , p. S t. 10 Pf. 
N r. 38 : I m p e i la l ,  p. S t. 10 Ps. 
Nr. 45 : 6«p1lÄU», p. S t. 10 Ps. 

(Itsiaa» Lukts.)
Nr. 48 : H a u u e l v l a r ,  p. S t . 10 Pf.

(?riv068L3.)
H a v a r i s t  -  I m p o r l S n .  

U g a ^ S l l S N .

Druck und Verlag von C. D o m t z r o w S k i  in Thorn.


